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JDem Wieder ab (Inicke dieses Gedichtes ist die 1500 zu 
Strassburg ereehienene Ausgabe zu Grunde gelegt, unter Be- 
rücksichtigung der Varianten, welche die Ausgabe von 1508 
bietet, die sich jedoch meist auf die Rechtschreibung bezie- 
hend nur in einzelnen, wenigen Fftllen*auf den Textsinn 
Einfluss ttbten. Wie bei allen literarischen Erzeugnissen des 
15. Jahrhunderts in der Rechtschreibung sowohl als in den 
Wortformen eine grosse Wilkür herrscht, so auch hier. In 
dieser Uebergangszeit, welche vom 15 — 17. Jahrhundert sich 
erstreckt, ist an feste Regeln nicht gedacht und daher ge- 
wiss entschuldbar, wenn bei dem Wiederabdrucke literarischer 
Erzeugnisse dieser Periode, der Text so gegeben wird, wie 
er vorgefunden ward. Einzelne Ueberwilderungeu in den 
Buchstaben, z. B. vnndt st. vnd, lebenn st leben und andres 
solcher Art kann man wohl tilgen, während manches, was der 
Reim erheischt, wohl stehen bleiben muss und wttrden die 
Formen sich auch als noch so kraus und ttberwuchemd er- 
weisen! Diesen Schwankungen muss Rechenschaft getragen 
werden, und ist deshalb hier darnach verfahren worden* Es 
dürfte überhaupt ftir den genannten Zeitraum schwer werden, 
feste durchgreifende Regeln aufzustellen, da kein Schriftsteller 
jener Zeit existirt, der als Träger einer bestimmten Recht- 
schreibung angesehen werden kann. Kehreins Grammatik 
der deutschen Sprache des 15. bis 17. Jahrhunderts zeigt 
das deutlich. Wir ftlhlten uns der Aufgabe nicht gewachsen, 
eine bestimmte Rechtschreibung als Norm aufzustellen, zumal 
dieselbe nicht streng durchzuftlhren war; und so wechseln* 
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denn z. B. mein und min^ kindelein und kindelin und anderes, 
je nachdem der Keim es gebot. Das Gleiche findet sich bei 
grammatischen Formen, z. B. thut, thuend, tuend, tugend, 
für welche bis jetzt noch jeder feste Anhalt fehlt. Wenn 
einmal wie fttr das Alt- und Mittelhochdeutsche fitr diesen 
Uebergangszeitraum zum Neuhochdeutschen allgemein gültige 
Regeln festgestellt sein werden, dann — und auch dann nur 
mit gewisser Vorsicht — düi-fte es möglich sein, einen voll- 
ständig glatten Text herzustellen. Bis dahin muss es genü- 
gen, die selten gewordenen Erzeugnisse jener Zeit — zu 
welcher wir auch unseni Büheler rechnen — so wieder her- 
auszugeben, wie sie in den alten Drucken sich finden, und 
von sogenannten kritischen Bearbeitungen abzusehen. Dass 
Druckfehler, namentlich wenn sie den Sinn entstellen, zu 
ändern sind, ist ja wohl selbstredend, ebenso wie die Holz- 
schnitte wegzulassen waren. Diesen Zweck glauben wir er- 
reicht zu haben imd fügen den Varianten nur einige wenige, 
wo es uns nöthig erschien, erläuternde Anmerkungen hmzu. 
In der Einleitimg ist das ganze Gebiet dieser Sage berück- 
sichtigt, durch Mittheilungen einiger Auszüge genauer begränzt, 
und hoffentlich, zum Theil nach Grässe's Vorgange, das ganze 
Material übersichtlich geordnet. 

Oldenburg, am Tage Petri Kettenfeier, 18GG. 
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fiin KSnIg In FrAiikrelch (dessen Namen nirgends genannt 
wird) bat dnrcli den Tod seine Gemalin verloren nnd wird durch 
den Knmnier darüber scbv\ erinfilbig nnd für die Regiernngsgescbärte 
nntlicbtlg. Da er — ansser einer Tocbler — Icelnen Thronerben 
hat, so dringen die Bätho in Ihn sich eine andere Gemalin zn neh- 
men, nnd erbieten sich, aus den benachbarten Reichen die Portraifs 
der heirathsfähigen Prinzessinnen herbeiznschafTen. Das geschieht, 
aber keine^s der Portralts gefälK, weil die zweite Gemalin ein Eben- 
bild der ersten sein soll. Nor die einzige Tochter (deren Namen 
wir anch nicht erfahren) Ist so geartet nnd des Vaters einzige 
Unterhaltung, der deshalb den Entschlnss fasst nnd den Rathen mit- 
theilt, diese an die Stelle der Mutter zn setzen. Die Räthe wlder- 
rathen umsonst; die Tochter, welche sich gerade mit ihrem Vater 
zn Calais anfhiilt, bestürzt über den frevclharten Vorsatz ihres 
Vaters, fasst unter vielen Gebeten den Entschlnss, Ihre und Ihres 
Vaters Ehre durch die Flucht zn retten. Sie besteigt daher Nachts 
ein kleines Boot, in dem sie einige Lebensmittel nnd Material für 
Seidenwirkerei geborgen hatte, nnd überlässt sich den Wellen, welche 
sie viel hin und her werfen, aber endlich in der Nahe von London 
ans Land treiben. Der Rauch einer Hülfe lockt sie an nnd sie 
bietet sich den daselbst wohnenden armen Banerslenten zum bleust 
an. Indem sie verspricht, ihres Viehes zn warfen und sich und Ihnen 
durch Ihre Nebenarbeit Rrod zn verdienen. Sie bleibt nun bei den 
Bauersleuten nnd die BHuerin tragt die „hübschen Seckelin,'' die sie 
gewebt, nach London zum Verkaufe. Dort kauft anch die Gemalin 
des Ilormarschalls , als sie znr Messe geht, von der am Munster 
sitzenden Frau und befiehlt derselben, Alles nur Ihr zn bringen. 
Der Marschall, welcher diese Arbeiten hei seiner Gemalin gesehen 
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bat, dringt in die BKoerin ibm zo sagen, von wem sie solche babe, 
weii sie selbst derglelcbcn, welche im ganzen Königreiche nicht ge- 
fertigt würden, nicht habe machen können. Nach vielen Wclgeruu- 
gen und nach der Ycrsichernng des Marschalls, dass die Entdeckung 
Niemand zum Nachtheile gereichen solle, macljt die üiiuerin eine 
vorlrelTliche Ueschreihuag ihres liebenswürdigen Gastes, wodurch der 
Marschall so neugierig wird, dass er die Künslieriu selbst überrascht. 
Nach Scenen des Schreckens, der Schüchternheit, der Anerbietungeu 
und Weigerungen, nach Angelohung über ihre Ehre zu wachen wird 
endlich die JunglVau, die hartnäckig jede Auskunft über ihre Her- 
kunft verweigert, bestimmt in den Dienst der Marschalliu zu troten, 
von welcher sie wie das eigene Kind gehalten wird. Der König 
(gleichfalls namenlos) ist gewohnt, nachdem er mit dem Marschall 
geschäftlich verhandelt bat, auch der Marschallin einen Besuch zu 
machen. Bei einer solchen Gelegenheit sieht er die schöne Fremde, 
von der er beim ersten Anblick so eingenommen ist, dass er ihr 
den Antrag macht seine Buhle zu werden. Sic Tallt auf die Kniec 
und sagt Alles, was nur in einem solchen Falle von einer tugend- 
haften Person zu sagen ist. Des Königs Liebe aber wird immer 
heftiger, so dass er sich von ihrer Staudhaftigkelt, mit der alle 
seine Anerbietungen zurückgewiesen werden, bezwungen entschllesst, 
sie zur Gemalin zu nehmen. Sie sowohl als der Marschall und 
dessen Gemalin rathen ab^ aber da der König ohne sie nicht leben 
zu können behauptet, erfolgt die Yermäblnng wirklich und wird mit 
einem Turniere gefeiert. Die Elie ist sehr glücklich und des Königs 
Liebe sehr zärtlich. Ein plötzlicher Einfall des Königs von Irland 
und Schottland macht Jedoch seine Anwesenheit beim Heere noth- 
wendig und er verlässt traurigen Herzens seine schwangere Gemallü, 
die er dem Marschall noch ganz besonders cmpflehlt. In Abwesen- 
heit des Königs wird die Königin von einem schönen Knaben ent- 
bunden und der Marschali sendet sofort einen Boten mit dieser frohen 
Märe zum Könige ab. Der Bote kehrt auf dem halben Wege bei der 
Königin-Mofter ein, die mit der MIssheirath des Sohnes unzufrieden 
der Schwiegertochter unversöhnlichen Hass zugeschworen hat. Sie 
empfängt den Boten, der den angenehmen Inhalt seiner Briefe in 
Erwartung eines guten Botenlohns erzählt, erst unfreundlich, ändert 
aber plötzlich ihr Gebahren und lässt den Boten dergestalt mit Wein 
laben, dass er seiner Sinne nicht mehr mächtig ist. Darauf ent- 
wendet sie den Brief und schiebt einen andern unter, worin dem 
Könige berichtet wird, dass seine Gemalin mit einer gräulichen Miss- 
geburt niedergekommen sei und man nun wissen wolle, was mit 
Mutter und Kind zu machen sei. Der König erschrickt über diese 
Nachricht, schreibt aber dem Marschall zurück, dass er seine Ge- 
malin noch eben so innig liebe und benehlt ihm bei seinem Eide, 
weder ihr noch dem Kinde Leides zu thnn. Der Bote kehrt auf der 
Rückreise wieder bei der Königln-Multer ein, welche auf vorige Art 



» 

Ihm einen andern Brief unterschiebt, worin befohlen wird, beide, 
Mutter und Kind zu verbrennen, unter Androhnng des Todes für den 
Fall des Ungehorsams. Meisterhaft schildert nun der Dichter des 
Marschalls Schrecken, den traurigen Zustand derOemalin desseiben, 
die Verlegenheit der Königin selbst bei den Thränen ihrer Freunde, 
deren Ursache sie nicht ergründen kann, die Berathschlagungen der 
Räthe, bei denen endlich der Beschlnss durchdringt, der Wille des 
Königs niOssc geschehen. Die Königin entschuldigt Ihren CJemal und 
unterwirft sich seinem Befehle, nur besenfzend, dass Ihre Ehrbarkeit 
angezweifelt \iird. Der Marschall, welcher es nicht über sich ge- 
winnen kann, den anbefohlenen Mord zu begehen, IHsst In der Nacht 
anstatt der Königin und des Kindes nach Vorlesung des Befehls ein 
Kalb und ein Kälbchen verbrennen^ schalft aber die Mutter nebst 
Kind in eben dieser Nacht in ein mit Lebensmitteln versehenes Schllf- 
lein und iiberllisst sie auf demselben den Wellen. Kurz darauf kommt 
der König zurück und wird vom Marschall und den Räthen empfan- 
gen, welchen er mit der Frage: was macht die Königin? entgegen 
kommt. Der über diese Frage erstaunte Marschall weiss erst nicht, 
was er antworten sull> und mnss endlich dem Könige das schreck- 
liche Gebcimniss sagen, der ohnmächtig vom Pferde fällt und dann 
den Marschall kaum vor der Wuth der Soldaten schfilzen kann. Es 
wird eine Untersnchnng und Vorzeigung der Briefe vorgenommen, 
der Bote verhört und der gemeinsame Verdacht fällt auf die Königin- 
Mutter, dabei entdeckt aber der Marschall dem Könige, dass er ver- 
sucht habe Mutter und Kind zu retten. Der König, über den Verlust 
seiner Lieben zornig, rückt vor das Schloss seiner Mutter^ bekommt 
dasselbe nach langer Belagerung In die Hände und lässt — wie er 
gelobt — seine Mutter nach gefälltem Urtheilspruche verbrennen. 

Die Königin war unterdessen In ihrem Fahrzeuge von den Wel- 
len herumgetrieben und nach einer wüsten Gegend verschlagen wor- 
den^ woselbst sie sich uud ihr Kind einige Jahre lang mit Wurzeln 
und Kräutern nährte. Als sie aber hinfällig M'urden, da verlangt 
es die Mutter nach christlicher Beichte und sie besteigt mit Ihrem 
Kinde von Neuem das Schiff und landet nach mancherlei Stürmen 
an Roms Küste. Den ersten Priester, dessen sie in Rom ansichtig 
wird, ersucht sie ihre und ihres Kindes Beichte zu hören, und verschalTt 
sich nnd Ihrem Kinde durch Betteln Unterhalt. Nun begegnet Ihr 
ein reicher kinderloser Bürger, dem der wohlgestaltete Knabe so 
gefltllt, dass er der Mutter einen Dienst ohne den Knaben anträgt. 
Darauf kann die Mutter natürlich nicht eingeben, aber wohl ver- 
dingt sie sieh bei dem Bürger zu Magddienst mit dem Beding den 
Knaben bei sich beliaiten zu dürfen. Der Bürger sorgt vor Allem, 
d«iss beide ordentlich beldeidet werden und Ist ganz ihres Lobes 
voll, als er bemerkt, wie sie täglich nebst ihrem Kinde vor dem 
Bette knieet und für ihren Vater, Mann, Kind und Herrn betet. Der 
Knabe wächst heran und wird der schönste Jüngling In Rom. So 
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siebt iliD auch der Papst, als er seinem Pflegevater das Schwert 
nachträgt, and lässt den Bürger kommen, befragt Ihn über die Her- 
kunft des jungen Mannes und bliiet Ihn sich aus. Ungern wird der 
Knabe, und nnr unter dem Beding, dass er seine Blutter öfter sehen 
dürfe, dem Papste überlassen und nebenher von seiner Mutter. In 
den höfischen Sitten und Gebräuchen unierrichtet. Bald wird er des 
Papstes Liebling, mit Land und Leuten beschenkt und endlich zu 
den Harschallsdiensten gebraucht. 

Der König von Frankreich^ der sich über den Tod seiner Toch- 
ter die bittersten Vorwürfe gemacht hat, kommt nach Rom, um sei- 
ner Sünden wegen vom Papste Ablass zu holen; und gerade einen 
Tag nach Ibm trifft auch der König von Engellaud ein, um sein 
Gewissen des Muttermordes wegen beruhigen zu lassen. Beiden 
M'Ird der Pflegesobn des Bürgers entgegengeschickt, der sie auf 
Anrathcn seiner Mutter ganz besonders höflich empfängt. Die bei- 
den Könige freuen sich einander kennen zu lernen und der Papst 
ist cutzückt zwei so mächtige Könige auf einmal bewirthen zu kön- 
nen. Der Knabe empfängt sie und bedient sie bei der Tafel und 
veranlasst durch seine Lielilichkelt, dass die beiden Könige sich 
nach seiner Herkunft beim Papste erkundigen. Dieser sagt, was er 
weiss; Sic wollen mehr wissen und fragen den Sohn nach seinem 
Vater. £r kennt Ihn nicht, seine Mutter hat ihn nur gelehrt für 
denselben zu beten. Yo.hor haben die beiden Könige ihre Sunden 
gebeichtet und den gewünschten Ablass erhalten. Des Königs von 
Engelland Marschall schlägt nun vor, dass sein Herr mit dem Könige 
von Frankreich den Papst bitten möchte, dass er die Mutter des 
jungen Menschen holen lasse. Der Sohn wird abgeschickt sie zu 
holen, allein sie weigert sich zu kommen, well sie keine anständi- 
gen Kleider habe und ohne Erlaubnlss llires Herrn nichts unternehmen 
dürfe. Nun lässt der Papst iiir und dem Bürger den Bann androhen, 
wenn sie nicht kommen wolle. Sie kommt in Begleitung Ihres 
Herrn und Sohnes und \vlrd schon unterwegs von dem Marschall 
erkannt. Aber auch der König von Frankreich springt auf: „Ich 
sehe mein Klnd!^' und der König von Engelland erkennt sie auch, 
kommt und fällt vor seiner Gemaliu sprachlos nieder, welche eben- 
falls sich auf die Knlee wirft, der Papst hebt sie beide auf und 
segnet sie. Nun wird gegenseitig das Erlebte erzählt und was etwa 
noch dunkel und unerklärt war, aufgehellt. Hierauf reisen die Gäste 
nach Haus und zwar zuerst nach Paris, wo der König von Frank- 
reich seine Tochter zur Erbin seines Königreichs einsetzt und ein 
grosses Turnier abhält. Nun gehts nach London, wo grosser Jubel 
und zu Ehren der wiedergefundenen Königin ein köstlich Turnier 
angestellt wird, dem der König von Frankreich mit vielen fremden 
Herren beiwohnt. Er reist nach Paris zurück, wird krank und 
stirbt, ehe nach seinem Verlangen Tochter und Schwiegersohn ihn 
besuchen können, doch hat er vor seinem Tode seine einzige Tochter 



znr Erbin seines KSnlgreicbs erklSrt. Als sie mit ihrem Ocmale 
und Sohne nach Frankreich kommt , erklären sich auch dio Stünde 
für sie nnd huldigen ihr. Leider werden ihr Gemal nnd Sohn durch 
eine Nachricht von einem neuen plötzlichen Friedcnsbrucbe der Kö- 
nige von Irland und Schottland nach Engelland zurückgerufen nnd 
erhalten y nach schleuniger Flucht und Besiegung der Feinde, auf 
der Rückreise nach Frankreich die Nachricht, dass die Königin todt 
sei und dass die Stande gegen ihre früheren Zusagen 

„einen andern Klinig hlittcn angcnummcn 

der wer vom zwciitzigstcn licr kuranicn 

Und wer des IHuts von Frankreich." 

Der König ist untröstlich über den Tod seiner Oeihaltn, weniger 
über die entgangene Vergrössernng der Macht nnd Schädigung der 
Hechte seines Sohnes; doch sucht er das Recht desselben auf die 
Krone Frankreich dnrch Wafl'en zu behaupten, erobert Calais nebst 
zwei andern Schlössern und fuhrt nun 

„Frankreich nnd das Engelland 
Qnatrierct in eine Banier." 

Den Schluss des Gedichtes bildet dio Nachricht, dass man daraus 
erkennen könne, woher die Prätensionen Engellands an Frankreich 
und die langwierigen Kriege herkämen. 

So der Inhalt, weichen Elwert im deutschen Museum 1784 
Bd. 2. S. 256—276 (vermuthlich , weil mit dem Hug Schapler von 
1508 zusammengebunden, nach der Ausgabe von 1508) giebt, wie 
auch Albr. Georg Walch '*') in: ^,Yon einigen alten deutschen Büchern 



*) Dieser, ddr 50 Jahre Rector am Schleussinger Gymnasium war, 
hat in den Jahren 1772, 1773. 1774 vier Programme herausgege- 
ben, in denen von Schätzen der Schleussingischen Bibliothek ge- 
sprochen würd. Da diese Programme sehr selten und, wofl bald 
lateinisch, bald deutsch angeführt, zu JiTungen Veranlassung 

fegeben haben, so geben wir hier nach den vorliegenden der 
cnleussingischen Gyinnasialbibliothek angehörenden Onginalon die 
Titel nnd den Inhalt derselben: 1. Do nonnnllis libris antquis (jcr- 
manicis quos bibliothcca asscrvat Sclileussingensis. 15. Jan. 1772. 
ßleister Elucidarius, Erfurt 1505. — Der Fusspfadt tzu der ewigen 
Seligkeit Heidelberg 1494. — Brants Narrenschiff ^asel) 1499. — 
Tucners und v. Breitenbachs Reisen, erstere Nürnberg 1484, letz- 
tere 0. J. — Das ist das Buch der Cirurgia von Hieron. Brun- 
schwlß. Strassburg 1497.) — 2. Titel wie oben im Texte, enthält 
nur die Königstochter in ausführlicher Beschreibung. 3. Von eini- 
gen alten deutschen Büchern der Bibliothek zu Schleusingcn. 
Dritte Einladungsschrift. 21. 22. April 1773. (Das Bnch der Ge- 
schichte des grossen Alexanders. Stiassbur^ 1488. — Ein hübsch 
histori von der Kttniglichen Stadt Troy wie sie zerstöret wartt. 
Strassburg 1489. — Herr Dietrich von Bern. Heydelberg 1490.) — 
4. Von einigen etc. Vierte Einladungsschrift. 1774. Diese ent- 
hält nur dio Mittheilung über ein Manuscript von 1424, das Leben 
sant Hedewig, dy da was eine Herzogyn zu Schlesyen, umfassend. 





der Scbleoslogrlscben Blblioibek. Zwote EioladUAersschrift, von einem 
allen deutscbcn Ocdicbte. Scbleusslogen (30. April) i 772. 4., welcber 
S. 13 r. nacb dem Scblüssel zu diesem Gedicbte aus dem quatrior- 
ien Wappen sucbt, ludern er sagt: ,,Uud so scbiene denn der Scblüs- 
sel zu diesem Gedicbte, das seinem Ton nacb balb Romauze, balb 
berolscb ist, leicbt ans der GescblcLte zu Audeu zu sein. Allein es 
Ist durcbgebends wabres und falscbes^ Gescblcbte und Erdlchtungr 
unter einander gemengt. Bekanntermassen Ist es Eduard ÜI., der 
seit 1327, nacb Aussterbung des Capetlnglscbcn Stammes In Carl IV. 
Forderung an die Krone Frankreicb macbte, Calais in dem darüber 
entstandenen Kriege eroberte und die franzüslscben Lilien mit sei- 
nen Leoparden vereinigte. Der Grund dieses Anspruchs beruhte auf 
seiner Mutter isabelle, König Eduards II. Gemabliu, und des letztern 
Köuigs von Fraukreieb Schwester, nicht aber Tochter. Von ihren 
abeutheuerlicben Begebeuhelten aber, wie hier von der Erbin der 
Tranzüsiscben Krone erzählt \verdeu, weiss die Geschichte nichts. 
Diese haben viehnehr zum Thcll einige Aehnllchkelt mit einer ande- 
ren, in diesen Zeitraum einfallenden Gesclilcbtc, die P. Daniel im 
III. Tbell seiner Historie von Frankreich erzehlt. Robert, Graf von 
Artois, des neu erwählten Königs von Frankreich, Philipps von Yalois, 
Schwager, halte ein Frauenzimmer in seinen Diensten, die die Kunst 
verstand, fremde Iländö nachzumachen, und falsche Docu- 
mentc zu schmieden und ihm darlnne zu Gewinnung eines Processes 
behülfllch war. Sie wuide endlich darüber ergriffen und verbrannt, 
und Graf Robert flöhe zu seinem Schwiegersohn, dem König Eduard 111. 
nach Engelland. Ferner ist es historisch wahr, dass König Eduard 
durch den Einfall des von ihm vertriebenen SchoUländischeu Königs, 
David von Bruce, genölbigt wurde, seinen Feldzug in Frankreich zu 
endigen und nach Engelland zurückzueilen. Das übrige alles sind 
Zusätze und Erdlcbiuugen, und so ist aus Zusammensetzang einiger 
historischer Angaben, mehrerer poetischer Erdichtungen, und dann — * 
einiger Parachronismen ein neues Ganze entstanden, dessen Verfasser 
mehr Dichter als Gcscbichtsscbrciber gewesen zu sein scheint* Sein 
grösster Verdienst ist, dass seine meisten Characterc moralisch und 
poetisch gut gezeichnet slud, und dass der herrschende Ton des 
ganzen Gedichtes durchaus religiös ist.'' 

Der gute Walch hat ganz übersehen, dass wir lu diesem Ge- 
dichte nur eine Variante der Geschichte der geduldigen Helena vor 
uns haben, eine Variante, über welche Görres, deutsche Volksbücher 
S. 138, folgendes günstiges Urlholl ausspricht: ,,Das Gedlcl.t, wohl 
15000 gereimte Verse stark, ist mit vieler Gelänügkeit und Freiheit 
in der Form gedichtet, uüd mit aller der Naivität und Einfalt dar- 
gestellt, die alle Werke jener frühen Zeit bezeichnen. Die Handlung, 
die durch das Ganze geht, ist ohne grosse Verwickelungen angt^legt, 
so dass sie gegen das Ende sogar ganz in das Historische der Chro- 
nik sich verliert. Der Character des Königs von Eugelland ist recht 



brav gebalten, treu, edel, kSolglicb, llebeod, eDtscblossen , kräfflg 
und docb welcb, nnbicgsamen Sinnes obne alle Iliirte, die Königin 
zart, demütbig, unverzagt, fromm und gnt; der Marscbaii aber vor 
Allen treflllcb; die ganze cbrlicbc, biedere Trenberzigkeit der Zeit 
vereinigt sieb In ibm; und ein gar fromm Gemiitb, von allem Tmge 
frei, giebt sieb an ibm zn erkennen. Ueber dem Ganzen mbt der 
aliväterlicbe , einfaltlglicbe Hausgeist, der die frübern Jabrbnnderte 
uberscbwebt; ein wnnderllcb mbig, träumend Wesen, wo es befnabe 
scbeiot, als bätte die allgemeine Weltpoesie nocb nlcbt in Menscben- 
formen sich gestaltet, sondern irrte gcisterfrei nmber, leise singend 
nud lotonirend, und suchte Materie auf, in der sie sich gestalten 
konnte, wie der Junge Bienenschwarm, der sich eine Wohnung sucht. 
Es ist eine unendliche Feierlichkeit und eine beinahe schmerzhafte 
Rührung in dieser Unbebolfenbeit, in der Geist im Ueberfluss vor- 
handen ist, aber das Werkzeug noch nicht gebildet. Wie ein Mensch 
aus der Erde hervorbrechend, der aber mit den Gliedmassen zur 
Hälfte noch von der Haltenden, Fassendon befangen Ist und nun 
nnmutbig die Flügel schwingt, dass die Fesseln ihn nicht lassen wol- 
len, so Ist die ganze Poesie dieser Zelt mehr ein Ausaihmen des 
Gemtitbcs als ein Aussprechen.'^ Selbst der strenge Gervlnus und 
der ileissige Kobersteln, sowie der vorsichtige Heinr. Kurz Süssem 
sich über dns Gedicht günstig, das sich neben den volksthümllchen 
Romanen der heiligen Genoveva, der Griseldis, der geduldigen Hlr- 
landa, der Florentia wohl sehen lassen kann, selbst wenn man das- 
selbe nir nichts mehr als eine Variation der Geschichte der heiligen Helena 
ansieht. Und wie mancherlei Variationen dieser Geschichte sind 
vorhanden? Und doch ist es bis Jetzt nicht gcinngen für Irgend 
eine derselben den wahrscheinlichen Ursprung im Oriente nachzu- 
weisen, obgleich versehirdene Namen und geographische Beziehungen 
dorthin zu deuten scheinen, die freilich, wie z» B. In Mal und Bgaflör, 
wieder durch rcin-deutsche Hindentaugen aufgehoben erscheinen. Ja 
bei Chancer findet sich sogar die Beritfnng auf die Gesta Romano- 
rum, deren Ursprung und Znsammenhang mit dem Oriente Ja Jetzt 
zweifellos gemacht Ist; aber Schade — trotz dieser Berufung auf 
die Gesta findet sich in den Jetzigen Ausgaben derselben keine Spur 
mehr. Die Legende der heiligen Helena färbte sich nach den ver- 
schiedenen Ländern, modelte sich In einzelnen Parihlen nach der 
grossem oder geringern Geschicklichkeit der Dichter und verlor auch 
ganz den Namen der Helena, Indem andere Personen mit gleichem 
Schicksale an Ihre Stelle traten. Leise Andeutungen eines dunkelen 
Gefühles alten Zusammenhanges könnte man, wenn man wollte, 
darin finden, dass Im Gower die Gemalin des Arcennios, welche 
Constantia aufnimmt, Helene heisst, und in nnserm Buche v. 3590 
ein Kloster zn Ehren der heiligen Helena crbant wird. Das sind 
aber Znralligkciten, auf die kein Gewicht zu legen Ist« 

Ein so MTltverbrel teter Stofl*, dessen Material unser geehrter 



8 

Frenod Grässe in seiner Litteratorgeschicbte Bd. IL Abtii. 3. Hälfte 1 . 
S. 284—286 and seinem Tresor in gcwolinter FOlle darbietet und 
dessen Bcnntznngr wir bicr dankbarlicbst anzeigen, mnsstc natürlicb 
znr Uutcrsncbung anspornen, was etwa an demselben gescbicbtlicb 
nachweisbar sei, und wir haben oben gesehen, dass Walcb, veran- 
lasst darcb den Scblnss unsers Dichters, wo er mehr chronikenartig 
wird, und es ihm darum zu thun zu sein scheint, seinen Lesern und 
Hürern einen Grund der Zwistigkeiten zwischen den Kronen Eng- 
land und Frankreich zu geben; sich Mühe giebt in der englisch- 
französischen Geschichte den Zeitpnnkt zu bestimmen, welchen das 
Gedicht meine, um dann, darauf gestützt, seine ferneren Schlüsse 
weiter zu fuhren. Dies Ist aber vergeblich, und nur anzunehmen» 
dass wenn irgend ein historisches Moment für diese Legende auf- 
zufinden sein dürfte, dasselbe nur in sehr weit zurückgelegener Zeit 
zu finden wäre. Dass das Jahr 420 oder 800, denn solche wer- 
den in einzelnen Variationen genannt, ebenfalls zweifelhafte Daten 
sind, welche den kritischen Prüfstein nicht aushalten, ist wohl nicht 
erst nöthig zu erweisen. 

Und doch findet sich eine ähnliche Begebenheit als Geschichte, 
nicht als Roman, von Offn, dem Könige von Weslangllcn, erzahlt in 
des Hatthaens Parislensis (f 1259) vUa duorum Ofl'arum (London 
1630 fol. 6 — 0), welche wir hierher setzen wollen, ohne damit 
zu sagen, dass in ihr die Quelle der Legende zu finden sein dürfte, 
und dass die spätem Erzähler nach eigenem Geschmack hinzugethan 
und ausgeschmückt hätten, um der Erzählung eine höhere poetische 
Färbung zu geben. 

Et cum rex (Ofl^a primus) more juveulli, venatus gratia per 
nemora frequenter, cum suis aJ hoc convocatis . venaloribns et cani- 
bus sagacibns, expeditus peragrasset, coniigit die quadam quod aöre 
turbato, longo a suorum caterva semotns, solus per ncmorls opaca 
penitus ipsorum locorum, nee nou et fortanae ignaros, casu deambolabat. 
Dum autem sie per ignota divertlcula incaotius oberraret, et per 
invia, vocem lachrymabilem et mlserabiliter qnerulam, haud longo a 
se audivit: Cujus sonitum secutus, inter deusos frntices virglnem 
singnlaris formae et regii apparatus, sed decore venustlssimam , ex 
Insperato reperit. Rex vero rei eventum admirans, quae ibi «ngeret 
et qnerelae causas, eum blande alloquens, coepit sciscitari. Qnae 
ex imo pectoris fiebilla trahens susplria^ Reg! respoudit. Nequaquam 
in aoctorem sed in se ipsam reatum retorquens: „Peccatis meis in- 
quit cxigeutibus inforiunii hujus calamitas mihi accidit. Erat autem 
reguli cujQsdam filia qai Eboracensibus praeerat. Hujus incompa- 
rabilis pulchritudinis singularem eminentiam, paler admirans, amalorio 
daemone seductus, coepit eam incestu llbidinoso concupiscere, et ad 
amorem illicitum, saepo sollicitare ipsam pnellam minis, pollicitis, 
blanditlls, atque muneribus adolescentulae temptans emollire constan- 
tiam. lila autem operl nefario nullatonus adquiescens, cum pater 



tarnen minls exagg^raret, et promissa promlssls accamnlaret, manera 
iDvnerlbns adadgeret; Jiixta lllud Pocticnm, 

Imperlnin, promissa, preces, Gonftadit in anam: 
elegit magls incfderc in manns Iiomlnam, et etlain ferarnm gaaliom- 
cnnqne, vel gladii snbire scntentiam, qnam Dei olTenssum incurrerei 
pro tarn gravi culpa roanifcstam. Pater itaqne ipsam sibi parere 
constanter renncntem, cvocatls qnibnsdam malfgnae mentis bominibns 
qnos ad boc elegcrat, pracccpit cam in dosrrtam soütudiiiis remotae 
dnci, vel potins trahi, et crndeilssima morte condemnatam, bestiis 
Ibidem dcrclinqul. Qni qnnm in locnm borrorls et vastae solitadifils 
pervenissent, Irabentcs eam sednctores illl, Deo nt creditor inspi- 
rante, miserii pnlcbritudinis lllins eam ibidem sine tmcidatlone et 
membromm mntilatione, vivam, sed tarnen sine aliqnoram victnalimn 
alimento (cxceptis talibns qni de radicibns et rrondibns vel berbis 
colllgiy urgente Tarne nltinia possnnt) dimisernnt/' 

Cum bac Rcx aliquandlu babens sermonem, ComKem idnerls 
sni illnm habnft, doncc solKarii cnjusdam babfiationem rcperissent: 
nbi nocte siipcrvcniente qufosccntes pernoctaverunt. In crastlnum 
antcm solilnrins ille vlarnm et scmitarnm perKus, Regem cum Co- 
mite sua usque ad llnes domesllcos, et loca Regl non Ignota con- 
dnxlt. Ad suos itoque Rex rediens, desolatae iliius quam nuper 
invenerat, curam gcrens, familiaribus et domesticis generis sui, sub 
dillgenti custodia commisit 

Quod quidam (proceres) advertentes, communi- 

cato cum allis consilio; Regem ad nubendum Incunctabiliter urgere 
coepcrunt, Rcx vero more optimi Principis, cujus prlmordia Jam 
bene subarravcrat; nolens volunlati Magnatnm suorum rcsistere^ diu 
secum de tbori socia, llbra profundae rationls^ studiose coepit deli- 
berare. Camque boc in mente sua sollicitius tractaret, venit forte 
in meutern suam iliius juvencnlae memoria, quam dudum Intcr vae- 
nandum invenit vagabnndam, solam, feris et pracdonibus miserabillter 
expositam; qnam ad tntiora ducens, familiaribus generis sul com- 
mlserat alendam, ac cbarins cnstodicndam. Quae, ut Rex audlvlt^ 
moribus laudabillter redimita, decoris exlstens expectabilis, omnibus 
sibi cognitis amabilem exbibuit et laudabllem. Haec Igitur sola/ 
relictis mnitis, etiam Regalis stemmatis sibi oblaiiSi complacuit; illam- 
que solam, in malrlmouium sibi adoptavit. 

Cum autem eam duxisset in uxorem^ non interveniente multa 
mora, elegäntissimac formae uiriusque sexus liberos, ex eadcm pro- 
creavit. 

Interea ad patriam suam nuntium imperitum destinavit (OlTa)^ 
ad Primates et praecipnos regnl sui; quibus tolins diüonis suae 
rcgimen commendaverat, et llteras regil sigilll sui mnnimine coo- 
signatas, eidem Nuntio commisit, dcfcrendas. Qni autem destinatns 
fuit, Iter arripiens versus OfTac regnum, ut casu accidit inter eundem 
bospltandi gratia aulam Reglam Introivit iUins Regis, cujus fliiam 

2 
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• 

Offa sibi matrlmonio copnlaverat. Rex aatem Ule cam de slata et 
eaasa itlnerls sie sabdole reqairendo cognovisset, vultas snl screul- 
tate, anlmlque versuliaiu meulitus spccie teniis illuin amantissiiuc 
sasceptt: et velamcu sceleris sul qnaerens, a coospectu publice sub 
qaodam dliecUonis practexta, ad regli tlialaioi secrcta peueiralia, 
Ipsum Nuntiam uibil sluistri suspicaulem, iutroduxit: luaguoque studio 
elaboravit, at ipsum vloo acslnauti madciiicm, rcdderet trcuiuleutuui 
et Ipso NqdUo vel dormiente vel allquo alio modo iguorante, luan- 
data domiui sui Regls Offae, tacitus et subdolns apertis et explicatls 
lit^ris perscrutabatur, coepilqoe peruiciose linmutare et pervertere 
subOffae nomine sigillmn adniterans, fallacesqne et peruiciosas Ute- 
ras, loco inventaram occultavlt. Forma aulcm adulterlnaram hnec 
est quae snbscribitnr. 

,,Rex OlTa, Hajoribus et praeclpuls regni sui, salnUs et pro- 
speritatis angmenlum nniversitati vestrae notum facto, in lilnere quod 
arripui infortunia et adversa plurima, tarn mibi quam subditis meis 
accidisse, et majoris exercitos mei, non ignavia proprla veihosliom 
oppngnantium viriute, sed potius peccatis nosiris Jnsto Dei judicio 
interiisse. Ego antem instantis pericuii causam pertractaus, et cou- 
scientiae meae intima perscrutatus, in memetipso nibii aliud conjicio 
Altissimo displlcere, uisi quod perditam et malellcam iliam absque 
meorum consensu, uxorem Imperlto et inrociici duxi matrimonio: Ut 
ergo de maleflca memorata, voiuntati vcslrae ad plenum quam temere 
offendi satlsflat, asportetur cum liberis ex ea geuitis ad ioca deserta, 
bominibus incognita, feris et avibns aut sylvestribus praedouibus 
IVequentata: ubi cum puerls suis puerpera, trnncata mauus etpedcs, 
excmplo pcreat inaudito. 

Nuntius autem mane facto, vino quo maduerat digesio, compos 
Jam sui elTcclus, disccssit, et post aliquot dies pervcniens ad propria, 
Magnatibus qui regno Rcgis OlTae praecraut; iitcras domiui sui si- 
giilo exposuit. In qoarum auditu periccia Mandntl seric, in stupo- 
rem et vebementlssimam admirationem universi, plas quam diel possit, 
rapiuntur. Et super bis, aliquot diebus communicato cum Magnati- 
bus Consilio deliberautes , periculosum ducebant mandatis ac jussio- 
nlbus Regis non obtemperare. Misera igitur seducta, deducta est in 
remotissimum et inbabitabllcm locum borrorls et vastac solKudinis : cum 
qua ctiam über! ejus miscri et mlscrabiles queruli et vagientes, absque 
misericordia, ut cum ea irabercntur occidendi, Judicium acccperuut. 

Nee mora, memorati Apparilores matrem cum pignoribus suis, 
in desertum vastissimum trabebant. Matri vero propter ejus formam 
admirabilem pärcentes, iiberos ejus, ncc formae, nee sexui, actati 
vel conditioni parcenles, deironcarunt membratim, imo potius frastatim 
crudeliter in bestialem faeritatcm iiaevicntes: Complelaque tam cru- 
dell sententia, cruenti Apparilores ocius reverluntur. Ncc mora, 
solitarlus quidam vltam In omni sanctilate, vigiliis assiduis, Jejuniis 
crebris et continuis oratlouibus, ducens beremliicam; circa noctis 
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crepiiscDlaoi pü pcrlranstcns , mailerls cnjnsdam Incfns laclirymabfles 
et qiicrelas nsqac ad iniima cordts et osslam inedullas peoetrativas, 
qnasDominns ex morinornm corporlbns licet laccralls elicolt, andlvit. 
Inrantalornmqnc vagilns lognbrcs nlmls cam dolorls nlalalibas qaasi 
In matcrno sinn andlendo simlliter annotavit. MIserIcordia antem 
sancCns Dei motns, nsqne ad lachryuiarnni adnberem eirnsioneni, qno 
ipsa vox Ipsnm vocabat, Domino dncentc pcrvenit. Et cnm illnc 
pcrvcnissct, nee alind qaam corpora lintnana in frnsla detrancata, 
reperlsset; cog:novlt in spirila fpsa allcnjns Innocentis corpns, vel 
allqaoram innocentinm corpnscnia, extitisse, qnae tarn inlmmanam 
sententiam sablernnt. " 

Sic l^ltnr sanctns iste, Domini de fldel sni yirtnte In Domino 
praesnmens et confldens Inter orandnm, membra praecisa recolllsfens, 
et sibi particnlas adaptans et conjangrcns, et In qnantam potnit rc- 
dlntegrans, In parllom qnamplnrium, sed in Integritatem potins delec- 
tans , Domino rei consnmmailonem qni mortiflcat et vlvlflcat common- 
davit. Conjnncia Igidir corpora, signo Crncis trlnmphall conslgnavit. 
Mira fldel virtns et cfflcacia, signo Crncis viviflcao et oratlonls ac 
fldel servi Dei virfiite, non solnm matris orbntae anlmns reparntnr^ 
sed et fliiornm corpnscula In pristinom et inicgram natnrae, snnt 
reformata decorcm; nee non et animae mortaomm ad sna prlstlna 
domidlla smi reversae. Ad mansinncnlae Igitnr suae septa (a qua 
elongatus fnerat, gratia iignornm ad pnimeotarla decoqnenda colli* 
gendornm) Ipso senex; qnl prlns detrnncati fnerant, Domino Jubentc 
Integrl vivl et alacres sunt reversi: Dacem sanctom snnm seqnentes 
pedetentim. Ubi roore patrls, Ipsam drsolatam cnm liberls slbl Ipsis 
restitniis, allmenlis quibns potnit, et qnae ad mannm habnlt, pie ac 
misericorditer conrovebat. 

Nesciens ergo qno migraret Regina, cnm snts Infantulis Intra 
yastlssimam heremnm cum mcmorato solitario, din moram Ibidem 
oralionibns, vigiilis, ac aliis sanctls operibns ejns Inlenta et Jamjam 
convenlenter Informata, et edniio sylvestri snstentata, continnabat. 
Post dnornm vero menslnm cnrricnla, Rex Ofl'a vlctoriosissimns do- 
mnm laetns remeavit, spolla devlctornm snis Magnatibns Regall 
mnniflcentia gloriose distrlbnendo; vemnfamen, ne iacbrymae gandia 
Regis et eornm qni cnm eo advenernnt, miserabiliter Intermmperent, 
consillaril Regil qnae de Regina et liberls eJns acciderant, dIn snb 
silentlo cante dlsslmnlando, et cansas absentiae ejns fictas annectendo, 
concelabant. Tandem cnm Rex vehementer admiraretnr nblnam Re- 
gina delltnlsset, qnae ipsi Regl ab anclpKI belle revertenti, occorrlssc 
gandentcr tenerefnr, et In oscnlls et amplexibns, caeterls gandentlns 
trinmpbatorem adven(an(em snsceplsse, sciscitabantnr Instantins, et 
lorvins et protervius, qnid de ipsa fleret vel evenisset* Snspicabatnr 
enim eam morbo detentaro, Ipsamqne cnm liberls snIs, Regia et 
aiiornm hominnm nt qniete vacarct, freqnentiam decllnasse. Tandem 
cnm Iratns nnllatenns se volle amplins ignorare, cum Jnramento, qnid 
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de axore sua et liberis evenisset, vqHu lorvo assernisset, auas ex 
aediluls omnia qnac acciderant, de (yraunico ejns maudato, et man- 
dati plcnaria execiiUunc, scriaiioi eiiarnavit. 

Ilis audiils, risiis in luciuin, gaudiuin iu lauicnta, Jubilus in 
slngnltiis, flcbiiitcr convcrhinlur, iotaqno regia uliilaUi)u.s persoimii 
et moerorilms. Lugensque rex diu tain iuimane infortiinittm , iuüuil 
sc sacco ciliciuoy aspersam ciucrc, ac mulüpilciicr derormaiani. 
Tandem inonita suorum, qol dicebant non virornm magnillcoroffl scd 
pollas eiroeiDinatornin, dolorem lutcrjecto solailo uollo tcmperare, 
esse proprium et consaetudluem; Rex coeplt respirarc, et dolorl 
modum imponcre. Cousiiio igitiir peritorum, qui noveraut regem 
llbeutcr in tempore prospero iu studio vcnaUeo piuriuium deieclari, 
convocaniur venatores, ut Rex spaciaturus venaudo, dolorem suum 
dimioueret el iudum solalio demuiceret. QuI inier venamlum dum 
per sylvarum abdlta^ Deo misericordiarum et totios consolationis du- 
cente, roclicitcr solus per invia oberravit^ et tandem ad Hermitorium 
memorati Heremiiac dlrecte pcrvenit, ejusque cxiguum domiciiium 
subioirans, linmauissime el cum summo gaudio receptus. Et cum 
bumili residens sediii, membra faUgata quieli daret ad lioram, reco- 
iens qualiler uxorem suam ibidem quondam diviuilus rcperisset et 
foeliciier educassct, et edncatam duxisset iu uxorem, et quam ele* 
gautcm ex ea prolem protulissei, eruperuut lacrymae cum gemitibusy 
et in querelas iugubres ora resolvens, bospiti suo sinistrum de nxore 
sua quae infausto sidere nuper eveuerat^ quam et ipse quondam vi- 
derat, enarravit. At senex sereno vultu, factus ex intrinsecus con- 
cepto gaudio alacrior, consolalus est regem, et in vocem exuUationls 
emlnus prorompens: Ela Domluc mi Rex, ela alt; vcrc Dens miseri- 
cordiarum, Dominus, famulos suos quasi pater Aiios in omni tribula- 
ilonc post pressuras consolatur, percotit et medelur, dejicit ut 
gioriosus eievet praogravatum. Yivit uxor tua, cum llbcris tuis iu 
omni sospitate restanraüs: non meis mcritis, sed potlus tuis, inte- 
gritati, sanitati et laetitiae plenius qui trucidabantur rcstituuntur. 
Recogoosce quanta fecit tibi Dominus, et in laudes et gratiarum 
actiones totus exurge. Tunc prosiliens sanctus prae gaudio, evocavit 
rcgiuam, quae in iutcriori dlvertlculo, pueros suos baluco mitlus 
materuo studio conrovebat* Quae cum ad regem introiissct, vix se 
gaudio capieus, pedibus mariti sui provoluta, iu lacrymls exultatiouis 
inundavit. In cujus amplexus desideratissimos ruens rex, ipsam in 
majus quam diel possit gandium suscepit. Interim senex, pueros 
elegantissimos et ex abiutione elegantiores, vcstlt, comit et paterno 
more et affectu componit et ad praesentiam patris et matris Intro- 
dncit» Qaos pater Intra braccliia suscipiens, et ad pectns arctioribns 
ampiexibus applicans, roseis vullibus infantum, oscula Imprimit mal- 
tiplicata; quos cum rore lacrymarum, prae nimia mentls exultatione, 
madefecit. Et cum diutius eorum colioquiis pasceretnr, conversus 
rex ad scnem, alt: „0 pater sanctc, pater dulclsslme, meniis meae 
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rcpArator^ et gandll, cordis mel restanrator, qna mcriia vrstra, cba- 
riialis orflria, pietaiisqne bencflcla^ proseqnar remuneradone? Accipe 
ergo, licet malte jnajora exigant mcrita taa, qalGqnid aerartnm rnenm 
valct elTandcrc; mc, meos, et luea, taae cxpono yoluntatl. Atsanc- 
tns, Doroine mi Rcx, iion decct me peccatorcu Gooversum ad domi- 
nnm, ad Insanlas qnas rellqni falsas respicere. Tn vero potlns pro 
animabas palrls Inl et luatris tnac^ quibns qnaodoqne cbanis fneram 
ac ramlliarfs, et tna et nxorls tnae et llberonim tnornm corporall 
sauitatc et saintc spirltnali, regnl tni sollditate et saecessornm tnoram 
Prosperitäten Deo gratos, qal tot in te coogesslt beneflcia, coenobinm 
qnoddam fnndare, vel altqnod dirntnm stndeas restanrare: In qno 
dignc et laudablliter Deo In perpetoum servlatnr^ et tni memoria 
cam precibns ad Dominum fusls, cum bcnedlctionlbos scmper recen- 
ter recolatar. Et conversns ad Reglnam, alt; Et tu filla, quamvls 
mnlier, non tamen mnllebriter ad boc regem accendas et admoneas 
dillgrutcr, flilosquc tuos instrul faclas, et ut Dominum Deum qni 
eos vltae reparavit, studeant gratanter bonorare, et eldem lldeliter 
famulando ftindandi Coenobil possessionis ampllarc et tnerl llbertates» 

Sanctus änlem ad Cellam reversus, post paucum temporls ab 
Incolatu bnjns mundl migravit ad dominum, mercedem aeternam pro 
labore temporall recep<nrns. Rex autem cito monita Ipsins sainbria 
dans oblivloni et Incurlae, ex tnnc otio ac paci vacavit prolemqne 
coplosam ntrinsqne, sexns expectabiils pulcbritudlnls procreavlt 

Als ein Ilauptunterscbeidungszelcben der verscbiedenen Zweige 
dieses ausgedcbntcn Legendenkreises dürfte sich des Papstes Er- 
laubnlss zu der nnnatOrlicben Hciratb zwischen Vater und Tochter 
erweisen, und darnach die Variationen des Themas zu ordnen sein. 
Schwerer bleibt aber immer das gegenseitige Benutzcu und die Ab- 
hängigkeit der einen Erzählung von der andern darzulegen. Wir 
irren vielleicht und folgen nur einer Vermutbung, wenn wir, gestützt 
auf die Aussprüche In Mal und ßgaflör S. 3 V. 10 IT., wo der Dich- 
ter sich auf die mündliche AIIttheiluDg eines Riltcrs beruft, der die 
Erzählung In einer ungereimten Chronik gelesen haben mIII: 

„des ich zc tihtenc hän gcdäht 
durch eines werden ritters bßte, 
der mir die rede kunt teto, 
der mir des verjehen h&t, 
daz 81 noch beschriben st&t 
an der kröneken, da er las, 
dar an ez ungerimet was" 

dabei an die Erzählung denken, welche als „Kfinlc ze Riuzen^' pro- 
saisch zuerst vom Herausgeber des Mal und BOaflör bekannt ge- 
macht wurde« 

Als erste Bearbeitung — wenigstens so weit jetzt bekannt — 
und somit als Quelle muss wohl des Im zwölften Jahrhundert leben- 
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den Alexander von Bernal odei* Paris poetischer Roman »,de la belle 
Helayne de Cousianllnople ui^re de sainet Uartin de Toors cn Toarayne'' 
angreselien* werden, dessen Ifandsclirlft Gallaud In Memolr. de bell, 
lett. et iuscripi. T. 11. S. 677 mit dem Colophon anfuhrt: Cy flniral 
mon chronlquo d'Elaloe, le (luel a csle orlhogrraphic par lecornman- 
dement et requcsto de ma Ires noble et pulssanic Loyso, dame de 
Creqny etc. Ob der Druck zu Lyon o. J., sowie die zwei folgen- 
den Pariser Drucke, ebenfalls o. J., In das fünfzehnte Jahrhundert 
gehörend^ schon die Prosabearbeitung J« Yauquelins als Volksbuch, 
was auch Paris 1586. 4., Troycs o. J. 8., Epinal o. J. 12. erschien, 
enthalten, oder das ältere, auch von Görres Volksb. S. 141 bezeich- 
nete Gedicht, Ist uns nicht ersichtlich gewesen, da keine der Aus- 
gaben vorlag und Mir uns mit dem in Melauges tlres d'une grandc 
bibliotheque T. YÜI. S» 182 ff. gegebenen Auszuge begnügen muss- 
ten. Aus diesem Prosavolksbuche (abgesehen der wirklichen Ueber- 
setzungen) ging Philipp de Reimes Roman de la Mauekine hervor, 
welchem dann das MIracle de Nostro Dame folgt. Es bilden der 
Roman de la belle Helene, Philipp de Reimes, das Mirakelspiel, der 
König von Reussen, sowie Emare (an welche sich Gowcr und 
Chaucer anlehnen) eine Familie und weisen auf eine gemeinsame 
Quelle hin, denn in ihnen allen ist von der pHpstllchen Erlaubniss 
die Rede, welche fdr die unnatürliche Heirath verlangt und erlangt 
wird. Davon ist im Mal und bei nnserm Biiheler nicht die Rede 
und hat namentlich der letztere die Parthle, in welcher der Papst 
auftritt, viel natürlicher und selbstständiger behandelt. 

Ferner darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass die Toch- 
ter, um sich den Nachstellungen des Vaters zu entziehen und um 
ihrer Mutter unähnlich zu werden, sich verstümmelt, entweder wie 
in der Helene, bei Philipp de Reimes nud im Mirakelspiel, indem 
sie sich die Hand abschlägt, oder wie im König der Reussen sich 
das Gesicht schändet. In allen übrigen Ucarbeitungen fehlt dieser 
Apparat, der ganz nnnöthig erscheint, wenn nicht die Wunderkraft 
der päpstlichen Macht verherrlicht werden soll, die sich dadurch 
erprobte^ dass die vor Jahren abgehauene, sich frisch erhaltene, 
wieder aufgefundene Hand an den Stumpf gehalten sofort wieder 
anwächst. 

Wir fügen nun hier die Auszüge der verschiedenen Bearbei- 
tungen an und zwar in der Ordnung, wie wir dieselben von einan- 
der abhängig glauben. Auf diese Weise ergiebt sich die Zusammen- 
gehörigkeit der verschiedenen Recensionen am besten. Die Auszüge 
selbst halten wir nicht für überflüssig, weil das Material sich selten 
in einer Hand zusammenfinden dürfte und doch nur auf diese Welse 
ein Resultat zu erzielen ist. 

AVir beginnen nun mit der Quelle, denn als solche müssen wir 
die Prosabcarbeiiung des Alexaodrischen Romans wohl bezeichnen, 
da gewiss Niemand den poetischen Roman, wohl das prosaische Volks- 
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bQGb kennt. Spricht doch das einzige Manoscript, das von der 
Origlnalbandschrift selbst dfrect abgescbrieben scbelnt, für diese An- 
sicht. Es war das Volksbuch, sei es schriftlich , sei es mündlich^ 
weiter verbreitet als die Poesie, der es entnommen. In diesem 
Sinne dürfen wir dasselbe gewiss als Qnelle bezeichnen. 

Le Roman de la belle Helene de Constantinople, laqaelle fnt 
mere de Saint Martin de Tonrs en Tonraine. (Paris o. J.) 4. 

im Jahre 420 iebte zu Constantinopel ein König, Namens An- 
tonius, der die Schwester des Papstes Clemens heirathete, nicht 
Itiugcr Jedoch als 15 Jahre mit derselben lebte, da sie mit lilnter- 
lassuDg einer Tochter, Namens Helene, starb. Diese M'ar sehr schön 
und mit allen liebenswürdigen Eigenschaften des Körpers und Geistes 
ausgerüstet und erweckte daher bei Ihrem Vater eine sündüche Lei- 
denschaft, welche zu befriedigen er eine passende Gelegenheit erwar- 
tete. Die Saracenen fielen in Italien ein und der bestürzte Papst 
Clemens sandte Boten um Hülfe an Antonius, welclicr diese unter 
der Bedingung zusagte, dass Clemens eidlich sich verpflichten solle 
ihm das zu gewähren, um das er bäte. Clemens sagt dies zu und 
Antonius schlägt die Saracenen und rückt nun mit seinem Verlangen 
„der Helrathserlaubniss mit seiner Tochter Helene'^ heraus. Clemens 
verwirft dieses frevelhafte Ansinnen und bittet Gott er möge die 
snndllchen Gedanken seines Schwagers abM'enden. Da erscheint ein 
Engel und verbietet llim sein Gelübde zu verletzen, denn: „iaPucelle 
^toit moult aim^e de-Dleu, et qne 11 sanroit blen empScher cc 
mefnit/' Darauf ertheiit Clemens die Erlaubniss der blutschünderi- 
schcn Heirath. 

Der König trifft zu Constantinopel die Anstalten zur Hochzeit, 
Helene in Verzweiflung will sieh den Tod geben, aber eine Nonne 
giebt ihr den Rath zu entfliehen, sie begiebt sich auf ein flamlän- 
disches Schifl" und schifft nach Sluis (Port de l'Ecluse), M'o sie sich 
in ein dort bestehendes Kloster begiebt. 

Antonius in Wuth lässt die Dienerin Helenes verbrennen und 
rüstet Schiffe aus, mit denen er alle Meere Europas durchsegelt in 
der Hofl'nung, seine entflohene Tochter zu flnden. Diese aber lebt 
lange in ihrem klösterlichen Versteck, bis Cantcbron, der König von 
Sluis (de l^EcIuse), der sie gesehen und von ihrer Schönheit ent- 
brannt ist, den Saracenen, seiner Leibgarde, den Befehl ertheiit, das 
Kloster zu stürmen und sie in sein Serail abzuführen. Helene 
flüchtet mit einem Catalonlschen Schifl*e nach Catalonien. Das Schiff 
aber leidet Schlfl'bruch^ alle kommen um, nur Helene wird an die 
Küsten Englands geworfen. König Heinrich von England, der zu 
seinem Vergnügen (k prendre ses 6bats) am Meere war, erstaunt 
über die Schönheit Helenes und durch die reiche — \venn auch in 
Unordnung gerathene — Kleidung derselben auf den Gedanken hoher 
Abkunft gebracht, lässt sie durch seine Höflinge retten. Sie gewinnt 
bald den ganzen Hof durch ihr Betragen und Heinrich macht Ihr 
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den Vorschlag, sie zu belratlien. Helene willigt ein, verweigert 
aber standbafl ibre Abstammung zu entdecken und erklärt nur, sie 
sei „la plus noble Damoiselle de la Cbrätlentö." Die Helratb wird 
gegen den Willen der verwittweten Königin, der Mutter Hclnriclis, voll- 
zogen und diese sucbt, ihren Hass verbergend, im Gcbeimen ibn zu 
befriedigen. Die Saraceneu rücken aufs neue gegen Rom und der Papst 
Clemens wendet sieb an Ileinrlcb, König von Grossbritannien, um 
Ilülfe, welcbe dieser selbst bringt, als Regenten seines Reiches den 
Herzog von Glocester zurücklassend und demselben die ihrer Entbin- 
dung entgegensehende Helene empfehlend. Letzere gebiert bald zwei 
schöne Söhne und der Regent schickt sofort einen Boten mit der 
guten Nachricht zum Könige. Der Bote muss aber Dover — wo 
die Königin-Mutter residirt — passireu, M'elchc Mittel llndet^ dem 
Boten die Briefschaften zu vertauschen, indem sie einen Brief unier- 
schlebt, in weichem die Nachricht, dass die Königin zwei grosse 
Hunde geboren habe. Der Bote llndet seinen Herrn zu Rom, der 
über die falsche Nachricht sehr betrübt dem Papste Mittheiluug 
darüber macht. Dieser meint die Sache sei unwahrscheinlich und 
man soUe die Königin mit ihren Kindern bewachen, bis er selbst 
sich von der Wahrheit überzeugt habe. Diesen Bi^fehl glebt der 
König schriftlich dem Boten, der sich in Dover wiederum denselben 
gegen einen andern an den Herzog von Glocester vertauschen lässt, 
worin gesagt ist, dass die Königin verbrannt werden solle mit „Ics 
deux chlens, ses enfans/^ In der deshalb gehauenen Versammlung 
sind die Stimmen getheilt, namentlich wollen der Regent und andere 
Barone, in Anerkennung der Tugenden Helenes, dieselbe mit den 
Kindern retten. Eine Niphte des Herzogs, Alarie, lässt sich mit 
zwei Strohpuppen anstatt Helene, weicher die rechte Hand abge- 
hauen wird, und ihre Kinder verbrennen, der Herzog von Glocester 
setzt Helene mit den Kindern, deren einem er in einer Büchse die 
abgeschlagene Hand der Mutter um den Hals hängt, in einen Kahn 
und überlässt dieselben ihrem Schicksale. Der Kahn landet an der 
Küste der Bretagne, sie steigen aus und gehen in einen Wald um 
auszuruhen. Während des Schlafes kommen ein Löwe und ein 
Wolf und schle])pen die Kinder in den Wald. Helene bei ibrcm Er- 
wachen ist in grosser Sorge, sucht aber vergeblich und kommt end- 
lich in die Nähe von Nantes, wo sie sich in eine verlassene Hütte 
zurückzieht und als Einsiedlerin von dem Almosen der Wanderer 
lebt. Ein Eremit rettet die Kinder vor den wilden Thieren und 
nennt das eine Löwe (Lion), das andere Arm (Bras). Unterdessen 
hat der König die Saracenen geschlagen und den Papst Clemens 
befreit und kehrt nach London zurück, m'o er das traurige Schick- 
sal der Seinigen erfahrt. Der König beklagt das Unglück, bis der 
König von Constautinopel Antonius anlangt, der immer noch seine 
Tochter sucht. Die beiden Könige klagen sich cluander ihr Leid 
und merken, dass es um ein und dieselbe Person geschieht. Der 
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Herzoge Ton Oloccster erzäblt nnn den Verlanf und gerührt von der 
GrossiDQth desselben ernennt Ibn der König zu einem soaveralnen 
Herrn. Der König, Überzeugt von der ScbSndlicbkclt seiner Matter, 
ISsst dieselbe die gerecbte Strafe erleiden. Da Ibm aber London 
verbasst geworden, vereinigt er sich mit den Königen von Constan- 
tlnopel nnd Schottland, nm die Helden Europas zu bekämpfen; der 
erste König, der besiegt wird, Ist der von Bordeaux, der sieb taufen 
lässt und sich mit ibncn zum Kreuzzuge vereinigt* 

Der Eremit bat unterdessen die beiden Kinder bis zum secbs- 
zehnten Jahre erzogen und sendet sie dann ans — wenn möglich 
— ihre Abstammung zu entdecken. Sie wenden sich nach Tours^ 
woselbst der Erzbischof sich ihrer annimmt, den Namen des Löwen 
(Llon) in Martin, und den des Armes (Bras) in Brice umwandelnd. 
Martin, der sich durch seine Wohltbätlgkeit auszeichnet, überkommt 
die Sorge für das Hauswesen nnd Brice wird des Erzblscbofs Waf- 
fentriiger. Helene wendet sich von Nantes nach Tours und wird 
dort von Martin, der sie nicht erkennt, mit dem reichlichsten Almo- 
sen versehen. Die vier Könige kommen auch nach Tours und ibncn 
werden die beiden Jünglinge vorgestellt, als solche, die zu grossen 
Hoffnungen berechtigen. Als der König von England die Uüclise 
des Brice öirnct und die Hand findet, ist er Überzeugt, dass er seine 
beiden Söbne gefunden habe. Martin sucht die arme Frau mit eiber 
Hand, in der er seine Mutter vermuthei; aber diese ist — erschreckt 
durch die Ankunft der Könige — entflohen und über die Alpen nach 
Rom gekommen, wo sie sich in der Nähe des päpstlichen Palastes 
ansiedelt und vom Papste — ihrem unbekannten Onkel — wegen 
ihrer Frömmigkeit unterstützt wird» Brice Mird nach London ge- 
bracht nnd durch ihn vom Herzoge Glocester dem Volke gegenüber 
die Unschuld der Helena manifestirt; dann zieht er aber mit den 
vier Königen zum Kampfe gegen die Saracenen nach Palästina, w äh- 
rcnd Martin in der Begleitung des Erzbischofs von Tours bleibt, der 
den Feldzug auch mitmacht. Die Saracenen werden besiegt und die 
Sieger wenden sich nach Rom, worüber erschreckt Helene natürlich 
flieht und zwar nach Tours, doch meldet sie brieflich dem Papste, 
dass sie seine Nichte sei. Nachdem die Könige noch einige heid- 
nische Städte erobert haben, erfährt der König von England durch 
Helenes Brief, den Ihm der Papst mitgetheilt hat, dass seine Gemalin 
noch am Leben. Die Könige wenden sich nach Langnedoc, auf dem 
Wege aber erleiden sie durch den König von Narbonne, Gamanit, 
eine Niederlage^ und der Erzbischof von Tours, der Prinz Brice und 
König Antonius würden gekreuzigt worden sein, wenn nicht Ludicne, 
die Schwester Gamaults, milder gewesen wäre als ihr Bruder. Sie 
bat sich In Brice verliebt, wird plötzlich Christin, hoirathct Ihn und 
durch Ihre Hülfe wird Ihr Bruder Gamault besiegt. Endlich gelangt 
man nach Tours und dort entdeckt ein Diener des guten Königs Hein- 
rich Helena, der seinem Könige Anzeige macht, und nun erfolgt 

3 
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scblHsslIch YersubDüDg und Wiederberstellnng ihres Ranges» Der 
Erzbischof von Tours IHsst durch Martin — dessen frommer, heili- 
ger Sinn ihm so Wohlgefallen — die abgeschlagene Hand an den 
Armstumpf setzen und siehe da — beide vereinigen sich wieder 
vortrefflich. Antonius Icehrt mit Brice und Lndicne nach Coustan- 
tinopel zurück, Heinrich und Helene wenden sich nach Italien und 
bleiben beim Papste Clemens, der Herzog von Glocester wird Eng- 
lands Herrscher, als Heinrich starb; Martin bleibt in Tours und ward 
spater dort Erzbischof. 

Aus diesem älteren Yolksbuche, von welchem Görres, ,,die 
teutschen Volksbücher'' (Heidelb. 1807) S. 141 ff., eine Ausgabe: 
„Histoire de la belle Heleine de Constantinople Mere de St. Martin 
de Tours en Tourraiue et de St. Brice sou trhre. A Troyes chez 
Gamerin'' erM'ähnt^ ging das deutsche Volksbuch: „Eine schöne, 
anmuthige und lesenswürdige Historie von der geduldigen Helena, 
Tochter des Kaisers Antonii, welche in aller Gednlt so viele Trang- 
salen und Widerwärtigkeiten mit höchster Leidsamkeit und Stärke 
sowohl bey Hofe, als in itirer 22Jährigen Wanderschaft ausgestan- 
den. Allen Weibspersonen zum Beyspiel, denen kuriosen Liebhabern 
aber zum Scbröckcn in Druck gegeben. Köln am Bheln und Nürn- 
berg'' hervor, das eine Uebersetzuug oder vielmehr Abkürzung (vergl. 
Görres a. a. 0. S. 142) ist, in welcher namentlich die sich häu- 
fenden Schlachten und Gefechte weggestrichen sind, der Gang der 
Geschichte an vielen Orten aber dadurch verstümmelt ist und ohne Zu- 
sammenhang erscheint Da Görres hier den wahren Zusammenhang 
des deutschen Volksbuchs mit dem französischen erkannte, nimmt 
es Wunder, dass derselbe S. 137 die Behauptung aufstellt, dasselbe 
gründe sich auf ein älteres Gedicht: von eines Künlges Tochter in 
Frankreich, womit er unseren Büheler meint, dessen Ausgabe von 
1500 ihm vorlag. Beide haben aus einer Quelle geschöpft, obgleich, 
wie Görres selbst a. a. 0. S. 140 zugiebt, in beiden die Ausfüh- 
rung wesentlich verschieden ist. Hagen, Grundriss S. 201, glaubt 
das Volksbuch „aus einer anderen Prosa^' entstanden ; Grässe, a. a. 0» 
S. 285, hat aber das Richtige, dass es eine gekürzte Uebcrsetzung 
des französischen Volksbuchs sei, schon bemerkt. 

Hieran scbliessen sich als vollständig identisch die holländischen, 
dänischen und schwedischen Ueberselzungen, nämlich die von L. Ph. C. 
Van den Bergh, de uederinndsche Volksromans (Amsterdam 1837), 
S. 10 fr., erwähnte und charakterlsirte : „Een scboone Historie van 
de geduldige Helena, van Konstantinopolen ; ecn Konings Docbter, 
die 27 Jaren achter Land dooltc; in groote armoedeBrood biddende. 
Zeer aangenam om te lesen." Amsterdam, Kocne, 1830. 4. (auch 
schon Amsterdam S. u. W. Koene, 1809. 4.). Dieser Roman, hier 
in der Sprache verballbornisirt, war schon im sechszehnten Jahr- 
hundert in Holland bekannt, wie aus der Autwerpischen Ausgabe 
von 1621 hervorgebt, die den Titel führte: „De vrouwe pcirle ofte 
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dryvondlire hlstorie van Helena de verdnldlge, Griseldis de zngt- 
moedigey Florentina de getroawe/' Das gegenwärtige Yolksbnch 
kommt Im Inhalt damit überein, bat aber einige Besonderbelten , so 
dass beide selbstständig nach einem HIteren Werke bearbeitet zu 
sein scheinen. Das Volksbuch In seiner gegenwärtigen Gestalt scheint 
nicht einem gereimten Romane, sondern dem französischen Yolks- 
bnche entsprossen zn sein, welches einer älteren Schrift gleichen 
Namens entsprungen Ist^ die selbst anf einem älteren Relmromanc 
beruht, was Jedoch, unserer Ansicht nach, noch sehr zu erweisen 
steht Der Inhalt Ist kurz dieser. Im Jahre 800 war die Schwe- 
ster des Papstes St. Clemens Königin von Konstantinopel und hatte 
eine Tochter, genannt Helena, welche nach dem Tode der Mutter 
von ihrem Yater zur Ehe begehrt wurde, weshalb sie floh und nach 
England kam, woselbst sie sich mit dem Könige Heinrich vermählte. 
Gerade wie es im Schwanenrltter geschieht, wird sie der Untreue 
beschuldigt, sie entkommt auf einem Boote mit ihren beiden Söhnen, 
von denen der eine, Martin getauft, später ein Heiliger wird, nach 
Britannien. Helena lebt viele Jahre lang Im Elende, während Ihr 
Vater und ihr Gemai sich In Krlegsfahrten bewegen. Endlich wird 
sie In Tours aufgefunden und von den Ihrigen mit grosser Freude 
wieder aufgenommen* Sie ziehen hierauf nach Rom und die Ge- 
schichte endigt, wie die neueren Romane mit Hochzelten und Fest- 
lichkeiten. Diese Geschichte Ist wahrscheinlich aus der Legende vom 
HelHgen Martin, dem Schwanenrltter und dergleichen gezogen, und durch 
die französischen und vlamländischen Prosabearbeiter Je nach dem 
Vaterlande umgemodelt worden, wie sich daraus ersehen lässt^ dass 
im niederländischen Volksbnche viele vlamländlsche Städte vorkom- 
men, wie Sluls, Brügge und andere. Mit der wirklichen Geschichte 
Hegt das Ganze in argem Widerstreite. So Van den Bergh. 

Von den Uebersetznngen In die nordischen Sprachen führen 
wir hier nur die Titel an: „En nnderlig og dog meget 
skj0n Historie om den taalmodlge Helena, cn Konge- 
datter af Constantlnopel, som 1 langsommellg Tld lidte stör Armod, 
Sorg og Bedr0veIse, thl der hun var ved 16 Aar, maattc hun 
r0mme sin Faders Gaard, fordl hendes egen Fader vllde tage hende 
tilaegte. Dan er meget lystlg, men derhos og bedrefvellg at 
loese, og man kan 1 den rettellg see Lykkens ustadlge L0b.'' 
Klob. 1720. 4Vs Bog. 8. (Es existiren auch Ausgaben von 
1077, 1703, 1724, und „gedruckt In diesem Jahr** [prendete I 
dette Aar]. Dies Ist nur eine Uebersetzuog des französischen 
Romans, ebenso wie die schwedische von 1067 (vergl. Möblmanns 
Katalog p. 144), von 1083 [Gothenborg] (vergl. Resens Katalog 
p. 329), Gotheborg 1087, o. 0. 1099, Lund 1740, o. 0. 1772, 
Oerebro 1785 und Geile 1799, welche der Secretair Thomee besass, 
Goetheborg 1818 (vergl. Bäckström, Svenska Folksböker, T. I. p. 
184—234 und T.ll. p. SIT. die Noten)« Aus der dänischen Ueber- 
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selzuug sing die IslSudiscbe hervor (A. tfagnaeas, Excerpta ur San- 
giim. Nr. 570. 4. c.) Siebe R. Nyerap, AlmlDdeliff Morskabslaesning 
(Klobeub. 1816) S. 138-140, M'oselbsl aucb die Urtbeile der 
Meiaugoä, Pefer Syv'ä und Sandvlg's erwäbut werden, M'elcbe durch 
(lörres deutsche Volksbücher S. 130 ein Correctlv erhalten haben. 

Hier folgen nun die schon mehrfach erwähnten Philipp de Reimes 
nnd das Mlracle de Nostre-Dame. 

Der nordfrauzösische Trouv^re Philipp de Reimes (vergl. De la 
Rüg, essais historlques snr les Bardes, les Jongleurs et les Trouveres 
uormauds et anglo-normands, T. 11. p. 360—374) Im dreizehnten 
Jahrhundert verfasste den verslflclrten Roman de la Maneklne (pubL 
p. Fr. Michel, Paris 1840., In Auszügen Im Th^atre fran^ais au 
moyen-age publie par L. J. N. Monmerqu6 et Fr. Michel, Paris 1835, 
S. 542 — 550), welcher seinen Namen davon hat, well mehrere Mal 
eine Puppe anstatt der tugendhaften Prinzessin verbrannt wird, 
welche hier die Tochter eines Königs von Ungarn Ist. Wir geben 
nur einige Stellen, um daraus den Ton des Ganzen ersehen zu las- 
sen. So sagt der König auf das Drängen seiner Umgebung , sich 
eine neue Gcmailn zu nehmen: 

Siguor, non fcrai, 

Jiimais l'cmmo no prcndcrai; 

•Oar ü ma fcinmo euc on convant 

Quo jamais jor de mon vivant 

Feme espousöe n*iert de moi, 

Se ensi n'est, mentir n'en doi, 

Que je trouvaiflce son pareil 

De biuutö, de fait, d'apareil. 

Et je ne quie mie que une 

£n trouvast-on desoiis la luno; 

Mais s'cle puet estre trouvöe, 

Pour le pourfit de la contr6e 

V^s moi prest et entalent^ 

De faire vostre volenti. 

£s werden zwölf Boten ausgesendet, qul plusenrs langage sa- 
voicnt, aber sie kehren nnverrlchteter Sache zurück und einer von 
Ihnen macht den Vorschlag, der König solle, da nur seine Tochter 
der verstorbenen ähnlich sei, sich Dis|)eusation zu dieser Ilciratb 
verschalfen. Das geschieht, und der Köuig cröifuet seiner Tochter 

Por cc ai du clergiö Totroi 

Quo de moi soi^s espous6e, 

Roiuc Bcr6s couroim^c 

An Noel. 

Die Tochter beschwört den König auf alle Welse, abzulassen 
von seinem Plane, aber vergeblich, und sie wendet sich Im Gebet 
au Marie und verstümmelt sich die Hand: 
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,,V{rge Mario, donee dame, 

Conscu vous demanc et rcquier; 

Vocllics-ent vostro fil proicr. 

Piiisquo de euer reqiuer aXo, 

ßien sai quo je n*i fauhrai mie/' 

Ensi se dcmaüio et tourmente 

Jote la belo jouvente ; 

En cel pensö a atendu 

Tant qu'ele a ol le hu 

Do cliiauB qui cn sa cambro ostoient, 

Qui au roy inoncr le vololcnt: 

Or Yolt bien n'i a plus caloigne; 

Son puing senestre tant alonge 

Qu*ele le met seur la fenestre, 

Lc coutel tint an sa main dcstre: 

Onques mais ferne ce ne fist; 

Car le coutel bien amont mist, 

S'en fiert si son senestre puing 

Qu'ele Ta fait volcr bien loing 

En la riviere \ä aval. 

De la grant dolor et du mal 

Que ele senti B'est pasmöe 

Ains que ele se füst relevöe, 

Englouti sa main.j. poissons 

Qui ost apcl6s cstnrjons; 

Molt en estoit lies par sanlant, 

Aval Tewe 8*en va jouant. 

Del estiujon ei vous lairai, 

Et ä Jo'fe revenrai, 

Qui de pasmisons releva. 

Son moignon, qui molt li greva, 

Entortillie d'un cuevre-chief 

A Fautre main & grant meschief. 

Sie kcbrt in Ihre Kammer zurück und dort wird Ihr die gute 
Mar verkündet, dass sie KSnIgin von Ungarn werden solL Nun ent* 
deckt sieb ibre TerstUmmelnng, der Konlg-Vater wird zornig und 
befleblt, sie zu verbrennen; anstatt ibrer wird aber eine Puppe ver- 
brannt u« s. w. Endlicb nacb sieben Jabren wird sie von ibrem 
Vater wieder entdeckt und mit Freuden als Tocbter wieder aufge- 
nommen, und der Stör, welcber sieben Jabre lang die Hand bei sieb 
bebalten batie, glebt dieselbe wieder ber. 

Der ungenannte Dicbfer eines MIracle de Nostre-Dame, coroment 
la flllc du roy de Ilongric se copa la main pour cc que son pcre 
la vouloit esponser, et un estnrgon la garda vij. ans an sa mulcie 
(Th^atrc ele« par Mommerqn6 pag. 481 — 542) bat diese Romanze 
recht gut ausgerdbrt. 
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(n diesem Mirakel spielen gegen drelssigr Personeu, der Papst, 
die beilige Jaogfraa, Gott, d. 1. Christas, nud vcrscbiedeiie Engel 
mltgezülilt. Das Gauze Ist sehr lebendig mid >v]rd damit crölTuet, 
dass der Graf nud der erste Ritter den König anlTordern wieder za 
belratben, was er aacb zuglebt, aber 
Quo ja fcinmc n*espouscroio 
No ma compaigno n'ou fcroyo, 

Se eile n'estoit de sa semblance, (der verstorbenen Königin), 
De son sens et de sa puissance; 
Et se uno teile point save2s, 
Hardiemcnt la mc inandez 
Jo la prendiay. 
In einer Beratbung finden nun die Räthc des Königs, dass die 
Nacbsacbc vergeblich seiii M'ilrde, wesbatb der zweite Ritter die 
Königstocbtcr zur Braut vorschlägt und damit durchdringt* Der 
König stimmt ein, aber 

non pouniuant, mais qu'il in'appere 
Que du pape eii aie l'ütfroy 
A la prendro a fcmme lu'ottroy 
Sanz controdit. 

Sofort wird Remond an den Papst abgesendet und dort wird 
nnter Vorsitz desselben im Cardinalcollcglum unter Berücksichtigung 
der Umstände die Erlaubniss zur Ilelratb gegeben » Mielchen Dispens 
Remond ttberbringt und dem Könige mittheilt, der sofort erklärt: 

Fuisqiie o'est la chose qui peut cstre 

Faittc par le gi6 dcFEgliso, 

De Qioy scra ä femmc prisc, 

Jo vous promet. Vcnir la voy: 

— Qa, puccllc! parlcz d inoy: 

Des barons touz de ce palts 

Sui d*espouser vous envays; 
Si sera fait. 

Die Tochter weigert sich, bittet, fleht, vergeblich» Nun bittet 
sie sich aus, sich anders ankleiden zu dürfen, was der Vater in 
Hinsicht auf ihre reichen Gewänder zugiebt, aber sie schnell zurück- 
kommen helsst» Die Tochter wendet sich an die Jungfrau Maria 
und schildert ihr Elend und meint 

Gar lüiex voukoio inort souffi-ir 

Que mon corps ä ce fair ofii'ir, 

Tant me semble estre orriblo chosc! 

Et avant qu'il soit , je propose 

Que ceste main me coppcray 

Et en la incr la jcttcray 

Afin qu*il n*ait plus de moy eure. 
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Car ysLj plus chier une main perdre 
Qn*a tel manage moy erdre, etc. 

Der Konig: lasst nnii seine Tochter sncben und als sie kommt, 
stellt sie nochmals vor, dass sie diese Ehe nicht \volIe nnd er selbst 
ancb nichts dabei gewinne: 

Sil esponse iin corps meshangnid 
Oomme je any. 

Als der Konig diesen Ernst sieht, wird er zornig nnd verlangt, 
dass die Tochter verbrannt werde, weshalb anch die Diener abge- 
sendet werden, den Henker herbelznholen. Die Tochter betet nnd 
der Henker kommt. Der zweite Ritter — welchen Oemfithes •— 
sendet die Diener mit der Prinzessin fort, nnd befiehlt dem Scharf- 
richter, dass er ein grosses Fener anzfinde 

Comme s^ardisses nne fammo 

nnd er solle nnr Jedem, der frage, sagen 

cn appert vi vm rccoy 
Dy qnc arsc est la fillc lo roy 
]*onr son mcflait 

Der König ersfannt Ober dns grosse teuer, welches er sieht, 
fragt nach der Ursache nnd erfährt den Tod seiner Tochter durch 
den zweiten Ritter, der listig seine Rettung in den Worten versteckt: 

Sire, oYl. Miex amasse cn Tarse 
Avoir C8t(5 prisonnicr pris 
Quo cc que 6ust teile mort pris; 
Mais je nc vons osay dosdirc. 
En glolrc avcc Dieu, nostrc Sire, 
Seit Tarne d'ellc! 

Der König beklagt sein Unglück nnd der Graf sucht ihn zn trösten« 
Nun treten neue Personen auf. Der Prevöt des Königs von 
Schottlond bringt diesem die Nachricht, dass gestern ein Schiir ohne 
Segel, Mast nnd Steuer an's Land getrieben sei, in welchem ein 
MHgdlein 

Mais je croy quo c'cst la plus belle 

Crcaturo, sc Dien mo gart, 

C'on pcust trouvcr nulle part 

gewesen sei, welches er beherberge. Der König von Schottland 
lasst das Blädchen, die Königstochter, deren Namen Jonye ist, brin- 
gen nnd ist von llireni Anblick entzückt. Sic verweigert jede Aus- 
kunft über ihre Herkunft nnd nennt sich nur Uertbequtne; der König 
iii»erglel>t sie seiner Mutter, um sie zu hüten, und die Mntter erklilrt, 
wenn sie sich nicht selbst bewache, so könne sie es nicht tliun* 
Der König bat sie lieb und fragt, warum sie traurig sei, worauf 
sie antwortet, dass nicht ihre Person, sondern ihre Lage daran 
Schuld sei, da die Königin ihr übele Worte, z. B.: 



Dama OBmoingnie et sauTage 
Qui ne scet de vostre lignage 
Ne de youb aussi qui voub estes 
Et pareille & mou filz voua iaiteal 
Ostez, ostezi 

und Behandlung angedeilien lasse. Der Konig erSfftaet Ihr, sie solle 
sich trösten, denn in einigen Tagen würde er sie zor Königin von 
Schottland machen. Bertheqnlne macht dagegen Elnwiirfe, aher der 
König lässt sie nach ehester in's Schloss bringen, um sie zu ehe- 
lichen, die Königin-Mntter räth vergeblich ab: 

Bien est mon filz dn sens desvez, 

Qui femmo prent par mariogo 

G*on no conguoi»t ne son lignage; 

Mais est venuo d'avcnturo. 

C'est si deffaitte creature 

Que d*un braz la main a perdue 

nnd droht mit ihrer Rache. Nan wird ein Tarnler in Frankreich 
zn Senlis ansgerafen, zn welchem sich der König von Schotüand 
bereitet nnd seine Gemalin dem IJansmarschall und Prevöt M'äbrend 
seiner Abwesenheit anvertraut. Berthequine wird von einem „trcz 
blau fllz'^ entbunden nnd die Freude der Umgebung ist gross, auch 
wird der Bote Lembert mit einem Briefe an den König abgesendet. 
Lembcrt kommt zur Königia-MuUer, wird köstlich bewirlhet und 
taumelt in's Bett. Die Köuigln-Mntter lässt durch Ihren Schreiber 
den Brief offnen und lesen und einen andern unterschieben: 

Nous vouB mandons que la royne 

VoBtre femme gist de jesinc : 

Dont point de feste no faisons, 

Car devisor ne vous savons 

QucUo clioso OBt sa povtcuro 

Tant est hldeuse creature! 

N'onques, voir, ne Tengendra homine. 

Ars rönssions, c*cst tout en Bomme, 

Ne ftiBt pour vous; si nous niaudez 

Qu'cn fcrous, si Ic connnaudcz: 

Nous Tarderons, il u'y a cl. 

Der Bote kommt zum König und iibcrgiebt den Brief, welchen 
der König beantwortet und dem Boten wieder überglebt, der bei der 
alten Königin angekommen, sofort sich zuin Trinken setzt, bis er 
das Bett aufsuchen muss. Die Königin lässt den Brief vertauschen 
und schreiben: 

Maisü'e d'oBtel, point ne tardez 

Ces lettres veues, que n*ardez 

La Berthequine et sa port^e 

Sanz attendro heur ne jouru^e; 



25 

Car, se son fruit n*ardez et eile 
Et oYr en povons noiivellc, 
Sachiez si tost qne nons serons 
Rctoiu*n6, pcndrc voiis fcrons 
N'cn (loubtcz point. 

Lembert bringt den Riftcin den Brier, welcbc über den Inhalt 
sehr erslnnot sind nnd anf Befragen Bertbcqnines Ibr den Befehl 
des Königs mitthellen. Den Prevöt nnd zweiten Cbevalier dauert 
die Kiinigin nnd sie kominen iibrrein 

Do sa inort serons trop bicn quiUes, 

Ho nons faisoiis cn ccsto gnise: 

Qu'cn im batel soit en mer misc 

Oll cn nno vicllc naccile, 

Et n'y ait quo Tcnfant et eile 

Et n'ait gonvcniail n'aviron 

N'aiitrcs gcns cntonr n'cuviroii; 

Anisi par uiy la mer s'cn voit 

Au Dien plaisir, qui la convoit 
Oü il plairii. 

Berthrqiiine Ist einverstanden nnd wird unter grosser Traner 
ihrer Umgebnng In das Scbiflr gesetzt. Nnn beschwört dieJnngftan 
Maria ihren Sohn, er solle Bcrtheqnine Tor dem Ertrinken erretten, 
nnd CS folgt ein tröstliches Gesprllch zwischen Cbrislns, Maria, Ber- 
theqnlne* Sie kommt an's Land, wo sie ein Senator brgrOsst nnd 
Ibr sagt: 

Dame, jo vous dy ?i court plait, 

De vous rigolcr n'ay courage; 

Car je croy, quo de haut linguage, 

A vostre semblant et maintien 

Estcs esti-aitte 

ibr In seinem Hanse Wobnnng anbietet nnd sie unterrichtet, dass 
sie sich In Born bcllnde* Beriheqninc wird von derFran des Sena- 
tors gütig empfangen nnd bleibt im Hanse desselben» 

Der Wappenheroid des Königs von Schottland kündigt den Schot- 
tischen Grossen die Rückkehr Ihres Herrn an, der sofort erscheint 
nnd fragt: 

Comment va-il de la royne 

Et de son fruit? 

aber die Antwort erhalt: 

Sirc, ardoir la feismcs, voir, 
Ainsi con le nons escripsistes. 

Die Briefe werden gebracht, verglichen, als falsch erkannt nnd 
Lembert vom Könige verhört, so wie die Königin- Mntter herbeigebracbt 
nnd von dem Könige bedroht, sie solle die Wahrheit sagen oder so- 
fort verbrannt werden. Die Königin gesteht Ihre That, aber meint: 

4 
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Marier, bian filz, yons ponrrez 
Pins haiiltemont quant vons voiürcz 
Puisqu'ellc est morto. 

Der König lässt seine Mniter einlcerkern und bedroht die bei- 
den Herren, denen er seine Gemaiin anberoblon halte, mit dem Tode, 
well Sic die Küuigin verbrannt hiitlen. Da gesteht der zweite Che- 
valier, was der Königin geschehen, woraus der König die Hoffnung 
schöpft, dass dieselbe noch lebe, und nach Rom zn ziehen bescliliesst: 

de prior tont avant euvre 
Quo de eile avoiement recuovro, 
Se eile est en vie ne son filz. 

Der König von Ungarn liat anch das Verlangen nach Rom zu 
gehen : 

Je scnz mou euer trop cmpeschic 
Pour ma fiUe de grant pecliiö, 
Que j'ay fait sanz cause monrir; 
Si cn oucil aler requcrir 
Remission. 

und wird von seinen Cavalieren in diesem Plane unterstützt» 

Der König von Schottland itommt in Rom an, wo der Senator 
ihm Herberge anbietet, die auch angenommen wird, und wo sich 
der König von Schottland freundlich mit seinem Gastgeber und des- 
sen Ehefrau unterhält^ während sich Bertheqnlne in ihrer Kammer 
verbirgt« Das Kind Berthequines kommt und spielt mit einem Ringe, 
welchen der König, dem der Knabe gefüllt, sich geben Hisst und 
als den erlceunt, welchen er gab 

A m'amie quo j*ay perdue. 

Der König fragt den Senator, ob er der Vater des Kindes sei, 
der aber erzählt, wie vor ungefähr drei Jahren ein Schlifleiu ange- 
kommen sei und in demselben 

A tont ime dame tr6s belle; 

Mais eile n'avoit que uno main, 

welche er aufgenommen habe und bei sich behalte 

»Secns dcpuia gardi&o Tay 
Moult, chlore dnme; et h voir diro, 
Elle est fommo de grant bicn, shro. 
Et po parliere. 

Der König wünscht die Dame zu sehen, sie kommt, beide fal- 
len sich sprachlos in die Arme, dann kommt es zu Erklärungen nnd 
Bertheqnlne bestimmt den König, weil grüner Donnerstag sei, und 
der Papst heim Fusswaschen sei, denselben aufzusuchen, welcher 

absolte aussi qn*il donne 
Des pechiez h tont personne 
Vray repentaut 
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Sic gcheu, Als der KMg von Ungarn mit seinem Gefolge auf- 
tritt, wnbrend der Papst die Vorbereitnngen znm Fnssvvnschen trllTt. 
Da erkennt Berilicqnine Ibren Vater, der sie auch erkennt und er- 
klart, dass er die letzten sieben Jabrc sebr tranrig verlebt babe; 
Bertbeqninc meint aber 

. . . dcpiüs quc vous mo perdistes 

Ay-jo cu gr.int cstat aiissy: 

Lc roy (VEscosso, que voz cy, 

Scno i))crcy, m'ji csponsrc; 

Pour liii sul roync clatnCe 
D'JGftcossc et dame. 

Die Könige von Scbottiand und Ungarn bewillkommnen und 
begriissen sieb gcgenseiltg, die Cavaliere mabnen aber die belüge 
Handlung nicbt zu versäumen, was auch Bertbequine's Meinung Ist. 
Da tritt ein (leisdicbcr ein und erzliblt, dass er anstatt des Wassers 
eine [laiid bringe nnd nun wissen wolle, was zu macben sei, worauf 
der Papst antwortet: 

Jo ticii quo Dicu iious monstciT» 

(Met cy) par eile aucun iniraclo 

De fait qiü m'cst cncore ostaclo 
Et non 8c6u 

da tritt üertbequinc mit den Worten berzu: 

Celle main que vous ay v6u 
Bailler et que tonir vos voy 
Fu, Saint perc, jadis do moy; 
De ce braz-ci la me copjiy 
Pour mon perc, que je n'osay 
Contre dirc do sou vouloir 
Qui me vouloit a fcmmo avoir 
Cc n'est pas doubte. 

Der Papst unterrichtet sich nun von den näheren Verbälfnissen 
und nimmt die abgeschlagene Hand, welche sich dem Stumpfe an- 
fügt, und erklärt dann: 

Royiio des ciculx, de Dicu uicro, 
Vez ci miracle trop appert: 
La main s^est rcjointe, et n'y pert 
Goutc c'onques partist du braz. 

Bertbequlnc richtet noch ein Dankgebet an die Älutter Gottes, 
die Cardlnäle fordern den Papst auf, aus Freude die Glocken läu- 
ten und ein Dankgebet singen zu lassen, und am Schlüsse fordert 
der Papst auf: 

Tost, scigncms! 8imz arrcsfoisM)» , 
Eu alant jusqu'a nia cliupcllc, 
Ghantez-me une louenge belle 

4* 
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De la mere Jhesu le roy. 
Avant! mettcz-vous en arroy. 
Qiil remprendra? 
worauf der Capellau als Eulgcg^imng die Sclilasswortc des Mirakels 

spriclit : 

Je Bui qui la commcnccra, 

Quant voiis piaist, siro. 
Naeb dicscu französlscben Vorlagen bat nan Ser Glovaiiui In 
seinem Pecorone (gioniataX., novelial. [p* 225- 236. ed. Londra« 
1793]) die Erzählung nmgestaliet, und verläuft dieselbe folgeuder- 
weisc. Ein König voo Frankreieb baite eine Tocbter Dionigia^ 
M'elcbe er an einen grossen Herrn aus Deutscbland, der secbszig 
Jabre alt war, verbeiraiben wollte; diese jedocb, damit nicbt ein- 
verstanden, euiflob unter Mitnabme der von ibrer Mutter ererbten 
Preciosen auf einem Scbilfe uacb England und begab sieb in ein 
Kloster, wo sie unter dem Vorgeben , eines Bürgers Tocbter aus 
Frankreieb zu sein, Anfbabmc erhielt und als dienende Scbwesier 
eintrat. Der König von England siebt sie daselbst und ist von ibrer 
Schönheit so cnizöckt, dass er sie von der Aebtissin zur Ehe ver- 
langt. Dionigia M'illigt ein und kommt uacb London. Der König 
zieht In den Krieg und iibergiebt einem seiner Vicekönigc die Re- 
gierung und die Sorge für seine schwangere Gemaiin, M^elcber des 
Königs Mutter feindlich gesinnt ist. Als ihre Zelt gekommen, genest 
die Königin zweier Söhne, was der Vicekönig dem Könige meldet. 
Der Bote, weicher den Brief zu überbringen bat, übernachtet bei der 
Königin-Mutter, welche den Brief vertauscht und darin meldet, es seien 
zwei Scheusale geboren (comme crano nati dne bertuccini piü sozzi 
c piü contraifatU che mal si vedessero). Der Bote überbringt die- 
sen Brief und der König — obgleich sehr traurig — bcHebt dem 
Vicekönige, diese beiden Missgebnrten sorgHiltig aufziehen zu lassen 
und die Königin ehrenvoll zu behandeln^ bis er selbst zurückkäme. 
Der Bote übernachtet wieder im Schlosse der Königin und diese 
vertauscht wiederum den Brief und schiebt einen andern unter, wel- 
cher besagt: „Airavuia dl qnesta piglierai la mia moglie con que' 
due fanclulU, e, percb^ lo so che non sono miei flgliuoll, gli amma- 
zerei con Ici ancura." Der Vicekönig erstaunt über diese unerwar- 
tete Antwort, denn die Kinder waren „begli comc due stelle/^ übcr- 
giebt dieselbe der Königin und berätb mit dieser, was er — da 
sie und die Kinder ihn danern — tbun solle. Er bescblicsst, sie 
dem Meere zu übergeben, und bringt sie in der folgenden Nacht 
zu einem Hafen, woselbst er die Blutter mit den beiden Kindern 
einem Scblifer Ubergiebt, der sie nach Genua bringen soll. Von 
dort begiebt sich Dionigia mit ihren Söhnen Carlo und Lionetio nach 
Rom, woselbst sie ein ehrsames Leben führt und ihre Söhne — 
M'elcbe durch gute Sitte und Anstand Aufseben erregen — in allen 
ritterlichen Dingen unferricbten lässt. Der Papst, angezogen von 
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dem ehrsamen Leben der Hnttcr nnd dem traten Anstände derSShne 
nahm sich ihrer besonders an nnd machte sie zn RUtern. Da der 
Papst einen Krcnzzne: Qber's Bfecr gegen die Saraccncn nnternehmen 
woIHe, dem sich die Fiirstcn der Chrisfenbeit anznscbliessen beab- 
sichtigten, so ersnchtc er die beiden Könige von England nnd Frank- 
reich, selbst nach Rom zn kommen. In der Zwischenzelt hat der 
Erstere seinen Feldzng beendet nnd bei seiner Rückkehr nach Lon- 
don die Wahrheit erfahren, nnd deshalb seine eigene Mntter vemr- 
theilen lassen. Er kommt darauf in Begleitnng des Königs Ton 
Frankreich nach Rom nnd wird vom Papste herrlich (con moltc 
carezze) empfangen. Bei ihrer Anknnft in Rom \verden sie beide, 
der eine als Gemal, der andere als Bmder von der Dionigia erkannt, 
welche sich nnn sofort zum Papste begiebt und ihm ihr Lebens- 
schicksal erzählt. Der Papst iässt nun sofort die beiden Könige 
nebst den beiden Sühnen Carlo und Lionetto vor sich kommen nnd 
erklärt ihnen ihr gegenseitiges Yerhültniss. Diese gegenseitige Anf- 
klärnng vernrsacht allgemeines Wohlgefallen nnd doch erklärt Dioni- 
gia, als die Könige mit den Söhnen sich znr Heimfahrt rüsten^ sie 
wolle nicht Mieder zurückkehren, sondern in Rom bleiben nnd sich 
völlig Gott widmen. Darüber entsteht grosse Meinungsverschieden- 
heit, die aber auf Anrathen nnd Zureden des Papstes geschlichtet 
wird, nnd Dionigia kehrt mit den Ihrigen zurück. 

Wahrscheinlich gehört hierher auch die spanische Bearbeitung 
der Sage, deren Wolf in den Wiener Jahrbüchern Th. CXXII. p. 94 IT. 
gedenkt. 

In diese Kategorie — wegen der plipstllchen Oenehmignng nnd 
der Schändnng des Anllitzes — gehört die vom Herausgeber von 
Nai und B^aHör ans einer Papierhandschrift des fünfzehnten Jahr- 
hunderts, welche sich auf der Münchener Ilof- nnd Staatsbibliothek 
(Cod. germ. 521) befindet, mitgctheilte Prosaerzäbinng des Künic 
zc Rinzen, welche einige Besonderheiten, freilich ohne erheblichen 
Belang, bat. Der König von Reussen hat keine Gemalin, aber eine 
sehr schöne Tochter, welche keinen andern Mann nehmen will, als 
den, der ihr gefällt, wie auch der König keine andere Gemalin zn 
nehmen gewillt ist, sie wäre denn so edel nnd gut wie seine frü- 
here. Da dies unmöglich ist, so geben die Räthe den Rath, der 
König möge mit Erlauhnlss des Papstes seine Tochter ehelichen* 
Der Papst erthellt Dispens und der König Ist darüber sehr froh, 
die Tochter aber, keinesweges damit einverstanden, erklärt: „si 
wolte 6 ein beflerin sin vrifz an Ir ende.'' Sie verstümmelt daher 
ihr Antliiz, zieht ein Bettlergewand an und stellt sich so dem Vater 
vor, der durch die schöne Tochter eines bei ihm Meilenden Fürsten 
angezogen, diese an KIndcssfntt annimmt, seine Tochter aber in ein 
Fass schlagen nnd in^s Meer m erfcn Iässt. Das Fass Mird nach 
Griechenland verschlagen und dort von einem Könige mit seiner 
Mntter aufgefangen. Der König nimmt die Yerstossene auf, welche 
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keascli und ziicbtlg lebt, aber NIemaud sagt, wes Standes und wel- 
cher Herkunft Sic scK Auf dcuRatb seiner Rülhe ebelicht. der Fürst 
den Fremdling, obgleich die Aiuiier wiedcrräth, das Findelkind zur 
£be zu nehmen, und die Frau wird schwanger. Der Künig muss 
in den Krieg gegen die Ileiileu und vertraut dem Hofmeister die 
Sorge iiber die schwangere Gemalin an mit dem Auftrage, ihm so- 
gleich die Meldung der Geburt und namenilich, ob es ein Knabe sei, 
zugehen zu lassen* Ein Sohn wird geboren und ein Bote mit der 
Nachricht dem Könige zugesendet, welcher Jedoch auf der Hinreise 
von der Altkönigin trunken gemacht und mit einem untergeschobe- 
nen Briefe versehen wird, welchen der König dabin beantwortet, 
dass man die Frau und das Kind in ihr SchiiT mit Speise und Trank 
setze und auf das Meer Hesse. Das geschieht. Das Schilf kommt 
in die Tiber und läuft stromaufwärts bis zur Tiberbrücke « wo ein 
alter Römer desselben ansichtig wird und es anfflscht. Der alte 
Römer, der kinderlos ist, freut sich des Fundes und geht zum Papste, 
damit dieser das Kind taufen möge, das den Namen Constantinus 
erhält. Wer sie selbst sei und von wannen sie komme, verweigert 
des Kindes Mutter zu sagen. 

Unterdessen, gerade am Tauftage, hat der König die Heiden 
geschlagen und kommt wieder in die Ileiinalh zutücic. Der Mar- 
scbali fragt, warum er auf seinen Brief mit der Anzeige des scbö- 
nen geborenen ICnabeus den Bel'ehi erhalten habe, Kind und Mutter 
in's Meer zu setzen. Die Aufklärung erfolgt durch den Boten, der 
deshalb ertränkt und die Mutter eingemauert wird. Der ICönig von 
Griechenland reitet, um seine Schuld zu btissen, gen Rom und findet 
auf der Fahrt den König von Renssen, den er nicht kennt. Der 
Papst, von den Heiden bedrängt, ist bei der Ankunft froh, hört ihre 
Beichte und vermuthet, dass die Tochter des Königs von Reussen 
die Gemalin des Königs von Griechenland sei. Er lässt daher den 
Römer mit der Frau und dem Kinde kommen und bei Tische erfolgt 
die Erkennung und grosso Freude. Schliesslich helfen die Könige 
dem Papste die Heidon besiegen und ziehen dann wieder heim. In 
Jansen Enenkels Weltbncbe findet sich dieselbe Erzählung in Reimen 
und ist unter dem Titel: „Deu tochter des Königes von Rcuzen^' 
abgedruckt in Hagen Gesammtabeut. Bd. II. S. 501 — 613. 

Hier nun folgt das englische Gedicht Emare, das allerdings die 
päpstliche Dispensation auch hat, aber von der Verstümmelung, weiche 
sich in den vorheraugefübrten Erzählungen findet, völlig frei ist. 

Warten (heilt in seiner history of english poetry (London 
1774—81) im dritten Bande fnuf Stellen aus der damals noch an- 
gedruckten Romanze Emare mit, welche mit der von Büheler, aus- 
genommen die Erlaubniss des Paiistes zu der unnatürlichen Ehe, die 
grösste Aebnlichkeit hat, nur bedeutend kurzer als dieser ist. Er 
ist der Ansicht, dass diese einem französischen Originale entnommen 
sei und vermuthet, dass während der RegiiMung Heinrichs VI. (1422 
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bis 1471) Tbomas Cb&stre, welcher ancb LannTall (vergl. OrSsse, 
L1t(eratarg:escliicb(e II, 3« S. 253 t.) übertragen batte, der Ueber- 
scizer und Bcarbelirr dieser Romanze gewesen sei, die nacb dieser 
Vermalbang mit dem Bübeler aaf eine gemeinsame Qnelle zarückza- 
fiibren ist. Die von Warton mitgefbellten Stellen sind III. diss. on 
the gesta Roman, p. LXXYIIL IT. (Ritson t. 70—174)^ i\l p. 117 
(RKson Y. 100—108); III. diss. on the gesta Rom. p. LIX. (Ritson 
V. 385—307); cbendas. p. LXXV f. (Ritson v. 847— 886, 888—000) ; 
nnd endlicb III. p. 134 (Ritson y. 1027—1032). 

Ritson veröfrentliehtc Im zweiten Rande der Ancient englelsb 
metrical Romancees (London 1802) S. 204 — 247 znm ersten nnd 
einzigen male diese Romanze, welche also Yerläaft: 

Nach einer Anrufang der heiligen Marie giebt der Dichter sei- 
nen Entscblass kand, dass er singen wolle 

„Of a lady fayr and fre, (v. 22) 
Her name was caüed Emare'' 

deren Vater ein Kaiser „Syr Artyas" and deren Matter „Dame Erayne" 
gewesen sei. Sie war das einzige Kind dieser Beiden and: 

„Whcn bIic was of her modor born , (40) 

Shc was tho fayrcst crcaturo borne 
That yn the lond was theo.'* 

Die Matter starb and die Tochter warde za einer Fraa (lady) 
mit Namen Abro gctban, wo sie In weiblichen Arbeiten nnterrichtet 
wnrde. Der König war fiber den Tod seiner Grmniin sehr tranrtg 
and erhielt einen ßesnch des reichen Königs von Sicillen (Cesyle), 
welcher ein reiches, künstlich gesllckies Gewand als Gaslgrschenk 
mitbrachte. Die Bcschrelbang dieses Gewandes (v. 120—170), des- 
sen känstlichc Stickerei an die kostbare Manbe In Meier Ilelmbrecht 
erinnert^ erzählt, dass in der einen Ecke die Geschichte Idonia nnd 
Amadis, in der andern die von Tristam und Isolde, In der dritten 
die von Floris nnd Blanchcflor, in der vierten des Snitaiis von Ba- 
bylon Sohn mit des Emirs Tochter za sehen geM esen sei. Als der 
König weggereist, empfindet der Kaiser Verlangen nach seiner Toch- 
ter, die gebracht wird nnd als das vollkommenste Weib (v. 222) 
erscheint, so dass dem Vater 

„all hiB hert and alle his thowght (323) 
Her to love was yn browglit, 
He by beide her ofte sythe, 
So he was anamorcd his thowghter tyll, 
Witli her ho thowghth to worchc Ins wyll 
And woddc her to liys wyfo." 

Wegen dieses Vorsatzes, seine Tochter za ehelichen, berath 
er sich mit seinen Käthen, aaf deren Rath nach Rom znm Papste 
geschickt wird, nm von dort die Erlaabniss za dieser Ehe zn erhal- 
ten. Seine Boten geben nach Rom nnd bringen die Erlaabniss: 
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;,and browffhte the popus bullus sono (239) 
To weauo bis dowghter dero." 

Der Kaiser ist über dlesea Bcsclieid erfreut, aber die Toclitcr 
bescliwürt iliu^ vou seinem Plane abzulassen, denn das wäre unmög- 
lieb, dass sie so etwas tliäte. Der Kaiser aber wird zornig 

„And sworo many a gict otlic, (2Gö) 

Tliat dccd aliuldc slio bc; 
Ho letto mai^c a nobull boot, 
And dede her tlieryn god wote, 

In tlio robo of nobull blo. 
She moste have with hei* no spendyng 
Nother meto ne drynko (givyng), 

Bat shoto her yn to the sc; 
Now tho lady dwellcd thore, 
Wythowte anker or ore, 
And that was gret pyte." 

Der Wind (reibt das Schiffclien fort, nnd der Kaiser kommt in 
tranrige Zustände über den Verlust der geliebten Tochter, die er 
dann auf der See überall zu sneben befleblt. Unterdessen aber wird 
Emarc sieben Tage nnd Nächle auf der See herumgeiriebeu und iei« 
det grossen Hunger und Durst; endlich ward sie an ein Land „that 
byghth Galys^^ (338) verschlagen und dort durch den Marschall des 
Königs von Galicien „Syr Kadore" gereitet, dem sie auf Anfragen 
nach ihrem Namen angiebt, sie heisse Egare (360). Sir Kadore 
nimmt sie in sein Schloss auf, woselbst sie, nachdem sie fleh ordent- 
lich erholt hat, durch allerlei Dienstleistungen, namenllich Seiden- 
slickereien, sich beliebt und nützlich macht. Sir Kadore giebt seinem 
König ein Fest, wobei Emare (Egare) In der Hallo aufwartet und 
die Augen des Königs so iiuf sich zieht, der nie ein schöneres Weib 
ersah, dass er seine Räthe sofort versammelt und Sir Kadore fragt: 

„whcnns ys that lovcly nuiy, (418) 
That yn the halle served this day?" 

Dieser sagt: er glaube, sie sei eines grossen Earls Tochter aus fer- 
nem Lande^ die seinen Kindern Courtoisic beibrächte, sie sei das 
königlichste Weib in der ganzen Christenbeit. Der König giebt sei- 
nen Wunsch zn erkennen^ sie zu heirathen, womit seine Räihe ein- 
verstanden sind. Die Mutter des Königs sieht Emaro, und obgleich 

sie erklärt: 

„I sawo never womnion (443) 
HalvendeU so gay" 

so räth sie ihrem Sohne doch von der Ehe ab^ denn 

„thys ys a fende (44G) 
In Ulis wordy wedo, 
As thou lovest my blessynge 
Make thou uever this weddynge . 
Cryst hit de forbede!" 
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Der König maclit aber Hocbzcit, bei der es fröbllch hergebt, 
und lebt mit seiner Fran In grosser Liebe und Freudigkeit. Als 
aber am diese Zeit der Konig von Frankreich mit den Saracenen 
Krieg führt, stellt sich der König von Gallclen anf dessen Seite 
und übertragt 

„syr Kadore (490) 
And othcr lordes that ther wore 
Take good hodc to niy qwenc." 

WHbrend der König nun Im Kriege Ist^ war aber Emare 

„of her body (502) 
A fayr cliyld bornc, and a godcle, 
Iladdc a dowbyll kyiiges marke/* 

Das Kind wird getnnft und erhalt den Namen „Segramour/^ 
und Sir Kadore sendet einen Rolen mit dieser glücklichen Nachricht 
zu dem Könige ab. Der ßote übernachtet Im Schlosse der alten 
Königin, welche, nachdem sie die glückliche Gebnrt erfahren, den 
Bolen trnnl{cn macht nnd dessen Brief vcriciuscht, Indem sie einen 
unterschiebt, weicher sagt: 

„tlie qwene had born a devyll, (530) 
Diirsto no mon come her hende. 
Thre heddes haddc he tliere 
A lyon, a dragon, and ä beere, 
A fowll feltred fende/' 

Als der König diesen Brief erhülf, füllt er besinnungslos nieder» 
wird Jedoch wieder hrs Leben gerufen, worauf er einen Brief schreibt, 
In dem er Sir Kadore anweist, bis zu seiner Rückkehr der Königin 
und des Kindes M'ohl zu M'arten* Der Bote übernachtet auf der 
Rückreise wieder bei der alten Königin, welche anstatt des könig- 
lichen Briefes einen andern unterschiebt, worin befohlen wird 

„That men sholde the lady take, (587) 

And icdc her out of towne. 
And puttc her ynto thc see 
In that robo of rychc ble, 

Thc lytyll chylde her wyth; 
And lette her havc no speudyng 
For no mete, ny for drynkyng 
But lede her out of that kyght" 

Als Sir Kadore diesen Brief liest, Ist er sehr verwundert und 
sorgenvoll, so dass er ohne Besinnung niederstürzt. Da die Königin 
diesen traurigen Zustand sieht, erkundigt sie sich deshalb und tröstet 
Sir Kadore, selbst nachdem sie den Brief gelesen hat. Sie be- 
schllesst, den Befehl auszuführen, nnd beglebt sich In das Schlirieln 
mit Ihrem Kinde, das sie auf dem Meere mit Brei (pappe) erüührt; 
wird von den Wogen (grete and streng) herumgeworfen, getröstet 
sich aber f^omm der Zuversicht Christi und seiner Biutter and wird 

5 
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Dach mehr als sieben Tagen an Roms Gestade getrieben. Dort 
flodet sie ein Kaufmann (a marchann(e) 

,,A rycho moii of goUlo nncl fco (087) 
Jurdan was hys namc'' 

In Ihrem Boote halbtodt. Von Ihrer Schönheit augezogcu begehrt 
er ihren Namen zn wissen, worauf sie denselben als „Egnryc*^ (704) 
anglebt. Jurdan nimmt sie und Ihren Sohn mit In sein Haus und libcr- 
glebt sie seiner Frau, welche sie \iohl verpflegt. Emare beschäf- 
tigt sich wieder mit Seidenstickerei und macht sich allen augenehm ; 
das Kind Segramour (Segramowre) selbst begann zu wachsen nud 
erregte durch seine Schönheit allgemeines Aufsehen und 

„Wheu tlie cliyUlc was seveu ycr oldc (TdH) 
Ile was bothe wyse and bolde." 

Nun geht der Verfasser zurück und lässt uns ncUh Gallclcu 
zurückkehren, wo der König, aus dem Kriege nach Hause gekom- 
men, Sir Kadorc, welcher Ihm allerlei Mitlheiluugen nmcht, unter- 
bricht und zuruft: 

„Syr Kadoro, thon art to blauie (758) 

For thy first tcUyngc; 
Thou sholdest fyrst liave toldc mc 
Of my lady Egai-e , 

I love most of all tliyng." 

Nun berichtet Kadore; die gegenseitigen Briefe werden vorge- 
wiesen und der Betrug entdeckt; da braust der König auf: 

„Whether my moder wer so uuliondc (IM) 

To make thys trcson, 
By my krowno sho sliaU bc brcut 
Withowten any other jugcment 
Tliat thonketh me best reson.*' 

Auf Zureden seiner Räthe wird sie aber nur Landes verwiesen 
und ihre Güter und Liegenschaften eingezogen. Als sie über das 
Wasser gebracht war (fled over the see-somc), Ist der König Im 
Andenken an Emare, die er überall suchen lässt, sehr traurig und 

„wlioH lie suwo chyldet'oii i>lay (HÜ) 
llo wepto aml saydo; Well away! 
For my sone so dcro.** 

So trug er das Leid sieben volle Jahre, dann aber gedenkt er: 
„Thorow the grace of god yn trone (820) 
I woll to the popc of Romc, 
My pcnans for to takc/' 

Er Hess Schiffe ausrüsten zum Römerzug und füllte dieselben 
mit würdigen Dingen, um diesen und jenen zu belohnen. Die Fahrt 
Ist mit Gottes Hülfe glücklich und mau gelanget bald nach Rom: 
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„To thc cyt^ whcn they come, (838) 
At tlio biirgcys hoiis bis yn lic nomc, 
Thcrc OB woncd Eniarj'O." 

Binare rief sdincll ilircn Sohn nnd nntcrricliietc ihu, wie er 
sich am nudcro Tage, wo er lieliu Male anfwartcii soll, zu beneh- 
men habe, und dass er Alles erzHIilc, Mas der König za Ihm sage. 
Der Knabe wartet am andern Tage anf, und alle sahen anf Ihn, 
denn so ein höfliches (eurteys) Kind hatten sie nirgends gesehen 
nnd der König Tragte Ihn Im Scherz (game) nach seinem Namen. 
Als der Knabe seinen Namen „Segramowres*' nannte, wurde der 
König sehr tranrig, denn er musste seines eigenen gleichnamigen 
Sohnes gedenken ; die Thranen störzten Ihm aus den Augen, und er 
verlangte von dem Bürger Jurdan zu wissen, ob dies sein Sohn, 
was dieser bejahte. Da — weil ihm der Knabe so woblgefallen — 
sagte der König: 

„Syr, yf liit bc tliy wyll, (88G) 

Yyf mo tliis lytyll body; 
I sball hym inakc lordc of town and town, 
Of hye Halles and of bowrc , 

I lovc hym specyally." 

Der Knabe war unterdess zu seiner Motter gegangen und hatte 
Ihr berichtet, was geschehen, da sagte sie ihm: wenn der König 
zu seiner Kammer geht, so nimm seine Hand, denn er Ist, Mie Ich 
weiss, dein Vater, und bitle Ihn mitzukommen zu Emare, welche 
Ihren Namen In Egare Im Lande Galiclen gewandelt hat. Der Knnbe 
that wie Ihm gehclssen. Die Anrede verwundete des Königs Herz 
und obgleich er sagte: 

„Sonc, why sayst thoii so? (927) 
Wherto umbraydcst tliou mc of niy wo ? 
That may nover bcne." 

so folgt er doch dem Knaben, und als da die Königin In kleidsamem 

Ge\vand Ihm entgegenschritt 

„Ho toko her yn Ins armes two, (935) 

For joyo tboy sowened both to, 

Such lovc was heui bytwcne." 

Ein freudvolles Gelag Mird abgehalten, bei dem Sir Kadore 
und die andern Lords fröhlich sind, well sie ihre geliebte Königin 
wieder haben. 

Nun wendet sich der Dichter ganz zurück zum Kaiser Artus, 
der seine Tochter, die er in das Meer gejagf, nicht vergessen kann 
und deshalb nach Rom zum Papste ziehen wiil, um dort Vergebung 
zu erhalten. Er sendet seine Holen voraus, seine Ankunft zu ver- 
künden, und Emare bitfet Ihren Gemal, dass er dem Kaiser mit 
seinen Ritlern allen entgegenziehen soll, denn 

„So gi-cte a lord ys there nan (968) 
In all crystyantö." ' 

5* 



Anch Ihren Sobu oDterricbtet sie, wie er sich dem Kaiser 
gegrenüber zu benehmen habe; naiueutlich wenn er einen Kuss von 
demselben erhallen habe, solle er biticn: 

,,conu), Hpcko witli iCiuarc, (0K2) 
Tbut was pUttc yuto thc scc, 
liyinsclf yaf tlic domo." 

Der Kaiser Icommt und wird mit grosser Pracht empfangen; 
Freude herrscht iiberall und bei dem Knsse erinnert sich Segramour 
seiner Botschaft, welche er dem Kaiser bestellt. Derselbe findet sie 
zwar unglaublich, 

„Nevorthclesso with liym ho wento (1015) 
Ayeyn liym come tliat lady gcnt, 

Walkynge on her fote; 
And tlic cmperoiu* alyghte tho, 
And toke her yn Ins armes tvvo, 

And clypte and kyssed her soto.** 

Eine freudvolle Zusammenkunft war da und ein grosses Fest 
wurde abgehalten, bei dem die Earlc und Barone alle zugegen. Die 
Romanze schllesst: 

„Tiiys ys on of IJrytayno Liyca (l(K)O) 
Tliat Wi'is UBcd l>y oldc dayes, 

Mon callys playn thc gavyo. 
Jhcsu, that scttes yn thy throuo 
So graunto ns with the to wonc 
In thy pei-potuall gloryel" 

Diese Romanze ist nun von Gower benutzt worden, indem er 
im zweiten Buche seiner Confessio amantis (ed. Pauli. London 1857) 
Vol. 1. S. 179-^213 eine Geschichte giebt, deren Inhalt Mir aus 
den lateinischen Harglnalleu Gowers geben und dann einen kurzen 
Abschnitt zur Yergleichung des Ganzen mitiheilen. 

Hie loquitur Coufessor contra istos in amoris causa detrahentes, 
qui suis obloquiis alieua solacia perturbant, et narrat exemplum de 
Constancia Tiberii Romae imperatoris fliia omnium virtutum famo- 
sissima. Ob eins amorem Soldanus tunc Persie, ut eam in uxorem 
ducere posset, Crlstiannm se fleri promisit, cuins accepta caulionc 
cousilio Pelagli tunc pape dlcta Ulla vna cum duobus cardinalibus 
allisqne Rome proceribus in Persiam maritagli causa näviglo hono- 
riflce destinata fuit, qne tamen obloqueuclum postea detractionlbus 
varlis modis pront inferius arlicnlatur absquc sui culpa dolorasa fata 
mnitipliciter passa est. Qualiler adveniente Constancia in Barbariam 
mater suidani hujusmodi nupcias perturbarc volens filiom suum una 
cum dlcta Constancia cardlnalibusque et aliis Romanis primo die ad 
convivium invUavit, et convescentibus Ulis in mensa ipsum soldanum 
omnesque ibidem preter Conslanciam Romanos ab insidiis iatitantibus 
subdola detractioue interflci procuravit i|)samque Conslanciam in qua- 



dam navt ahsqnc gnbrriincnlo posHnin per nHiim marc ventornm 
flatibiis agilandnm In exlilnin (lirigl solnin constitiilt. 

(A iiakccl sliip withoiitc stcro 

In wliicli thc good and her in fcrc 

Vitalcd füll for yercs fivc, 

Wlicro tliat tlic winde it wolde drive 

Sbc put lipon thc wawcs wilde.) 

Qnaliter navis cum Constancia In partes Angtle, qnc (nnc pa- 
gana fnlf, prnpe llnmber siib qiiodain castello regis, qnl (nur Altec 
vocabatiir, post trienninm appHcntt, qnam qnidam inflcs nomine Elda 
dielt castellt Inno cnstos e navi Icte snsetptens nxort sne Hermingelde 
In cnsiodiain honorlflce commendaTlt. Qnallfer Constancia Eidam 
cum nxore sna, qnl antea Christlanl non exüteranti ad fldem Cbristi 
miracnlose convcrIU« Qnaliter qnidam miles Jnvenis In amorem Con- 
stancie exardescens, pro eo qnod Ipsa assenllre nolnlt, eam de morte 
Ilerinegilde, quam ipso noctanter Interfeelt, verbis detractortis aecn- 
savit, sed angelus domlnl tpsnm sie delrahenlem In maxllla snbUo 
percntlens non solnm pro mendace comprobavit, sed Ictn niortall 
post IpslQs confesslonem penitns iiiterreclt. Ouallter rex Allee ad 
fldem Christi conversns baptlsmnm recepit et Constanciam snper hoc 
Icto animo dcsponsavit, qne tarnen qnaiis vel vude fait allcni nullo 
modo fatebatur, et cum Infra breve postea a domino sno Inpregnata 
falsset, ipse ad debeliandnm cnm Scotts Itcr arripnit et ibidem snper 
gnerras attquandio permansit. Unaliter regtna Constancia infantem 
mascnlnm, qnem in bapttsnio Manrtcinm vocant, rege absentc entxa 
est, sed invita mater regis Domilda snper Isto facto condolens men- 
daclbns regl certificavit, qnod nxor sna demoulacl nt non hnmani 
gencrls qnoddsim monstrnosnm fantasma loco geniture adortnm pro- 
dnxit, hnjnsmodi qne detractorihns adversns Constanciam in tanto 
procnravit, qnod Ipsa In navem, qua prius venerat, iternm ad exilinm 
nna cnm sno partn reralssa desolabatnr. Prima littera In commenda- 
clonem Constancie ab episcopo regl missa per Domildam In contra- 
rinm falsata. Secnnda littera per regem episcopo remlssa a Domiida 
iternm falsata. Quailter navis Constancie post bienninm In partes 
Hispanie soperlorls Inter Sarazenos jactabalnr, a qnornm mantbns 
dens Ipsam conservans gratlosissime liberavlt. Qnaliter navicnia 
Constancie qnodam die per altnm mare vagans Inter copiosam naviiim 
mnltltndinem diiapsa est, qnarum Arcennins Romanornm consnl, dnx 
et capitanens Ipsam Ignotam snsciptcns nsqne ad Romam secnm per- 
dnxit, nbi eqnalem vxori sno Elene permansnram reverent<T associavit 
nee non et ejnsdem fllinm Manrtcinm in oiimi hahnndancta qnasi 
proprinm educavit Qnaliter rex Allee Intta pace cnm Scotis a 
gnerris rediens et non inventa vxore sna cansam exilll dlllgencins 
perscrntans, cnm matrem snam Domildam inde cnipabttem sclvissrct, 
Ipsam In Igne projiciens combnri fecit. Qnaliter post lapsnm XII» 
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anDorom rex Allee absolucionis caasa Ilomaui proflciens uxorem suam 
Constanciam vna cum fllio soo divina providcncia Ibidem letos In- 
venU. Oiialiicr Couslancia quo aiilca per (otnin teoipns cxilii sul 
peiioä omncs iucog^DlIaiu se celavll, Inno doinuin patri suo Impcratorl 
se ipsain per oinula manifeslavH, qiiod cum rcx Allee sclvissel, uua 
cum nniversa Romauonim muUKndlne liicstimabill gandio adiulrantcs 
cuncllpoienlem landarunL Qualitcr Maurlclus cum liuperatorc ul Iieres 
Imperii romansit et rex AHee et Conslancia lu Angliam regressl suut. 
Onalltcr rcx Allee post biennlum In Anglla humane carnls resoluclo- 
ncm sublens natnre debltnm persolult, post cujus obltum Constancia 
cum patre sno Rome se transtulit moraturam. De morte Imperatorls. 
De morte Constaiicic. De coronacione Mauricil qui adhuc In cro- 
nicis Maurlclus Imperator christianissimus uuncupatur. 

Zur Yerglclchnng thellen wir liier den Abschnitt S. 203—208 
mit, welcher des Königs Allee Ankunft In Rom und die Wieder- 
vereinigung mit Constanze schildert: 

TU it bcfol lipon a day, 

Whan he is werres haddo acheved 

And tliouglit he woldc bc rclovcd 

Of soiilc licle lipon tho feith , 

Wliich hc hath takc, than hc saith, 

That he to Kerne in pelrinage 

Wol go, whore popo was Pclage, 

To take bis absolucion. 

And npon this condicion 

He made Edwin bis lieutenauut, 

Whiühe heir to hiiu was appiiraunt, 

Thai h{\ tbe bind in liis absouco 

Sliall rculc. And Uius by providcnco 

Or alle tliingcs well begönne 

He toke bis leve and fortb is gone. 

Elda wbich was with hiin Uio ihere, 
Er they fullicbe at Korne wcre, 
Was sent to-forc to parvcic, 
And he is guido npon the weie 
In lielpe to ben bis licrbcrgcour 
Hatli axcd, wbo was senatouv, 
lliat he bis uame mighte kenne. 
Of Cappadocc, J»e saide, Arccnnc 
He bight and was a wortliy knyglit. 
To him gotb Klda tlio fortli rigbt 
' • And tolde bim of liis loid tlding 

And praidc, tbat for bis coniinge 
Ho wold assignc him herbergage 
And he so did of good corage. 
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Whan all is do, tliat was to done, 
The kingo liimsclf cani after sone. 
Tliifl sciiatoiir whan that he como 
To Custo and to his wife at home, 
Ilath tolde how suche a Khige Allee 
Or gread array to the citee 
Was como, and Cust upon his tale 
With horte closo and colour pale 
A swounc feile, and he mcrveUeth 
So Bodeinly what thingo her cileth 
And cauglit her np, and whan slie woke, 
She siketh with a pitoüs loke 
And feigneth sikenesse of the see, 
Bnt it was for the Kinge Allee 
For Joic, which feil \n her thoiight, 
That gud hiin hath to townc broiiglit. 
This ICitig hath spokc with Hiß ])o]>c 
And tolde all that he coiithc gropc, 
What grcvcth in his conscicncc, 
And than he thought in rcvcrcncu 
Of his cstatc, er that he weut, 
To make a feste and thus he sent 
Unto the senatonr to come 
Upon the niorwc and other sonie 
To Sitte with hini at the metc. 
This tale hath Cust nOught foryete. 
But to Morico her sone tolde , 
That he upon the raorwe sholde 
In all that ever he couth and might 
Bc present in the Ringes sight 
So that the Kinge him ofle sigh. 
Morice to-fore the Kinges eye 
Upon the morwe, where he sat, 
Fall ofte stood, and upon that 
The King his cherc upon hini caste 
And in his face hini thought als faste 
Ue sigh his own wife Constance, 
For nature, as in reserablaunco 
Of face, him liketh so to clotlie, 
That thoy wcrc of a suitc botlic. 
The King Mas uiovcd h) his thonglit 
Of that he sigh and knew it nought. 
Ulis childe hc lovcth kindcly, 
And yet he wot no cause why. 
But wel he sigh and understode, 
That he toward Arcenne stode, 
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And axetli him anono riglit tliere; 

If thiit tlüs childo las Bone were. 

ITc saldo : yc, so 1 hiui cnllo, 

And wolde it were so befalle, 

Bnt It is all in otlier wise. 

And tho began ho to devise 

llow he the childos nieder fonde 

Upon tlie see from every londe 

Within a ship was stereles 

And how this lady helpelcs 

Forth with her childo he hath forth drawe. 

l'lio Kinge hath undcrstood his sawe 

The childcs name and axeth tho, 

And what the moder hight also, 

That he him wolde tolle he praide. 

Morice this childe is hote, he »aide, 

llls moder hat Gaste, and this 

I not what maner name it is. 

But Allee wiste wel inough, 

Wlierof somdele smilend he longh. 

For Gitste in Saxon Is to saine 

Constance upon the word Romaine. 

But who tliat couthe speeiiie, 

What tho feil in his fantasie, 

And how his witte aboute renneth 

Upon tlie love, in which he brenneth, 

It were a wonder for to here. 

For he was nouther there no here, 

But clcne out of hIm seif awey, 

That he not what to theuke or say. 

So faine he woldo it were she, 

Wherof his hertes privete 

Began tlie weiTO of ye and nay , 

The whiche in such balanuce lay, 

'i1iat contenaunce for a throwe 

lle loste, tili he mighte knowo 

'i'he soth. But in his memoire 

The man, which Ueth in purgatoire, 

Desireth nought the heven inore, 

That he ne longeth also sore 

To wite, what him shall betide. 

And whan the bordes were aside 

And every man was rise aboute, 

The Kinge hath weived all the route 

And with the senatour alone 

He spake and praid him of a bone, 



To so this Cnstc whcro she dwclloth 

At homo ^vi^h him, so as he telleth. 

Tlio scnatoitr was wel apaidc, 

Tills thing HO lenger was dclaide. 

To so this Ciistc goth th^ kuigo, 

Aud sho was waraed of the thinge, 

Aiid with Ilolcine forth sho caine 

Aycin tlio kingo, and hc tho namo 

Good hodo, and whan ho sigh his wife, 

Anouo wllh all liis hcrtos lifo 

lle oanght. hör in his annos and kiste. 

Was ncvor wight (hat sigh no wiste 

A man that uioro Joio inado, 

Wherof thoy wcren alle glade, 

Wliich hcrdo tollen of this channcc. 

This king tlio witli his wifo (JonstK*inco, 

VVhiche liail a groat part of Ins will, 

In Roincj ibr a time still 

Abodo and niado hini well at cso 

Hnt so yet conth he nevcr plese 

Ilis wifo, that she him wolde saine 

Of her ostAto the troutho plcino, 

Of what contro that she was bore 

Ne what sho was, and yet thcrcfore 

With all his wit hc halh donc scko 

Tliufl as thoy ligh in beddo and spcke, 

Slie praith him and connseilcth both, 

That for tho worship ol liem both 

So that her thought it wcre honeste 

IIo wolde an hononrable feste 

Mako er ho went in that citeo, 

Where thcmperour himself shall be. 

IIo grannteth all that she him praidc. 

i»ut as men in that time saldo, 

This cmpcrour fro thilko day 

That first his dougther went away 

Ue was than after never gladde, 

But what that any man him badde 

Of grace for his doughter sake 

That grace wolde ho nought forsake, 

And thas ful grcat almesse he dede, 

Wherof hc hadde many a bode. 

G. Cbanccr, welcher überhaupt öfter Gowcr benutzt oder 

gleiche StofTü mit diesem behandelt, hat auch In seinem: ihe man 

of lawes tale (poetical works ed. Tyrwhitt. London 1857 S. 84—43) 

diese Legende vom heiligen MorKz bearbeitet, welche jetzt nicht 
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mehr in dea OcsUs Romanoram za finden ist, obgleich Cbaacer 
selbst sagt: 

,Jii the cid Romane gestes mcn may find 

Maurices lifo, i bcrc it not in mind/^ 

Wir geben hier die Stelle (S. 42), welche wir aas Gower 
aasgeboben haben, zur näheren Yerglcicbung, and ist daraus zu 
ersehen, dass beide selbst in einzelnen Wendungen sich fast völlig 
gleich bewegen: 

The &me anon ihurghout the toun is bom, 

How Alla King shall come on pilgrimage, 

By herbergeours that weuten htm beforn, 

For wliich the senatour, as was vsagc, 

Rodo him a gaine, aud many of bis linagc 

As wol to, shewcn las high niagnificcuco, 

As to don any ICing a revorence. 

Gret chere doth this noble senatour 
To King Alla, and he to him also; 
Everich of hem dotli othcr gret honour; 
And so befell Uiat in a day or two 
This senatour is to King Alla go 
To fest, and shortly, ii I shal not lie, 
Custances sone went in bis compagnie. 

Som men wold sain at requoste of Cnstance, 
This senatour hath lad this child to feste: 
I may not teilen evcry circumstance, 
Be as be may, ther was he at the lesto: 
But soth is this, that at his mothcrs hoste 
Beforu Alla, during the mctos space, 
The child stood, looking in the Kinges faeo. 

This Alla King hath of this child gret wonder, 
And to the senatour he said anon, 
Who is that faire child that stondetli yonder? 
1 no't, quod ho, by God and by Seiut John; 
A raodor ho hath, but fader hath hc uou, 
That I of wotc: but shortly in a stound 
He told Alla how that this child was fouud. 

But God wot: quod this senatour also. 

So vertuous a liver in all my hf 

Ne saw I never, as she, ne herd of mo 

Of worldly woman, maiden, widewe or wif: 

I dare wel sayn liire hadde lever a knif 

Thurghout hire brest, than ben a woman wikke 

Theh: is no man, coude bring hire to tliat prike. 
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Now wag thifl child aa like ttnto Custance 
As poBsible is a creatute to be: 
This AUa hath the face in remembrance 
Of dame Custance, and theron rnnsed he, 
If that the childes moder were aught she 
That is his wif, and prively he sighte, 
And sped him &o the table that he mighte. 

ParHiy, thought he, fantomo is in min hcd. 
l onght to domo a skilf\i1 Jiigomont, 
That in the salto seo my wif is dcd. 
And aflerward he made his argnment; 
What wot I, if that Crist have hidder sent 
My wif by see, as wel as he hir^ lent 
To my contree, fro thonnes that she went? 

And after noon home with the senatour 
Goth Alla, for to soe this wonder chance. 
This senatour doth AJhi gret hononr 
And hastily ho sent after Custance: 
But trusteth wel, hire luste not to dance. 
Whan that she wiste wherfore was that sende 
Unnethe upon hire feet she mighte stonde. 

Wan Alla saw his wif, faire he hire grette, 
And wept, that it was routhe for to see, 
For at the firste look he on her sette 
He knew wel veraily that it was she: 
And she for sorwe, as domb stant as a tree: 
So was hire herte shette in hire distresse, 
Whan she remembered his unkindenesse. 

Twies she swonneth in his owen sight, 
He wepeth and htm exouseth pitously: 
Now God, quod ho, and all his halwcs bright 
So wisly on my soule as have mercy, 
That of youro härme as gilteles am I, 
As is Maurice my sone, so like your face 
Blies the fend me fctche out of this place. 

Long was the sobbing and the bitter peine, 
Cr that hir woful hertes mighten cese, 
Gret was the pitce for to hcre hem ploine 
Thurgh whicho plcintcs gan hir wo oncrcse. 
I pray you all my labonr to relese, 
I may not tel hir wo until to-morwe 
I am so wery for to speke of sorwe. 



But finally, whan that the soth is wiBt, 

That AUa gUteles was of hiro wo, 

I trow an hundrcd times hau tlioy kist, 

And swicho a blisso is thcr bctwix liem two 

That savo the joyo that Listcth cvcruio 

Ther is no like, that any creatnro 

Hath soen or shal, whilo that tho world may duro. 

Tho prais^d she hke huabond mokcly 
In releof of hire longo pitoiis pino, 
That he wold pray hire fader spccially/ 
That of his inagesteo he wold encliuo 
Sho pmied him cko, he shuldo by no way 
Unto hire fador no word of hire say. 

Haben wir hier die eine Familie der Helena-Legende bctrach- 
tetf so treten M'ir zu der zweiten, die aas nur zwei Mitgiiedoru 
bestehend, die unter sieb verschieden, doch sich wesentlich von den 
vorhergebenden Erzäblangcn unterscheidet. Beiden Ist der Stempel 
deutschen Gepräges aufgedrückt, und zwar mehr beim Diiheler als 
im Mai, in welchem griechische^ lateinische, französlscbc Gegenden 
und Namen genannt werden, wodurch, wie PfcilTer richtig bemerkt, 
die Andeutung über die Entstehung der Sage gegeben wird, welche 
ohne Zweifel während der Krenzziige über Italien nach Frankreich 
und von da nach Deutschland gebracht wurde. In beiden denischen 
Dichtungen sind die Seelenstimmungen wacker geschildert, und die 
Elndriicke des warmen Gefühls sind auf anziehende Weise dargelegt* 

Nachdem Hardt im Dragur lY», 2. p. 106, Docen In der Jen. 
Litteraturzeit. 1810 Nr. 109. S. 270, von Hagen im Maseum I. 
p. 334, Im Grnndriss p. 200 und In der Vorrede der mit v. Büsching 
herausgegebenen altdeutschen Gedichte, auf das aus der zweiten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts stammende, von einem unbe- 
kannten Verfasser herrührende Gedicht Mal und Beaflor kurz hlnge- 
Miesen hatten, wurde dasselbe zum ersteumale von Pfeiffer 1848 
zu Leipzig nach den zwei einzigen Handschriften herausgegeben 
und fügte sich ajs ein neues Glied In unseren ältercii Dichterkreis, 
und zwar als ein solches, das einer näheren Kcuntnissnahmo nicht 
unwcrtb erschien. 

Die Erzählung hat in diesem Gedichte folgenden Fortgang. 

Der Kaiser Teljon zi; Rom hatte eine schöne Frau Sable und 
von derselben eine Tochter Beaflor, welche bis zum zehnten Jahre 
einer Amme fibergeben wurde. Das Kind wird nnn, da die Mutter 
Sabfe stirbt, der besseren Erziehung wegen dem Senator Roboal und 
dessen Frau Benigna zur Pflege übergeben, welche sich des Kindes 
wahrhaft älterlich annehmen und bei denen Beaflor auch längere 
Zelt bleibt. Ihr Vater Teljpn Ist aber, dufch Ihre Schönheit ange- 
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stAchelt, Ton unkenscbcr Liebe gegen sie entzündet nnd erkIBrt iht 
geradezu: »,d(k mnost von mir zc wtbe werden/' Ja versnebt, da 
BeaHor sich dieser Willcnsmeinnng widersetzt, mit GeM^alt Ihr die 
jongfranlicbe Ehre zn nehmen. Mit Scbmelcbelreden erbllt Beafloi' 
eine Frist von vierzehn Tagen, Innerhalb welcher sie sich ihren 
Pnegealtern entdeckt nnd dnrch diese einen SchlffknaDn Thibalt be- 
stellt, welcher ihr ein imnderbarliches Schiff bant, das mit Lebens- 
mitteln anf zwei bis drei Monate ansgerfistet wird nnd das sie unter 
Mitnahme aller ihrer von der Mntter ererbten Kostbarkeiten besteigt 
Ihr Vater Teljon, als er kommt sie ins Ehebett abzuholen, findet die 
Pflegealtern In erhenchelter Unruhe fiber das VerschM luden Beaflors, 
sucht aber unter Verheimlichung seiner geschelferten PI8ne diesel- 
ben und sich selbst zu trösten. Beaflor wird mit ihrem Schiffe 
nach ,3felen1ant'' verschlagen, dessen Graf „Mal'' war, der sie in 
der Burg Griffun aufnimmt und seiner Mutter EUacha anempflehli, 
welche auch mit Freuden diesen Wunsch erfüllt. Die Kostbarkeiten 
Beaflors werden den Grafen Cornelius und Eufrelde zur Bewahrung 
anvertraut. Mal, von Beaflors Schönheit und Tugenden bezaubert, 
beschllesst dieselbe zu helrathen, was Eliacha widerrath, well sie 
ein Findelkind und zanberllstig sel^ und droht mit dem Zorne des 
Oheims, des Königs von Spanien; geht aber^ als Ihre Widerrede 
nichts fruchtet, zornig nach ihrem Schlosse KlAremunt. Zwölf Tage 
lang währet die Flochzeitfeler, und Beaflor fühlt sich in anderen 
Umstanden, als Mal voii seinem Ohme in Spanien um Hülfe gegen 
die Heiden beschickt wird und mit grossem Heere nach Spanien 
abgeht, seine Gemalln Beaflor den Grafen Cornelius und Euft-elde 
an's Herz legend. Während In Spanien grosse Heldenthaten ge- 
schehen, wird Beaflor eines Sohnes entbunden und diese frohe Nach- 
richt brieflich einem Boten übergeben, der auf der Hinreise sein 
Nachtlager in der Burg Klftremunt bei Eliacha nimmt, welche Ihn 
trunken macht und ihm einen andern Brief unterschiebt. Der Bote 
langt bei Mal an und überglebt demselben diesen gefälschten Brief, 
wodurch dieser zwar sehr traurig \iird, in der Antwort aber seine 
Gemalln sorgsam zu pflegen befiehlt. Der Bote reitet zurück und 
nachtet wiederum za KlAremunt, m'o eine neue Vertauschung der 
Botschaft stattflndet. Diese Botschaft überglebt er nun den beiden 
Herren, Cornelius und Enfrelde, welche nebst Ihren Frauen über den 
Inhalt desselben ganz erstaunt sind, denn es wird befohlen, Beafior 
zu tödten. Diese Nachricht erregt lautes Klagen und Beaflor kommt 
darüber hinzu und verlangt den Grand derselben zu wissen^ Davon 
benachrichtigt erglebt sie sich dem gepflogenen Rathe und wird 
mit dem Kinde in ihr Schiff gesetzt und auf das Meer gestossen. 

Als Mai wieder heimkehrt, wird er vom Volke, welches ihm 
den Grund der vorgeblichen Ermordung — denn so M'ar verkündet 
— zuschreibt, ^ast gesteinigt und nur durch die Vermittelung seines 
Bischofs Hang von Andervlle gerettet, von welchem; er auch den 
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ganzen Vorgang erfiUirt, worfiber er sehr traurig Ist. Hon verhört 
den Boten ond errSth die Verwechselung der Briefe. Man rellei 
vor Kttremunt, wo der Betrug völlig aufgeklärt wird und Mal seine 
Mutter selbst ersticht, den Boten aber landlliichtlg macht. Der Bi- 
schof löst zwar vorlSulIg Mal von der Sünde des Httttermordcs, 
meint aber doch: 

pdiu gOBOliiht 

Ist s6 grösz, daz lu de heimnan 

&ne den bfibest zerloesen kan." 
Beaflor Ist aber nuterdess mit Ihrem Scblffleln gen Rom ver- 
schlagen und treibt dem Strome und den Wellen entgegen. Thlbalt 
erkennt zufällig das Scblif als das von Ihm gebaute und benach- 
richtigt sofort Roboal und Beulgna, welche das Schiff an's Land 
bringen, Beaflor und Ihr Kind sammt allen Ihren Kostbarkelten fin- 
den und helmlich und verstohlen In Ihr Haus aufnehmen und am 
andern Tage Im Münster vom Papste den Knaben taufen lassen, 
welcher den Namen Scholfloris (im Fortgange des Gedichts freilich 
nur Immer L6ts) erhält und vom Kaiser das gute Land Campanlen 
bekommt* Der Knabe, von Roboal aufgezogen, wird ein M'ahrer 
Tugendspiegel. Mal, von Gewissensbissen gequält, rüstet sich zur 
Romfahrt und gelangt gerade nach Rom, als zufällig Roboal mit 
dem Jungen L6!s Mai's Marschall entgegengerltlen Ist und demselben 
sein Haus zur Biukehr anbietet. Auf Roboals Befehl reitet Löls 
Mal allein entgegen und gewinnt sich unerkannt dessen väterliche 
Zuneigung und Liebe. Roboal und Benigna, nachdem sie Beaflor, 
^,die noch nie In ahte Jären gelachct hete,^ unterrichtet haben, dass 
Ihr Gemal In Ihrem Hause sei, veranstalten ein Gastmahl, bei wel- 
chem Mal, Beaflor und Ihr Vater einander gegenübergesetzt werden 
und endlich sich erkennen. Der blnzugerufenc Papst nimmt von 
Herzen an der Freude Thell, welche sich über Alle verbreitet. 
Natürlich werden auch Cornelius, Eufirelde und Roboal fürstlich belohnt. 
In allen diesen Bearbeitungen der Legende laufen die unwahr- 
sc|ielnlichsten Biemcnte bunt durcheinander und unterscheiden sich 
dieselben dadurch am meisten von der Bearbeitung des Bühelers, 
welcher die Erzählung einfacher gestaltet, entweder weil er eine 
einfachere Vorlage hatte, oder well er bemüht war, derselben einen 
wahrscheinlicheren geschichtlichen Hintergrund zu geben. Wir ge- 
rathen freilich hier mit dem Herausgeber des Mal (S. IX) In Wider- 
spruch, der unserm BOheler den Vorwurf macht, er habe den Stoff 
abenteuerlicher, verwickelter und mit ungehörigen Zuthaten ausge- 
schmückt« Aus der hier gleich anfangs gegebeneu Exposition der 
Erzählung ergiebt sich aber, dass des Abenteuerlichen und Verwinkel- 
ten weniger hier zu finden als In den anderen Bearbeitungen, und 
dass Büheler selbst Unnöftbiges aus der Vorlage abschnitt, namentlich 
auch die Schlachtengemälde und Turniere wegUess^ denn er sagt 
z. B* V. 3745 ff«: 
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Hiemit wil ich Bflhelere 
Die red ein wenig kflrtzon 
Und ir ein teil überatOrtzeny 
Wanne ir wissent alle wol 
Wie man vor achloBsen lygen soli 
Da ist not arbeit vnd angst by/' 
nnd y, 7145 IT.: 

Das ich nnn lange hie von seit 
Es war die grOsste herrlicheit 
Die ye käme in Ehgeüant 
Alle mengolioh zuo hin rant^ 
Davon so will ich es stttrtzen 
Und wil die red ein teil kflrtzon 
Wann ich filrcht es wer zno lang. 

Was nnn die nngobSrlgcn Znlhaten bctriirt» so kann man za- 
geben, das8 die clgendicbc Oescbicbtc mit dem Tode der kOnIgtn 
Ton England (nngefflhr v. 8 1 1 0) zn Ende Ist, nnd dass das Folgende 
nur hinzngefligt wnrde, nm eine ErklSmng zn geben, woher es ge- 
kommen, dass die Könige Ton England das französische Wappen 
führen nnd dass sie nm den Bcslfz Frankreichs streiten, welche 
KSmpfe nicht lange vor der Zelt der Abfassnng dieses Gedichtes 
(1400) wieder heftig entbrannt waren. 

Mit dem Biiheler sclillesst die Bearbeltnng dieser Legende iiber- 
hnnpt, denn wie schon oben gesagt, Ist das deutsche Volksbnch 
nicht ans diesem entstanden, sondern ans dem französischen Volks- 
romane, wornach also die UrlheÜe von Bonterwcck (Gesch. d*Poes* 
Bd. 0. St 300), Görrcs nnd Docen a* a. 0«. zn regnllren sind, worauf 
anch schon Hagen, Qcsammtahent* 111., CLlYfT*, nnd Grässe a.a.O. 
S. 285 änfmerksam gemacht haben* 

Welche Vorlagen aber Biiheler bei seiner Bearbeltnng gehiibi 
hat, dürfte schwer zn entscheiden sein; das Ganze weist mehr anf 
eine französische Qnelle als speciell anf Mai hin, denn wenn ein- 
zelne Verse Im Itfal mit denen dos Böheler fast völlig gleich sind, 
M'le z. B.: 

,,obe si sich habe ervatt 
oder in der Tiver ertrencket" 

,,8waz sin wille ist, daz tnon ich'' 

„ein kint, daz dehein man 
Bchoenem sun nie gewan" 

„w&fen Über ditz mort" 

„daz diu vronwe und daz kint 
sint enuort sd jaemerlich'' 

80 erkISren sich diese Anklänge ans der Einfachheit der Spracbcf 
und ans dem Gegenstande Ja von selbst, nnd Ist nicht höthig datlli 
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die Benatznog irgend einer Vorlage zu sacben. Ganz dieselben 
Worte und Ansdrilcke finden wir bei den firanzBsiscben nnd engli- 
schen Bearbeitnngen nnd nlcbt blos da, sondern ancb In anderen 
dbntscben Gedicblen des UiUelallcrs, wie jeder sofort zugeben wird, 
der nur einlgermasscn sieb In den üitereu Dicbteru uingeseben bat. 

Welcbe Torlagen auch der Bobeier benutzt babeu mag, so Ist 
dies mit Gescblck gescbeben und darf das Gedlcbt als eins der bes- 
seren nacb der Biutbezelt des Mittelalters angesehen werden. 

Gestützt auf Docen Im Museum f. altd. Litt. u. Kunst, I.S* 143, 
„Handscbrlftlicb auf der Blbllolbelc zu Wolfenbüttel ," musste der 
Tersucb gemacht werden, dort zu suchen j da Ilagen, litt. Grundr. 
S. 201, „Doceus Angabe einer Wolfeuhiitteler Uandäclirift (in unserm 
Museum l, 143) Ist. wohl nur ein Missversländniss von Lcsslng 
Leben III., 113 [1400. Von diesem Jahre haben wir ein grosses 
Gedicht eines Ungenannten» welches Gröulnger 1500 fol. gedruckt 
hat unter dem Titel etc.], wo gar nichts von einer Handschrift er- 
bellt, sondern blos eine gedruckte Ausgabe von 1500 angeführt 
wlrd/^ noch nlcbt die Berechtigoug gab^ an dem Aussiirnche Docens 
zu zweifeln. Unser verehrter Coiiege Betbmann hat sich der Hübe 
der Nachforschung unterzogen und berlclitct« dass durchaus keine 
Spur einer Handschrift des Bühelers zu (luden sei, eine Nachriclit^ 
die wir durch eine Notiz in Meyer's und Mooyer's uns später in die 
Hände gekommenen altdeutschen Dichtungen bestätigt fanden. In 
welcher mitgethcilt wurde, dass der verdiente frühere Bibliothekar 
zu Wolfenbüttel, Schünemann, die Resultatlosigkeit seiner Nachfor- 
schungen nach diesem Gedichte übermittelt habe. 

Wir legten, da kefue Handschrift vorlianden, dabcr die bei Grü- 
ninger In Strassburg 1500 erschienene Ausgabe (72 Bi. m. Holzschn. 
In Fol) unserem Texte zu Grunde, und vergiichcn dieselbe mit der 
ebendaselbst 1508 erschienenen, weiche Jedoch bis auf veränderte 
Rechtschreibung sich nur als ein Abdruck erwies. Weller in sei- 
nem Repertorium S. 14 Nn 155 führt freilich noch Ausgaben von 
1537, 1571, 1604 an und zwar mit Angabe der verschiedenen 
Bibliotheken, wo sich dieselben beflnden sollen, aber es scheint da- 
bei ein grosser Irrthum obzuwalten. Seine Angaben sind so: „1500. 
München, Göttingen (Freiburg im Br. und St. Gallen defect) 1508. 
1537 Wolfenbüttel, Berlin, Dresden. 1571 Celle. 1604''. Nach 
unseren Nachforschungen stellt sich die Sache aber so: 1500 (unter 
Beibehaltung der Wellcr'schen Angaben , die wir jedoch nicht ver- 
bürgen wollen) Berlin, Wolfenbüttel; 1508 Schleusingen (zusammen- 
gebunden mit Oliv, de Castille 1522 (Ebert 15104), Hog Schapeler 
1508 (Bbert 10350), hortus sanitatis, deutsch, 1520 (£beri 10207), 
Dresden; 1537 nicht aufzufinden; 1571 nlcbt in Celle nach der 
Mittheiluog des Herrn Dr. Grelling, 1604 ganz unbekannt. Diese 
späteren Ausgaben würden vermuthlich auch keine erheblichen Re- 
sultate geliefert haben, und hätte es sich nur dabei um die Voll- 



sttAdt^kelt des Materials gehandelt. Die erste NachHebt Hbef deis 
Bühelers Könlgrstocliter fanden wir In J. L. A. Rasfs Beiträgen zn 
den Jabrbttcbern der deutschen Bnchdrnckerey bis auf das Jahr 1520 
In : Schriften der fOrstl. Anhalt. Dcntscben Gesellschaft. Onedllnbnrg 
1706 Bd. I. S. 80^ 87, wo die Ausgabe von 1508 (welche eben- 
falls mit dem Hng Schapeler desselben Jahres zusammengebunden 
Ist) bibliographisch besprochen und die unrichtige Behauptung auf- 
gestellt wird, ,,dass die mchresten von den Holzschnitten eben so, 
wie sie im vorhergehenden Buche (dem fing Schapeler) anzufrclfeti 
sind, allhlcr vorkommen, wie wol tiftcrs hcy ganz verschiedenen 
und unschicklichen Gelegenheiten, welches vermuthllch der Armut 
der damaligen Kunst In Holzschnitten zuzuschreiben Ist'' Nachher 
folgen Walch und Elwert, deren wir oben erwShnten, welche Auszüge 
aus dem Gedichte und die GeschichtsefzHhlung mittheilen, dann die 
übrigen LItterarhIstoriker und Bibliographen, welche sich — ausge- 
nommen Gürres — nur kurz mit dem Inhalte beschSftIgen und meist 
einer dem andern nachschreiben. 

Hier sei nun noch erwähnt, dass das Gedicht „von der Königin 
von Frankreich,'' welches durch seinen Titel täuschen könnte, nicht 
hierher gehört, sondern einen Stoif behandelt, der mit der GehoveviA 
die meiste Aehnllchkelt hat^ was auch schon eine andere Bezeich- 
nung des Gedichtes : „die Königin von Frankreich vnd der ungetreue 
I Marschall" anzeigt. Vergl. Adelutag, altdeutsche Gedichte in Rom, 
S. 208 — 212, und die Abdrücke In Meyer's und Mooyer's altdeutschen 
Dichtungen S. 52—62, und Hagen's Gesammtabent. Bd. 1. S. 165--180. 

Fragen wir nun zuletzt noch nach dem Verfasser, so müssen 
wir gesteheil, dass wir von ibm ausser seinein Nänieb und der 
Yerfassungszeit seiner Arbeiten so gut wie gar nichts wissen, und 
das auch nur aus unserm Gedichte und des Dyocietianus Leben, \Vei- 
ches er den Gestls Romanorum nachdichtete. Es erhellt daraus, dass 
Hans der Büheler oder Hans von Bühel (wie gewöhnlich gesagt 
wird, obgleich wir nicht bestimmen können; woher der Name Hans 
kommt, der sich in den Werken nicht flndet) etil Diener des Erz- 
bischofs von Cöln, Friedrich von Sarwerden, und Im Anfange des 
fttnfzehnteh Jahrhunderts zu Boppelstorf bei Bonn ansässig wät. 

Diese Stellen, welche Aufschluss über sein Leben und dle'Ab- 
fnssungsifcelt seiner Werke geben, sind folgende, biet' 

V. 1236. Also sprich ich der Bttheler 
3746. Hiemit wil ich der Bühelere 
822L Als mab schribt tnsent vnd vierhundert jar 
Und zwen monat, sag ich fiirwar, 
Da kam an den tag dysz geschieht. 

Diese letzteren Verse veranlassen Walch a. a. 0. S. 14. zu 
der Aeusserung: ^,dass das Gedicht schon damals verfertigt und 
bekannt geworden sey, Ist nicht wohl glaublich," einer Aeusserung, 
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so 

für die es gar keine triftige ErklXrnng glebt, zamal wenn man 

Biibelcrs Dyodctlauas Leben (v. A. K(*lier bcransgegcbrn, Qaedllub. 

1841» S. 211 (T. V. 9478— 0400; aneb abgedruckt in Wackernngel, 

alld. Lesibneh, S. 862) vergliiciity in dem es beisüt: 

Das rat icli i'ich der Bilhelcr 

Do man zalt duscut vicrhuudort jar 

Vnd zwOlff darzuo das ist war 

Do dicht icli Bttlieler sichcrlicli 

By zyten horrn Fridericli 

Von Sarwert ertzbischoff 

Zuo Cola by dem in siuom hoff 

Was ich wen ich sin diener was 

Zuo Boppolstorf ich sasz 

Vnd macht dis vorgcscliriben gedieht 

Got idlcs vnsei'lidon sucht 

Durch sin heilige erbormde rein 

Nach tode nem er vns zuo ym he^m 

Vnd auch von Coln den hciTen mm 

Lasz dur Crist befolhen sin 

Vnd hab vns lierro in dincr huot 

Vnd maclio vns vuscr ende guot. Amen. 

Welcbes Standes Uübeicr gewesen, ist wohl nicht feslziistelien, 

nur dürfte mau ihn dem ritteriichen Stande — nicht dem gelstlicbon 

— znznzäliien baben, da er bei ScbildiTungon vonTurulerrn, Uclnge- 

rungon und Kämpfen sich kurz fasst, und sirb wegen der Kürze 

dieser Schilderungen darauf beruft: 

,,wanne ir wissent aUe wol 

wie man vor sclilosseu lygen sol , 

da ist not arbeit vnd angst by/' 

und an einer andern Stelle, v. 4245 (f., wo er sieb olfenbar auf 

seine Vorlage bezielit, seine Uukenntniss vorschützt und dtsbalb um 

Naclusicht bittet: 

Ich wiU vnd muosz uch me voijehon 
Man muosz mu: aber ein wonig gestunden 
Wann ich mag es nit alles ergrunden 
Also villlcht notturft were, 
Wann die sache ist mir zuo schwere, 
Das machet, ich kau nit der geschrifft. 

womit, wie beim Teicbner 56, zugestanden wird, dass er dem 
Lalenstaude angehörlg, ohne LUteratnrkeuiitnIss sei. 

Wie das sich auch verhalten mag, so viel steht fest, dass 
Bübeler zu den besseren Schriftstellern seiner Zeit gehört, die sich 
durch eine lebendige Sprache und gute Form auszeichneten. 

Schlüsslicb sei noch den verehrten Yorstünden der lUbliolheken 
zu Berlin, Celle, Scbieusingen und Wolfenbttttel herzlicher Dank ge- 
sagt für die trciriiche Unterstützung und Bereitwilligkeit, weiche sie 
unseren Wünschen und Auftragen gewährten. 

Oldenburg. 



Von 



eines Kfiniges tochter ?oii Frankrich 

eiu hübsches Lesen 

wie der Kttnig sie selbst zuo der Ee wolt hon, des sie 
doch got von im behiiot vnd dnriinib sie vil trObsal 
vnd not erlidt ziio le<s< ein KQnigin in Engellant wArd, 
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Hie sizt der kflnig von Franckrych bj seiner flrow Unigin nnd 

by seiner tochter in grossen Mden. 

Es sasz ein künig von Frankrich 

In hohen eren ritterlich 

Als noch ein kilnig mcchtigist; 

Nnn sag ich (Ich in dyser fryst 
5. Er hctto hl hoher wyrde 

Nach seines hertzen begyrde 

Ein hnszfrowen nach wünsch geschickt, 

Wer sie des morgens aneblickt, 

Der meint es solt wol ergon, 
10. So seligdich was sie gethon, 

Fnim vnd guot in beider bittender Jugent 

Ein rechter kern aller tugent. 

Auch hctto der kttnig herre vnd ryöh 

Ein tochter was der muoter glych, 
15. Das man ein kimi vor der andern kant 

So sie tniogept an ein gewant. 

Nie schöner bild by ein gesach 

Als man in allen landen sprach. 
Und da die fröd am besten was 
20. Der kflng der küngin nit vergapz 

Noch seiner tochter ir beider. 

Da kam hergeschlychen leider 

Der grymme tod den nieman mag 

Entrinnen weder nacht noch tag 

V. 4. B. tiberall vch, wie auch 1500, wofür wir ttch gesetzt haben. 
B. diser fryst. v. 6. B. begirde. v. iO. Elw. war. v, 11. B. Elw. vng 
gutUn. y. 14. Elw. war. v. 16. Elw. trflgend. v. 19. vnd sowie vnna 
wechselnd; wir schreiben stets vnd. 



Anmerkung. B.=: Ausgabe von 1508. Elw. =: Elwert im 
dentsciien Museum« Wo ohne dergleichen Bezeichnung wie v. 27. efaie 
Variante, bezieht sich dieselbe auf die Ausgabe von 1500, oder entibtit 
eine Erklärung. 
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S6. Und lelt der künigin an todea strick 

Daa ir lieblicher aneblick 

Und achöne fiurbe gar entweich. 

Vnd da sie wart so kranck vnd bleich, 

Daa aie sich leit gar danyder 
30. Vnd kam auch nttinmer me vff wyderj 

Doch alle gOttUche gebrecht 

Geschahen ix mit aUem recht. 

£e daa ir reinea hertze brach 

Zuo dem künig ja aie da aprach: 
36. „Herr hon ich üch erzttniet ye 

Daa lond mh- fam durch gott allhie , 

Daa bitt ich lieber hcrrc mein 

Laazt Och uuaor kint ontpfohlen acin 

Daa da ist so selig vnd frumme." 
40. Hie mit so kerte sie sich vmme 
Mit weinen gegen der wende 
Vnd nam alda ir letstcs ende. 

Also ir reines hertze brach. 

Da nun der künig das ersach, 
45. Er gewan so grosz vngefuoge, 

Das er sich selbs rouflft vnd schluoge ; 
Vnd auch die tochter minniclich 
Die gehüb sich so gar yemerlich, 
Das man memt sie müste sterben 
50. Vnd eüondiclich von leid verderben. 
Vnd da die künigin tod was 
Der künig auch nit vergasz: 
£s hiesz das man nach irem werde 
Iren lyb bcstalt zuo der erde. 
55. Vnd da das ward als ergangen 
Nun lassent üch nit belangen 
Ich sag üch fürbas wie es ergieng 
Vnd was der künig anefing. 
Er trurete vnd was vngemuot 
60, Nach seiner huszfrowcn vU guot 
Vnd tioib, das sage ich üch fUnvar, 
Es war doch mo dan zwei jar 
Das er der künigin nie vergasz, 
Das sag ich üch on allen hasz. 

V. 27. gat. Elw. darnieder. v.31. = gebraht, gebrehte. geschrei. 
gesang. ritus. v. 86. entpfohen. B. entpfolhen, Elw. emphoheln. v. 40. 
vmbe. v. 46. schuoge, v. 49. B. muoste. 50. Elw. elendiglich. 60. Er. 
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Wie'') der kflnig vsx Parysx reit mitt seiner toohler vnd mit 
allem hoCJsesind gar in ein'schSn statt xe knrtxwyl, ob er 

sein« leida mScht vergessen. 

65. Eines tag der künig vsz Parysz reit 

In ein ander stat, sUs man seit 

Die WAS gelegen an dem mere. 

Zug der da nam er seine kere 

Vnd ibort sein toclitor mit im dar 
70. Vnd sein gesiud alles gar; 

Vnd was dieselb statt ein hab 

Da man mit schiffen vff vnd ab 

Lendety als man zu Kalyss thnot. 

Da bleib der künig vil nngemuot: 
75. Er wolt ein wyl da sein gesessen 

Ob er seins leides niOcht vergessen, 

Wan tag und nacht lag im inne 

Sein gemahel die tod küniginne. 

Vnd da er die lang zyt da was, 
80. Nun hOrent zuo ich sag (ich das, 

Da kameut all zno hofe geritten 

Des landes herren mit sytten; 

Von Franckrych der cronen rethe gar, 

Die kament zuo dem kflnige dar 
85. Vnd wareut alle einhellig; 

Sie spracheut:.„herr, wer lieh geucllig 

Das üwer gnad vns hören wolt: 

Wir sind der cronen billig holt, 

Wut habent von üch lüt vnd lant; 
90. Darzuo vns vnser eit auch mant 

Das wir billich ssigent daby 

Was der crouen nützlich sy. 

Des wollcnt wir vns nit Schemen, 

WöUeut ir herr vns vomemen." 
95. Der küng sprach.: „\i sint verbunden 

Mein nutz zuo sagen au stunden ; 

V. 65. B. eins ryi v. 67. B. möre. v. 78. B. künigynne. v. 82. 
B. mitt V. 88. B. stets krönen, v. 05. B. seint. 



*) Diese Ueberschrift gehört hierher, wenngleich dieselbe im Origi- 
mde unten auf der Seite nach dem Verse 94: 

„Wöllent ir herr vns vememen" 
steht, also mitten in der Erzählung. 






Nun sagent an was ücb were/' 

Sio sprachent: „gnodiger lierre 

Wir sind zuo üch geritten her 
100. Vnd ist vnser aller beger, 

Das ir nun hie eins soUent thuou 

Ir habent leider keinen suon 

Und habent grosz land vnd Ittte, 

Nun bittent wir ttch here hüte 
105. Vnd ratent by eid vnd eren, 

Das ir ttch darzuo wol keren 

Vnd ein ander huszfrow nemen 

Vnd üch des nit wollen Schemen , 

Wann es dem lande nottni*fitig ist. 
110. Ir habent hie in dyser fryst 

Nun ein tochter vnd niemans me, 

Herr nun merckent wie es ge 

Gat die tochter ab vnd auch ir; 

War soUent dan hin keren wir 
115. Vnd auch was in dem künigrych ist. 

Herre nun lond vns suochcn lyst, 

Lassent uns ryten in fremde lant, 

Da vns die küngrych sind bekant 

Ob wir jergent künden finden ' 
120. Vnder aJlen küngrych kinden 

Die üch geuellig vnd gemasz sy. 

Auch so sagent wir üch da by 

Wir wöUent dan teUen gar 

In jegclich künigrych ein schar , 
125. Vnd solt jegcliche schai- bringen 

Ir gestillt mit allen dingen 

Ir schön geberd alle sytten. 

Herr das würt als nit vermitten^ 

Wir wöüent mit dienst willig sein 
130. Geben vns ein antwort, henre mein.'^ 
Der künig antwort vnd sprach: 

„Dysz duncket mich ehi mXäa sach. 

Das musz ich üch doch veijehou 

Mir ist also leid beschehen 
135. An meiner huszfrowen so wert, 

Das mein hertz keins wybs me begert; 

V. 102. suon st. sun wie Nibel. 1153, 1 mit gleichem Ueim. v. 104. 
vir. V. 109. wan. v. 113. sterben, wie Trist. 16073: 

„er vorhte im sollte von dem bhiote 

an kreften unt an muote 

in kurzen ztten abegan/* 
V. 117. B.landt. v. 118. B.seind. v. 125. B.jegklich, und so fast überall 



Es ay dan die als edel iy 

Vnd aDe schön ir wono by 

Alles das inein hüszfrow tliete; 
140. Nit anders volg ich iiwer bete. 

Hiemit so sy Üch gesoit 

Nun luogent das ir seient bereit 

Ye zwen oder dry in ein land 

Vnd knmment vnd bringt mir zuo band 
145. Gemclt ycgctichcr besunder, 

VlUicht wnrd ich etwas mnnder 

Das ich iren eins für mich fasz. 

Nun faren hin on allen hasz." 

Sie nament vrlob vnd schiedent hin 
150. Ir yegclicher mit dem gesin 

In allen Gristen kflntgryCh, 

Dnrchschowetcnt sie so köstlich. 

An bcsundcr ycgctiche schar 

Nament des kttnigs dochter war 
155. Vnd verzeichtent und raaltent an 

Wie all ir gcberd was gethan. 

Darnach wol Über ein halb iar 

Kament sie nach einander gar 

Einer ee dan der ander vll. 
160. Da macht der kflnig in ein zil, 

Das sie einen tag ftir in kernen, 

Wolt er von in vcmcmcn 

Vnd auch das gemeld beschowen 

Wie geschaffen wemt die jurickfrowen 
165. Die sie gemalt hettent bracht. 

Also dem zyl es balde nacht ^,^^ 

Das sie der kttnig da besant 

Sie kament all schnell zuo hant. 

Ir yegclicher meint sunderbar 
170. Er brecht die beste botschafft dar. 

Da sprachent sie gemeinch'ch alle: 

,,Herr welche üch allerbast gefalle, 

Die mügent ir zuo Wybe hon. 

Da sol auch kein hindemüsz hon; 
175. Sie sint auch wol geborn vnd rych 

Ein tefl meiner frow selig glych. 

Darumb gnediger herre mein 

Lassent vns guote botten sein, * 

Vmb das die sach (Itr sich gange." 

T. 145. B. EIw. yettlioher. v« 148« B. hein.y. 150. gesin t=: gesinde. 
V. 1Ö8, 161. B. sy. V. 164. B. werent v. 165. B. iy. V. 169. B. yegUchef. 
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180. Der künig der beit nit lange; 

Er fand im einen wilden lyst 

Der anch nie gnot waa noch nit ist 

Ab dan die tüfcl büitig sind. 

Nette von Franckrycli dus liebe kind 
185. Der liebe gott nit ^eibea bewurt 

Des künigs tochter fnunuie vud zart, 

So wer worden eine böse sach. 

Das ich vil red nnn hie uszmach 

Das ist nit nütz, nun merkent das 
190. Wie des kttniges antwort was. 

Der küng huob an vnd sprach zuo in: 

„Ir sind die lieben Mnd min 

Vnd thetent mir gern das best«. 

Hieby sag ich üch zuo letste; 
Idö. Wann ich mu: yetz eins hab erdacht. 

Die botschafft die ir mir hond bracht, 

Die geuelt nur ganz vnd gar nicht; 

Danimb üch mein mund vergicht 

Das ich mir eine hon erweit 
200. Die mir für sie alle gefeit, 

Das ist die liebe tochter mein; 

Die sol nun mem gemahel sein 

Vnd sol werden mein elich wyb; 

Syt ir begerent schöne vnd lyb 
205. Ist alles ir lieben muoter glych. 

Darumb so will warlichen ich 

Mein tochter nemen zuo der ee, 

Nit will ich üch yetz sagen me." 
Die landes herren vnd die rethe 
210. Sprachent: „herr durch vnser bete 

Gnediger lieber herre mein 

Ir soUent so vnbesindt nit sein. 

Das ir thuont also wider got 

Vnd üch selbs machent zuo spot; 
215. Ir kemeut zuo grossen sünden 

Es mag nieman durchgründen 

Was Übels noch da von vffstat, 

So dann üwer kind auch so hat 

Verlorn die er von dem vatter sein. 
220. Darumb ir zwifaltige pein 
• Müssent lyden dort ewigclich, 

V. 183. B, seind, und so gewöhnlich, v. 199. B. einen, v. 216. 

B^rscrutari. wir ne.mugen iz ailez perscrutari, so verre durchgrunten. 
iemer deutsche gedichte, 342, 18. 



VerUlrent auch dss hyinelrych. 

Nun liobcr hcrr thuunt ntt also: 

Wer ücli kennet der wttrd vnfiro 
225. Dnrch (ich vnd auch durch üwcr kind 

Vnd all die in dem küngrich sind.'' 

Da sprach der künig von Frankrych: 

„Ir hond nit recht verstonden mich ; 

Ich sag fleh yff die trflwe mein 
290, Wer darwider hie nun wifl sein 

Den will ich nach masscn straffen 

Das wyb vnd kind schryent waffen , 

Ich thuon in an sicher den todt. 

Da von so lassent mich on not 
236. Vnd lassent es doch guote sein. 

Ich will ncnien die tochter mein, 

Da von hisscnt Uwcr claffen 

Oder der tod ist fleh geschaffen. 

Was hilffet ob ichs lange hil, 
240. Nit mc ich fleh sagen will" 

Vnd da der kfing also gesprach 

Ye einer zuo dem andern jach: 

„Nun ratent lieben fründe mein 

Wie sollent wir vns halten sein. 
245. Ir hOrt wol meines herren willen, 

Den mflgent wir nit gestillen. 

Er wil sei und ere Verliesen, 

So mflszten wir den tod kiesen. 

Ob vnser einer ein wort me redt 
250. So sind wir tod an der stett. 

Ich rat wir sollent schwigen gar 

Nun gott das liebe kind bewar 

Seme tochter, die reine frucht. 

Ein turteltube mit aller zuchi" 
255. Als der kUng was gangen von in 

Wolt beharren vff seinem sin. 

Nun hört wie es der tochter gieng 

Vnd wie sie ir leben anfing. 

Wann sie heimlich hatt vemummen 
260. Irs vatters schand, nit sein fnimmen, 

Vnd auch vmb ircr sclbs ere 

Das ir die nit aolt blybcn mcro. 
Da gieng die zart vnd vil reine 

V. 232. =wche: nu solt ich schrien wfifen vmb ir scheiden. Parziv. 
242, 16k V. 234. = dem schweizerischen a noth in der Bedeutung !• 
micn in Ruhe, ungeschoren. ▼. 239. hil= verberge, v. 253. B. got. 
y. 255. wen auch B. v. 258. B. anfieng. 
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In ein kamer alters eine 
265. Vnd viel nider v£f ir knie; 

Zuo got weinei^de sprach sie: 

,,0 herr gott lieber schöpffer mini 

Was eilende kjndes ich bin 

War sol ich nun nücli hin kercn, 
270. Das ich doch blybo by cron 

Vnd auch der liebe vatter mein. 

Sol des sele vnd auch die mein 

Verloren werden in dyser fryst, 

Das erbarm dich hen Jhesu Crist 
275. Vnd gernocho dasz ding zu wenden 

Oder aber mein leben enden." 

Vnd als sie weinte so cleglich, 

In dem bedachte sie sich 

Als die stat lag an dem möre. 
280. Sie gedacht, ee das du dein ere 

Verlörest also lasterlich, 

Du wilt vil ee doch wagen dich 

In ein gar deines schiifolin 

Vff dem wilden möre da hin« 
285. Ertrink ich dan vnd verdürbe, 

Villicht in jenr weit ich erwürbe 

Vmb got vnd die liebß muoter sfai, 

Das ich villicht behalten bin. 

Das beschech mir nit an dem bett 
290. So ich mein er verloren hott. 

Vnd da der tag ein ende nam 

Vnd dan die nachte herzuokan), 

Was ir helmlich werden möchte 

Von kost in das schifflin döchte, 
295. Das truog sie heunlich nachts darin 

Vntz das sie spyszt das schiffelin 

Das sie meinte sie het ein iar 

Zuo essen, sage ich üch flirwar. 

Doch gicng sie lang mit vm, 
300. £e das das liebe kinde irun^ 

Die kost brachtz heimlich darin; 

Sie merckt auch daz es nach wolt sin, 

Das der vatter sie wolt nemen 

Vnd er sich des nit wolt Schemen. 

305. Darumb eins nachts sie sich verstal, 
Das es nieman wüst überal, 

v. 264. alter auch B. alters eine = allein. NibeL 1873 , 4., noch 
bei Hans Sachs, v 299. vmb auch B. v. 303. sein auoh B. 



Vnd scbleich hin in ir sohiffelin. 

Es was vinster ynd kein mensch in 

Vnd traog mit ir ein lade gnot, 
310. Darin hette die vngemuot 

Manigeriey von sydcnstrenge 

Kurtz al färb vnd auch die ienge. 

Das sie sich da mit nem solt. 

Ob ir gott zuo land heißen wolt 
315. Da mit sticsz sie das schiflfelin 

Von land vnd liesz es (Hessen hin, 

Vnd wa sie nun hin warff der wind, 

Da müst sie hin das liebe kind. 

Nun hörent was sie fQrbasz thete. 
320. Sie knüwet in dem schiff vnd bete 

Vnd bat auch got nit mere 

Wann das er behflt ir ere, 

Vnd bat auch gar flyssiclich 

Für iren vatter den künig rych. 
325. Also warff her vnd auch dahin 

Der wind die jnnckfrow so fyn, 

VO grosser sorgen sie da wielt; 

Bysz das sie iren lyb behielt 

Beide tag vnd auch die nacht 
330. Das sie gar dick in onmacht 

Dick vnd vil zuo maniger stund 

Das sie offt nit reden kund 

So das schiffe einen stosz naro. 

Wann sie dan zuo ü: selb kam 
385. Vnd das sie wider reden wart, 

Lobt sie Mariam die muoter zart 

Vnd auch Jhesum ir liebes kind, 

Das sie ir gebent guoten wind 

Das sie kern schier ab dem mere 
340. Vnd auch behuote ir ere. 

Dasz treib sie mer dan jar vnd tag 

Blit grossem hungere des sie pflag, 

Wan yetz in irem schyffelin 

Was die kost nun gar dahin. 
345. Vff zwen tag het sie kost nit me 

Da von ir hunger thot ir wc 

Das macht sie hett die kost gespart: 

Sie forchty es wurd ir lygen hart 

Sie mflsst hungers sterben 
350. Vnd ellcndiclichen verderben. 

V. 327. mit gedanken er dö wülte in im selber. Passion v. Köpke 
61| 80. V. 348. = gelegene, läge. 
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Wie die edel jnnckfrow in irem scUfflin ?od dem wind gefürt 
ward in Engelland an ein hoch geb|Tg, da gieng sie ?8z ?nd 
kam zno einem pnren by dem vff enthielt sie sich ein zyt etc. 

Vnd do sie in den sorgen waz, 

Vnser hergot ir nit vergas; 

Dan so er einen helfen wil 

So ist im keins dings ziio vil. 
355. Da kam gar ein grülicher wint 

Vnd warif das lieb vnd hübsche kint 

An ein gebyrg, wasz gross vnd hoch, 

Gegen Engelland es hyn zoch. 

Zuo einer statt by dry mylcn 
d60. Hin warfif sie der wint mitt ylen. 

Die selb statt was Lunden genant, 

Die houbtstatt in dem EngeDant. 

Vnd da sie au das gebirg kam, 

Gar bald sie ir schifflin da nam 
365. Vnd bannd es vast mit einem seil, 

Sie sprach: „herr gott gybo mir heil, 

Das ich kumme zuo den lüten; 

Ich will gern hacken vnd rüten 

Als vil, als ich das kan geleren, 
370. Vmb das ich mich mög emeren, , 

Das ich hungers nitt en sterbe 

Vnd als ollendlich verderbe." 

Mit dem sach sie euch über sich 

Vnd sach ein röuchlin sicherlich 
375. Vff einem borg hoch vnd verr. 

Sie sprach: „gott mein lieber herr! 

Wer mag doch sein by dem feure? 

Wüszte ich, das es were geheure 

Ich wolt mich machen recht dahin." 
380. Also kämme ir da in den synn. 

Das sie es ja wagen wolto. 

Ir lad sie vsz dem schiff helfe, 

Den berg sie vffkame vnd gieng; 

Ein dein pfedelin sie beuieng, 
385. Das was nich mit manigen dorn. 

Doch tmogs die hochgeborn 

Zuo dem roch den sie vor sach. 

Da stuond ein hüszlin mit eim tach. 

Das bOsz was mit allen dingen. 

V. 351. syo, V. 356. daz. B. vnnd. v. 359. B. dryen. 
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890. Sie gieng hinsno enehrOcklingen, 

Einen alten annen man sie saeli 

Zno dem sie tugenflichen sprach: 

„Vil lieber trutter bydennan! 

Ein grosze bitte ich zno floh han; 
895. WOUent ir durch gottes willen 

Mire meincnn hunger stillen 

Vnd lassendt mich fleh wonen by. 

Also das 08 vorschwigon sy, 

Das mein niomandt werde gewar." 
400. Da liam des mannes wyb auch dar, 

Die machte da ein creflts f&r sich; 

Sie sprach: „gott herr beschirme mich, 

Was mag bedfiten hie dysz bild? 

Ist es zam oder ist es wild? 
405. Ist dysz schön mensch dann gehflre? 
I Es ist dio schönste abentflre 

Die ye menschen angen gesach.'' 

Die jnnckfrauw togentlichen sprach: 

„Vil liebe frouwe wolgetant 
410. ich sag fleh vnd flwerem man 

Das ich gehflr vnd Christen bin, 

Lassent üwer forchte hin syn. 

ich hab eine lade by mir liie; 

Nun sag ich fleh vnd merckendt wie 
415. Darin so hab ich vil syden; 

Wöllent hr fleh mit mir lyden, 

So kann ich wflrcken wo! so vil 

Das ich vns gewinnen will 

Das fleisch vnd auch das brot, 
420. Das da vn^ hilfft vsz hnngers not. 

Was ich dan fleh gethnon hio mag 

Beide die nacht vnd auch den fAg 

Vwcrcm vyho mitt warten 

Dran soUcnt ir mir nit zarten, 
425. Vnd wa ich das nitt vast wol kann 

So bitte ich fleh zuo vor an. 

Das ir mich lerent durch gott 

So wil ich halten flwer bot 

Lassent mich auch nit lang schlaffen 
430. Ir soUent mich auch vast straffen. 

Die schflsseln kann ich auch weschen, 

V. 3%. B. meinen, v. 401. B. crfltz. v. 412. B. sein. v. 416. = mit 
mir vertragen, mich nicht vermeiden, nicht entfernen, v. 428. B. mit. 
V. 424. Fflr gewöhnlich in der Bezeichnung verweichlichen mit dem 
Accusativ: wer stnen üp zartei v. 427. B. leren, v. 429. B. idtt. 
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Ob ich dann lyg by der eschen 

Vnd ob ich idion nit bettes han 

Da lygt auch nit vU not an. 
4d5. Lieber meister vnd firowe meint 

Ich will ttch gern geuellig aeiii 

Keins lones ich nit me bcger. 

Sagent mir nit wie ich her 

Zuo üch nun hieher kummen ay. 
440. Mein tag wil ich fleh wonen by, 

Laaaent mich nun by fleh heimlich, 

Keina andern lona beger ich." 

Der man sprach: „wir tflent es gern, 

Du muost aber guoter spysK entbenii 
445. Und wasser trincken als auch wir. 

Für ein gantz warheit sag ich dir, . 

Wann wir smd gar arme lüte. 

Was ich erhack und errüte, 

Das gebent wu: vmb das brot, 
45Q. Das wir gebüssent hungera not; 

So duncket mein huszfrow vud mich, 

Wie du dem nit sycst glich 

Die der vnrats gewonet hab." 

Die Innckirow sprach: ,,das lossent ab: 
455. Eins armen mannes kind ich bm, 

Ich tranck in einem jar nie W3'n, 

Ich mag auch wol hunger lyden 

Vnd den wyn vast wol vermyden." 
Da sprach die frowe vnd ir man: 
4(>0. „Mein liebe dochter! so wol: dan 

Wir wüUcut dich gern behalten, 

Vnsers vyhes solt du walten 

Vnd solt im auch das beste thuou, 

So hast von vns ewigklich ruom 
465. Wilt icht machen an dyner ramen, 

Das thuo auch in gottes namcu 

So du je etwas uiüssig bist 

Dasselbe vns das auch lieb ist" 

Wie sie zesamen waren kummen, 
470. Als ir wol habent vemummen 

Vnd wil ich dyser red getagen , 

Vnd wil aber fUrbasz sagen 

Da ich es je zuo letste liesz, 

Ich bitt das es üch nitt verdriesz. 

v. 485. B. vnnd fiawe. v. 441. B. hemlich. v. 447. B. seind, v. 
452. B. nitt. . . . B. glych. v. 454. B. junckfrauw. v. 462. warten auch B. 
V. 46&. = reme. rahmen, v. 471. = enden. 
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475. Als ich dan vorgesaget han 

Da vach Ich es nun widor an 

Wie 68 dem kflng von Franckrich gieng 

Vnd wie er syn leben anfiehg 

Als er verlor die tochter sein; 
480. Was grosses leides vnd auch pein 

Er hotte vmb sein liebes kynd. 

Alles lydon was gar ein wind 

Das die dochtcr hctte gethan. 

Der künig ir vattcr vieng an, 
485. Da er die dochter erst verlor, # 

Vnsynnig sein also ein tor 

Von rechtem leid mo das bescliach. 

Er sprach: „o ach vnd jemer ach! 

Ich armer eüendiger man, 
490. Was grossen mords hab ich getlian 

An meinem hertzlieben kinde 

Vnd an meinem hoifgcsynde 

Vnd an lOten vnd an lande. 

der Jemerlichen schände 
495. Die doch mein lyp gestyfftet hat, 

Wie sol meiner sei werden rat. 

we mort vnd ye me mort 

Das ich ye spräche das wort 

Das ich mein kind weite nemen 
500. Vnd mich des nit weite Schemen, 

Das mir mein reth widerrieten. 

Darnmb ich mich musz nieten 

Jemer ewigclich ach vnd we 

Vnd auch mein kind nümmer me 
505. Ick syhe das ich hon verloren. 

Darzuo hab ich gottes zoren 

Das mein sei nümmer überwind. 

we dochter mein liebes kind! 

Wa bist du ich weisz nit wo, 
510. Nümmer me so würd ich fro 

Wan ich weisz nit zuo dyser fryst 

Wie doch dein lyb gestorben ist; 

Ob du dich habest ertrencket 

Oder dich selber erhencket 
515. Das enweisz ich alles gar nichi 

Nieman doch nüt von dir vergycht 

War du doch syest hinknmmen. 

V. 482. winde = schmerz, v. 497. Ausruf der Elaee, wie oben 
V. 232. Waffen, mit welchem Worte es auch verbunden ist Fr AuenL 93, 
13. mort vnd wftfen über den hunt geschruwen st v. 509. wa auch B. 

9 
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Des liab !eh doch ganU Tnfrummen 
Gegen gott vud der weite ewigclich, 
520. Des bin ich trurig sicherlich. 
Ich bin schuldig gar an dir 
Gott wolle dan barmhertzig mir 
Durch deinen willen wesen 
So mag mein sei nit genesen.'' 
525. Also hert er leidt one masz. 
Hiemit ich aber die clag lasz 
Die der kttnig teglich treib. 
Nun yahe ich. an da ich bleib 
Vnd lasz ein wile dysz also stou 
530. Wann ich mag auch zwar nit gelon 
Ich muosz mer von der dochter sagenn 
Was die leid in iren tagen, 
Als die nun m Engeland wasz 
Und by dem arme manne sasz 
535. Zuo wald yfif dem gebürge hoch 
Vnd im sein vyhe da erzoch 
Yud würckt mit sydcn an der ram. 
Die selbig meid so wol getlian 
Die eilend iunckfrow hochgeboru, 
540. Als ich dan hab geseit davom, 
Die würckt mit syden was sie wolt 
Ouch mit Silber vnd euch mit golt 
Machte sie gar hübsche seckelin. 
Das truoge des biuren wyb dahm 
545. In die statt da der künig sasz, 
Lunden die stat genennet was, 
Vnd verkaufft vor dem münster do , 
Des ward das alt wyb gar dick fro. 
Wann sie auch etwa vil geloszte 
550. So gab sie das halb vmb koste 
Das ander halb gab sie fürbas 
Vmb syden vnd was es dann was 
Und bracht es der junckfiowen hin 
Vfif das gebirg in das httszlin 
555. Das sie aber fÜrbas machte. 

Nun merckent vnd nement achte: 
Die frow aber zuo marckte gieng 
Nun hOrent wie sie es anfieng 
Da sie vor dem münster sasz. 
560. In der statt dann gesessen was 
Ein klnoge vnd schöne irowe 

V. 539. ittokfow. 
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In hoher sierlioher schowe 

Was sie da vnd auch frnm dami 

Rein vntngent was an ir nii 
566. Ir man des kflnigs marschalck was 

Vnd in grossem gewalte sasz, 

Er war ein herr gebom von art 

Ein frummer ritter lieb vnd zart 

Er hett gar lieb sein schönes wyb. 
570. Nummer zwo seien vnd em lyb 

Wareut sie zwei besnnderlicli 

Das sag ich üch nun hörent mich. 

Die marschelckin zuo kirchen wolt 

Mesz hören als sie biDich solt» 
575. Ynd da sie ffir das mflnster kam 

J)i8er frowen si auch war nam 

Die da die seckelin veil hati 

Sie gieng zuo ir wol an die statt 

Vnd sprach zuo v: ,,liebe frowe min 
580. Wie gcbent ir die seckelin 

Wöllent ir mir hie nun thuon recht 

Ynd wöUent gegen mir sein schlecht 

Ich kauffe lycht zwen oder dry 

Das ich mich auch ergetze daby, 
585. Wan ich nie fyner werck gosach." 

Die arme pilrin zuo ir sprach: 

„Frow was ich nun gothuon kan 

Ich will gegen üch kein not hau 

Ich hoff üwer mo zuo gemessen." 
590. Htbrt vnd lond fleh nitt verdriessen. ' 

Die marschelckin kaufit dry seckelin 
-Vnd truog sie heun zuo huse hin 

An einen ermel sie eins hieng. 

Der marschalck zuo dem husz ingieng; 
595. Als bald er sach die deinetin 

Er sprach: „liebe huszfrowe min 

Wa kumment die fyne secklin har 

Du solt mich auch doch wysen dar." 
Die frowo sprach: „herr by namen 
600. Der aüerfinste hübsche kramen 

Ist hüt vor dem mihistcr gesyn, 

Da kaufite ich die cleinetlin, 

Ein alt pilrin frow bringt sie dar 

Vnd kummct schier al woclicn har." 

V. 594. ingineg auch B. v. 595. kleinet, kleinot, kleinoede, kleinoete 
ied^ zierlich und künstlich gearbeitete Sache. Die Form cleinetlin v. 
602, 668. V. 596. mein auch B. v. 600. kromen auch B. 

9* 



68 

t 

605. Der marschalck sprach: „bo ist mein ger; 

Wann die firow nun kummet her. 

Mein liebe firow so wol gethon, 

So licisz sie lier zuo mir auch gon: 

Wie vyl sie dann der secklin hab 
610. Die Wille ich ir alle kauffen ab, 

Wan ich meiner muomen wil 

Kromen der secklin etwa vyl 

Vnd auch demer muomen zwar.^^ 

Die firowe sprach: .,herrl fÜrwar 
615. Ich wU es lüs bestellen wol 

Ob ich die wile leben sol. 

Sie kummet an suntag herin 

So kromet lieber herre min." 

Nun das ich die red abkürtze ' 
. 620. Vnd das ein teil Uberstürtze 

Das es nem dester ee em end. 

Hmumb an dem suntag behend 

Elam die selbig frow wol gethon 

In des marschalcks husze gon, 
625. Das hat bestelt die marschelckin. 

Sie bracht mit ir die seckelin 

Vnd ander ding ein michelteil, 

Das was ir alssamet feil. 

Vnd da sie der marschalk sach 
630. Er griiszte sie sere vnd sprach: 

„Hertzeliebe frowe min 

Von wannen kummt üch daz krömlin, 

Wann man m allem EngeUandt 

Solliches kromes nit wol vandt; 
635. Als üch dann mein aug anesicht 

Ir kttnnent es selb machen nicht 

Ir synd im auch gantz nit glych." 

Wann sie was by ime heimelich 

Das er allein redte mit ir, 
640. Er sprach: „frowe nun sagcnt mir 

Als ich dann vor gesprochen han 

Wie kumpt üch noch dieser krom an." 
Die frow erschrack vnd seits nit gern 

Der marschalck wolt sein nit entbern, 
645. Er sprach: „frow ich wfll es wissen 

Gantz vnd gar on hindemüssen, 

Wa üch dyser krom herkumme 

v. 618. B. kroment v, 631. mein auch B. v. 633. Egellandt.« v. 
636. nit auch B. v. 637. B. seind. 
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Oder ir sierbont darumme/' 

Die frowo sprach: ,,liebcr herr mein! 
660. Möchte ich des lybs getröstet sein 

Vnd auch dysz mensch, da dysz kumpt her, 

Ich wolt (ich sagen fremde meer, 

Mag aber ye das nit gesein 

So tötent ee mich herre mein; 
655. Wann ich verheissen hab so tttre 

Mein leben vil ee ich vcrlüre 

Dann das ich sag das ich nit sol 

Mein sei ich möcht verlieren wol.'' 
Der marschalck togentlich sprach: 
660. ,,Frowe nun habent guoten gemach 

Ich sprich dasz vff die trttwo mein 

Ir sollcnt boid getröstet sein. 

Ich sage es vff meinen cyd 

Vwcr keinem geschieht nümroer leid 
665. Darvmbc so redend frölich 

Für allen schaden ich fleh sprich." 
Die frowe sprach: y^lieber herr min, 

Die junokfrow die dysz cleinetlin 

Machet, die ir hond gesehen, 
670. Die Wahrheit wil ich vefyehen, 

Ich gloub das zam oder wilde 

Nie gesahent schöner bilde 

Dann dyse schöne junckfrow ist. 

Ich gloub vnser herr Jhesu Crist 
675. Habe sie selber hergesant. 

Sie ist kummen in diso land 

In einem deinen schiffelin 

Da sie dan warffe der wint hin 

Zno aller vnderst an den bergk, 
680. Da ich nun tag vnd nacht vff werck 

Vmb das brot, mein man vnd auch ich. 

Da kam zno vns die mynneclich 

Vnd was vil noche hungers todt. 

Also hett sie gelytten nodt 
'685. Vff dem mör da ir kost gebrast 

Also kam zno vns der liebe gast 

Vnd thuot vns vnscrm vyhe rat 

Vnd wenn si nun das gethon hat, 

So macht sie dan dysz seckelin; 
690. Da kauffcnt wir vmb brot vnd wyn. 

V. 648. darumbe auch B. v. 653. nach B. statt gesyn. v. 661. 
nach B. statt spricht v. 663. B. sag. v. 664. B. leidt v. 665. nach 
B. statt rendent v. 670. B. veriehen. v. 688. hatt auch B. 
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Ich gloab de sy toh hymel kummen. 
Her nun habent ir wol yemommen. 
Wie die junckfrowe by vn0 iat; 
Oucb knüwct Bio nachts mAoig frist 
695. Vor irom bott vnd betot ser 
Vnd bittet gott das er ir er 
Ir behüte tag vnd auch nacht: 
Wir hond es heimlich genomen acht 
Dasz sie vnser nit wyszt noch sach 
700. Da dann sie ir gebet nun sprach. 
Wir gevmnnent sider mangel nie 
Das glück habent. wir von ir hie.'' 

Wie der manchalck mit der pfirin vsz der statt Lnnden gieng 
?nd ?ff den berg sno des puren hflsilin ?nd fluid die wolgethon 
da im eilend vnd wie er sie mitfUret in die statt xno seiner 

hnszfrowenn ^. 

Der marschalck sprach: „irowe min! 

Ich will heimlich mit dir dahin; 
705. Da sollent ir vor vsz hin gon 

Vnd an dem berge ptille ston 

Das ich üch al auch da vmde. 

Ich wil mit dir zuo dem kynde 

Vnd wiU sie auch gern beschauwen; 
710. Ich thuon sio zuo meiner frauwcn 

Ob sio das dann begeren wil. 

Davon so louff mit schneller yl 

So ryto ich dir allüiuo nach, 

Sie zuo sehende ist mir gach." 
715. Die frowe huob sich vff die fart, 

An dem berge sie sein wart 

Der marschalck kam allein gerandt 

Vnd vand die frowen al zuo handt. 

Den berge sie nun vfizugent 
720. Kament zuo der edlen jugcnt, 

Zuo des künigs tochter von Franckrich. 

Sie hette gern verborgen sich 

Wann sio forchte verraten sein. 

Der marschalck sprach: ,,iunckfrow fein! 

v. 692. B. haben, v. 695. B. bettet, v. 698. nach B. statt gnomen. 
V. 699. B. nitt. v. 701. B. syder. v. 702. Ir von ir, auch bei B. 

B. mitt. ») B. huszfrowen. — v. 703. B. frow. v. 704. B. mitt 
V. 708. B. kinde. v. 709. B. Vnnd. v. 710. frowcii. B. ftowen. v. 712. 
B. hiuff. V. 721. B. dochter. 
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725. Nit fliehent, dnreh den lyoheii gott 

Ynd dnrob sein gGtÜlioheii gebott 

Ir sind getrOst an lybe an gnot 

Vor aller mengHcben wol bebnot, 

Vnd anoh wer üeb arges thnon woK 
790. Der selb micb by ücb tötent solt, 

Da babent keinen zwifel an. 

Zarte jnnckfrow so wol gethaal 

Eins wolte icb ücb bitten gern: 

Welten ir micb der bet gewem 
735. Das ir mir selten von wan ir 

Geborent sint, das sagent mir 

Dnrch aller tagent manignalt. 

Wann ir babent sollicb gestalt 

Die da ist gar von bober ari" 
740. Da antwurt im die jnnckfrow sart, 

Sie sprach: „genedtger betr min! 

Eins armen mans kind icb bin 

Vnd darzno alles mein geschlecht 

Ist arm vnd krancker mecht, 
745. Des muosz icb dienen vmb das brot 

Das ich bttsse des hnngers not" 

Der marschalck sprach: „icb rat eine. 

Des Bollent ir mir versagen keine; 

Ich hab ein schönes liebes wyb 
750. Die ist mir so lieb als mein lyb 

Zuo der wfl ich ücb füren hin, 

Ir jnnckfrow soUent ir dann syn. 

Ich wil fleh wol beuelilen ir. 

So thuot sie üch nach üwer begyr 
755. Als werent ir ur eigen kmd, 

Qewysz ir des dan von ir sind.*' 

Die jnnckfrow sprach da wyder in : 

„Grenediger lieber herre min: 

Ich wil blyben by dysem man , 
760. Wan ich nit hohen frowen kan 

Qedienon als ich billich solt 

Hem frow vnd meister sind mir holt 

By den wil ich blyben gem." 

Der herr spracli: „ich wil nit onbcrn 
765. Ir müssont dar, ttch würt gar wol 

Dafür mein lyb ttch versprechen sol." 

V. 725. B. riehen, v. 736. B. seind. v. 738. B. haben, v. 741. B. 
gnediger. B. mefai« v. 752. B. sein. v. 756. B. seind. v. 757. B. io. 
V. 758. B. mein. v. 759. B. disem. v. 762. B. seind. v. 763. B. geren. 
V. 764. enberen wie anch B. 
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Die ianckfrow tagenlichen sprach, 

Da sie des marcbalcks ernste sach 

Vnd da es nit anders inocht sin 
770. Wan das sie mfist mit im dahin, 

Da sprach sie: „herr versprechent ix mir 

Ganz by ttwor trQwe, das ir 

Mir wöllont behüten mein er, 

Dester gerner ich mit üch ker; 
775. Müss aber ich m sorgen seyn, 

So lassent mich hie herre mein 

Blyben in dysem eilende/' 

Also der marschalck behoudc 

Mit der frowcn vnd ircm man 
780. Vberkam, das siesz llesseut von dan 

Vnd giengent da beide mit ir 

Vnd weinten ser; das glaubent mir. 

Der marschalck zuo in beiden sprach: 

,,Nit weinen vnd hond guot gemach 
785. Ich wil üch beide machen rych. 

Nun fürcnt mir die minniclich 

Gen Landen in die stiitt dorthin, 

Ir vindct mich by der marschelckin.^' 

Also der marschalck heim hinreit, 
790. Die dry warent auch schier bereit 

Vnd kament in des marschalcks husz. 

Die marschelckin gieng gen in rusz 

Enipficng sie schön und tugcntlich 

Vnd auch der marschalck so rych. 
795. Sie ftiortcnt sie in ir gemach. 

Die marschelckin zuo ir sprach: 

„Vil hertzeliebe dochter mein. 

Du solt zwar mein kind nun sein 

Das het mein man entpfohlen mir; 
800. Ich wil gctrüwe wesen dir 

Da habe gantz keinen zwyfel an." 

Die junckfrow bleib nit vffrccht stan, 

Sie viele nyder vff ir knie 

Vnd sprach zuo ir: „ich geh mich hie 
805. In üwer vnd meins herren haut; 

Wie wol mir armuot ist bekant 

So ist mir doch lieb mein cre. 

Nun bit ich üch frow nit mere 

V. 768. mai*scalks auch B. v. 769. sein auch B. v. 770. müest 
auch B. V. 773. B. wellent v. 774. B. mitt v. 775. B. Musz. wie B. 
statt syn. v. 788. B. vindent v. 795. B. Aiorten. v. 799. B. enpfolhen. 
V. 802. belyb. 



73 

Vnd auch den lieben herren mein 
810. Das ir mich wOUen sohirmen Bein 

Hie in dysen frembden landen, 

Behfitent euch mich vor schänden, 

Dnrch gott den schöpffer Jhesu Grist 

Mein mnnd nit anders bitten ist" 
815. Die frowe sprach: „es sol geschehen/' 

Der marschaicko ward onch iehen: 

,.H{3rstii dochter mein liebes kindt 

So miiosz vns gott worden vind 

Wir lasscnt dir nit thuon kein Icit 
820. Hiemit so sey sein genuog geseit, 

Nun mach by wil ein seckelin 

Das sol dein grösste arbeit syn." 

Hiemit die junckfrow bleib aldo. 

Der marchalck machte auch da fro 
825. Die arm ptirin vnd auch im man, 

An guot in nymmerme zerran 

Sie wurden selig vnd auch rych. 

Hie mit so will dan sagen ich, 

Ein ander materie vahen an 
890. Als ich dan hienach gar wol kan. 

Die marscheickin durch ir tugent 

Bote es wol der zarten jugent 

Vnd erbot ir zucht vnd cre 

Hievon sag ich (ich nit mere. 
835. Em anders thuon ich üch bekani 

Als dan der kflng von Engellant 

Zuo Lunden auch gesessen was 

Vnd er auch selten nie vergasz , 

Wen er ein heimlich gesprech wolt han 
840. So kam er zuo dem getdiwen man 

Zuo seinem marschalck in sein husz, 

Vnd heisz vil Mit blyben darusz, 

Wen dem marchalck was er holt 

On in er nüt thuon noch Ion wolt. 
845. Der küng was jung vnd wol gemuot, 

Darzuo starck schön vnd ytel guot. 

Eins tags er ins marschalcks husz gieng, 

Ein heimlichen rat er anfieng 

Als er vor auch dick hat gethon; 

V. 811. B. disen. v. 816. marsalcko. v. 819. B. leidt v. 822. seyn. 
B. sein. V. 823. B. mitt. v. 824 B. die frow. v. 827. B. vimd. v. 833. 
B. erbott v. 835. tuon. v. 836. Egcllant. v. 840. nach B. statt 
gtruwen. v. 843. nach B. statt den. nach B. statt erholt, v. 845. B. 
vnnd wie häufig auch sonst noch. 

10 
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850. Vnd man ward von dännen gon 

Vnd das gesprech nun vszkam, 

Der kttnig den marschalck zuo im nam; 

Er sprach: „was ihuot die marschelckin 

Vnd auch der liebe marschalcko min?" 
855. So kam der kiinig ingegaugen. 

Er wart von stund wol entpfangen. 

Zuo der marschelckin er da sasz, 

Seiner tugent er nit vergasz 

Er fragete sie der mere, 
860. Ob sie doch noch gesunt were 

Vnd ob ir euch gcbrcsto icht. 

Sic sprach: „horr mir gebristet nicht, 

Wau wa ich vnd mein fruunner mau 

Nun üwem gnaden dienen kann 
865. Das wu: selten thuon gar billich." 

Hiemit der kttnig so rych 

Vff ein ander banck sasz hiudan 

Vnd sach die hübschen junckfrowen an, 

Die geviel im vsz der massen. 
870. Der kttnig mochte nit gelassen, 

Er sprach: „vff die truwe dyn, 

Sag mir liebe marschelckin 

Wer ist die httbsche junckfirowe? 

Je mer ich sie anbeschouwe 
875. Ye hübscher duncket sie werlich mich 

Sie ist einem engel wol glych." 

Die marschelckin antwort im zuo band 

Vnd sprach: „sie ist usz irembden land 

Nun zuo vnsz al hie herkuuuuen, 
880. Doch hab ich noch nit vernummen 

Von wannen sie geboren sy. 

Alle cluogheit wonent ir by 

Vnd all ir lieblicb tugent. 

Sie spncht sie hab von jugcnt 
885. Gedient vnd sy ein armes kind, 

Ir vatter vnd muotcr vast arm sind 

Vnd sie müssen sich dienst begon 

Also gybt sie mir zuo verston. 

Je doch wie dem allem nun sy; 
890. Sie sol mir, hoff ich, wonen by 

AJso lang ich habe das leben mein. 

Mein liebe tochter sol sie sein 

V. 854. B. mein. v. 871. B. trttwe dein. v. 877. B. handt v. 878. 
B. frembdem. v. 884. sprichtet. B. sprichet v. 891. B. lebe. 
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Vnd ich wil sie für mein kind h&n 

Das begeret auch mein lieber man/' 
895. Der ktlhg stund vff vnd sasz zuo ir, 

Er sprach: Junckfrow ir geualet mir; 

Ich will fleh geren vszlesen 

Zuo bnolon mir, wollt ir es wesen." 

Die junckfrow knüwet nider do: 
900. „Nein, gncdigcr herr, nitt also! 

Ich wil noch keinen buolcn han 

Wann ich znoinal nit damit kan." 

Doch der künig sie selber vffzoch, 

Wider zuo der marschelokin floch 
905. Vnd seit ir als bald an der stett 

Wie sie im geantwurtet hett; 

„Doch was es zwar mein selber schimpf." 

So sprach der kflnig durch sein glympf. 

Also der kflnig vrlob nam 
910. Zuo seinem gemach er heim kam 

Vnd lag im tag vnd nacht im muot 

Die hübsche junckfrow zart vnd guot 
Als nun got wol thuot, wasz er wil 
. Der künig der macht tag vil 
915. In des marschalcks husz gar dick 

Ob hn möchte werden ein blick , 

Vnd ye roer er an sich suocht 

Te myndcr sie sein geruocht 

Dem künig also recht ernst wart, 
920. Das im die sach lag an so hart, 

Das er nit wol mochte schlaffen; 

Er gedachte dick: ach waffen! 

Wie soll ich mein sach vahen an. 

Sol nur die schön junckfrow entgan , 
925. So würt der tod mein gcsöllc 

Mir geschcch rocht, wie gott wolle 

Ich musz es wagen wie ich kan. 

Das ich dann zu dem synne han 

Das muosz doch zwar kummen vsz. 
930. Er gieng aber in des marschalcks husz, 

Da hatt die junckfrow vor geclaget, 

Was der küng ir vor hat gesaget, 

Das seitz dem marchalck vnd seim wyb, 

Das sie behuotent iren lyb 
935. Vnd ermantc sie er vnd trüw. 

V. 896. B. geualeni v. 911. nach, auchB. v. 915. marsalcks auch B. 
dik auch B. v. 919. rech auch B. 
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Sie sprachent: „hab gontz keinen rnow. 

Wir lond dir thuon vnglyches nicht, 

Des Iiab du veste Zuversicht." 
Als der Iciiug aber auefing, 
940. In ein kamer er da gieng 

Yud schickte nacli dorn niarschalck sein 

Vnd nacli siner fröwen fein 

Das sie kement zuo ime gon, 

Wau er ein gesprech weite hon. 
d4Ö. Also sie kumment zuo im hin 

Der kiliiig empfieng sie vnd in 

Frölichcu mit lachendem mund; 

Er huob an zuo derselben stund 

£r sprach: ,,vil liebe marschelckin 
950. Vnd auch du Ueber marchalck myn! 

Ich getruw üch basz dann yeman, 

Ich seit es sunst auch nicman. 

Wan hctte ich einen mort gcthon 

Ich gctürste üch es wysseu Ion 
955. Da von umsz ich üch sagen, 

Vnd auch mein lyden ilch chigcn, 

Darzuo sollent Wir thuon das beste 

Das ich yemer an üch gestd. 

Mein mund üch hie vergycht, 
960. Vwer junckfrow wÜ mein nicht 

Zuo buolen noch in keiner wysz. 

Nun hab ich yetzund mein flysz 

Gelegt an sie mit trüwen, 

Nun lassent es üch nit rüwon, 
965. Ich bitte üch durch den zarten gott 

Vnd dturch sein göttlich gebott 

Das ir mit ir reden wollen 

Das sie mich nem zuo eün gesellen. 

Ich thuon ir werlich truwe kund 
970. Verspricliet das ir rotter mund 

Das sie es nit wil thuon gercn 

So will ich werlich nit ontberen. 

Das sage ich üch in der bycht 

Ich lasse dysz durch niemaun nicht 
975. Ich wül ir ee die £e geloben 

Vnd das man Sprech ich wolt toben. 

Darumb mein liebe marschelckin 

So gond bede da zuo ir hin 

V. 955. sangen auch B. v. 668. B. gsellen. v. 971. thün auch B. 
V. 975. globen. v. 977. marscheckin auch B. 
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Vnd sagent ir dyse Bache, 
S^. Darumb ich ttch all rych mache.'' 

Der marschalck im em antwurt bot, 

Er sprach: „horr durch den rychen got 

UiT den cyd, den ich gcthon han 

Ir BoUent gar davon lan, 
985. Das rattent wir fleh beide. 

Es mOcht bringen hertseleide 

Der croncn hie zuo Engelland 

Vnd wurdent u: vnd wir geschand, 

Vnd welche üch hiezuo rieten 
990. Die müsfent sich des todes nieten; 

Wan yeder man sich an im rech 

Vnd afle mengklioh darzuo Sprech 

Die zwei habent es getryben. 

So wiird nit vnderwegen blyben, 
995. Wir muostcnt tod darumb lyden 

Darumb soUent wir es myden 

Vnd vns nit stecken in ^e sach. 

Ouoh zum ersten ich ir versprach 

Vnd auch die huszfrowe mein 
1000. Wv wollen ir er hütent sein; 

Wan nieman weisz in dyser fryst 

Von wannen sie gcborn ist 

Ob sie edel oder vnedcl sy, 

Da ist vnscr keins gewesen by. 
1005. Darvon o lieber horr mein! 

Wir wöllent üch nit raten sein. 

Ir mügent selber an sie gebem, 

Wesz sie üch dann wolle gewem; 

Wir wöllent der saph müssig gon. 
1010. Das liebe kind hat sich gelon 

In truwen gar an vns beide, 

Vngeren wir dem zuo leide 

Schaffent das im übel kumpt." 

Der küng der gieng als zuo der stunt 
1015. Hinzuo der junckfrowen sitzen, 

Er huob an mit guoten witzen 

Vnd sprach der junckfrowen zuo: 

„Mein [rundliche hört, eins das thuo 

Als ich dich vor gcbettcn hon, 
1020. Vnd ich meins hertzen nieman gon 

Wanne dir besundcr eine, 

V. 981. marsalck auch B. v. 1000. eer auch B. v. 1005. gwesen. 
V. 1007. gbem nufUrhte ich den grimmen tot dazer mit swaere an mir 
gebaere. Walth. 123,9. sich zeigen, sich benehmen, v. 1020. = gan. 
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Mein liebste Jonckfrowe reine I 

Ynd ich dicli hon yszerloaen, 

So lasz mich dein buolon wesen 
1025. On all geuordo spl das Boin.'^ 

Sie sprach: „nein lieber herr mein! 

Ich mag nit lenger gotagen 

Ich wiU es meiner frowen sagen 

Vnd anch dem lieben herren mein. 
1030, Ich weisz, das in ist leid mein pein, 

Die ir mir thuond nacht vnd tag 

Daruon ichs nit me verschwigen mag 

Ich will es in cleglichen clagen." 

Der künig sprach: „ich will dir sagen 
1035. Dir noch ein sach vnd mere; 

£e ich deiner hulde enbere, 

Ich nym dich ee zuo der £o, 

Es thuo mein fründen wol oder we. 

Wiltn, ich glob dir yetz zuo stund 
lOiO, Mit der band ynd euch mit dem mund." 

Damit bot or ir die band dac, 

Nun ncmcut hie auch flirbasz war. 

Wie der kflnig by der edlen janckfrowen was in des marschaicks 
hasi vnd frflndlicli mit ir redt vnd sie begeret ino der Ee. 

Die junckfirowe sprach verzeglich: 

„Gnediger herr hoch ynd rieh! 
1045. Ein arme dochter ich bin, 

Arm sind auch die frUndo myn 

Lassent doch mich durch gott on nott 

Ich muosz dienen umb das brot 

Vnd mich eine eilende dochter syn 
1050. Ywers glychen ich nit enbin, 

Ich muosz in eilend mich begon 

Vwem gedanken sollen ir Ion 

Gegen mk armen dirnen hie.^' 

Sie viel nyder vff ire knie 
1055. Vnd hatte in demütigclich 

Durch gott so in dem hymelrych 

Das er doch sein bitten liesz gesin. 

Do lieff der künig von ur hin 

Zuo dem marschalck vnd seinem wyb 

V. 1027. = bctagon: d. i. bleiben: ftinf tage muoz er da betagen. 
Minnes. 2, 11, a. v. 1030. pyn auch B. v. 1046. ß. mein. v. 1051. 
der boese niemer sol verstau wie sich der frumc muoz began. Vridank 
90, 15. = durchschlagen, v.1055. B. demütiglich. v. 1057. seyn. B. sein. 
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1060. Er sprach: ,,8o ich das lange tryb 

Je mer ich üwer jtinckfrow bit 

In keinen weg wil sie mein nit 

Weder zuo bnolen noch zno der ee. 

Ich ftlrcht mir müsz bosehehcn wee. 
1065. Sei sie mir je doch nit werden 

So muosz ich vfllicht der erden 

Nahen, ich vil betrfibter man. 

Da synt ir zwei dann schuldig an 

Wann ir hülflft mir von hcrtzen wol 
1070. Dann on fleh sie nit thnot noch sol; 

An ir hab ich verstanden das.'' 
Der marschalcke sprach one hasz : 

,^erre geuellet es fleh wol 

Mein huszfronwe vnd ich sol 
1075. Nach ir schicken dasz sie knmm her." 

Der kflng sprach: „das ist mein beger 

Das wir allo vnder angen sindt, 

So hör ich an wem es erwind." 

Also kämme die mynneclich 
1080. Dorthere einem vogcl glych. 

Da sie der marschalcke ansach 

Vil tugendlich er zuo ir sprach: 

„Hertzeliebe docht«r schön vnd fyn 

Du hast verstanden den hcrm nitn/ 
1085. Also er dir selber liat gescii 

Nun wer myncm wyb vnd mir leit 

Solt es du* nun uneben gon 

Da weitend wir nit schuld an hon; 

Was aber dir brecht nutz vnd er 
1090. Das mflste vns beid fröwen ser. 

Dauon so magstu vahcn an 

Was dich duncket wol gethan.'* 

Die junckfrowe sprach: ,,herre min! 

Ir wissen wol wie ich kumen bin ^ 

1095. In truowen zuo fleh auch beiden, 

Nun lond mich von floh nit scheiden 

Vnd habent mein er mir in huot 

Als ich fleh des ersten anmuoi 

Vwer beider gnade wol weisz, 
1100. Wann ich nieman glob noch verheisz 

V. 1062. B. vil. V. 1070. nach B. statt nflti. v. 1072. marsalcke 
auch B. V. 1074. B. Imszfranwc. v. l078. = gewinnf als ob ein man 
mit arbeit däsz dinc erwinnen müse hftn. Bartsch. ErL.^. 2328. v. 1084. 
ineyn. B. mein. v. 1090. nach B. statt fröwenn. v. 1093. mein auch B. 
V. 1095. aus B. statt beidenn. 
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Die ee noch auch nichtzen nicht. 

Als mir mein herr künig zuogycht 

Ynd mich roden wil nit erlon 

Ein schwer gomuot icli dar von hon; 
1105. Wann icli bekenne sehr wol das 

Die Lindas lierren aucli uren hasz 

Leitent kürtzlich vnd schnell an mich 

So würd bald getödtet ich; 

Vnd hettent dammb ytel recht: 
1110. Das land were mit mir geschwecht 

Wan ich anch nit wol würdig bin 

Das ich ein künigin solto sin. 

Das bekenne ich sicher wol. 

Darumb gnediger herr so soll 
1115. Vwer gnad vnd die fi*owe mein 

Mein herren künig bitten fem, 

Das er sin bet sich wöll begeben 

Ynd mich lasz in annuot leben." 
Der küng dys alles liort vnd sach 
1120. Zuo dem marschalcke er da sprach: 

,,Mai'schalcke vff die true min 

Dasz muosz werden die künigin; 

Vnd wer da wyder wesen wolt, 

Dem will ich werden nümer holt 
1125. Darumb lasz dir geuellig sin 

Vnd auch dein wyb die marscheickiu; 

Ich sage dir auch zuo loste 

Ich wiUe ir thuon das beste 

Mit trüwen vnd mit warheit 
1130. Hiemit sei dur genug geseit." 

Der marschalck sprach: '„lierre mein! 

Mag es dann nit anders seiu 

So ist doch gar vil lieber mir 

Das ir zup eren gryffent zuo ir; 
1135. Dan das si üwer kebszfrow wer. 

Wan das leg mur ewigclich scliwer 

Solt die liebe tochter mein 

Mit den üwereu geschwecht sein; 

Wann ich ir aUe trttw verhiesz 

V. 1101. = nichts nicht, also irgend etwas, v. 1103. B. wiL v. 
1112. B. sein. v. 1115. B. irauwe. v. 1117. sie auch B. v. 1119. kyng. 
B. künig. B. des. aus B. statt spradi. v. 1120. marsaicke auch B. v. 
1121. B. marsaicke. B. trüwe meiu. v. 1122. B. Diss. v. 1124. B. 
oümer. v. 1125. sein auch B.* v. 1126. B. weib. v.' 1129. B. Vnnd. 
v. 1130. B. hiemitt B. gnuog. v. 1131. uiarsalk. v. 1134. zuo eren 
= in eren. B. gryffen. v. 1135. B. kebszirauw. v. 1136. B. ewiglich, 
y. 1139. nach B. statt trw. 
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1140. Als sie zuo erste an mich liesz. 

Der kflnig zuo der tochter sprach: 
„Du liDrcst woi das dyse sach 
Dem marschalck wil geuöllig syn 
Vnd auch der lieben marschelckin; 
1145. Darvon habe freud vnd muot 

Wann oiemans dir kern leide tiiuot 
Da habe keinen zwyfel an.*' 
Da sprach die junckfrow wolgethan: 
„Gnediger lieber herre min! 
1160. Dysz mag yetz alles nit gesyn. 
Das sag ich üwer gnad off lieh, 
Was mein frow vnd mein herr mich 
Heissent das thuon ich gar wol, 
Nieman ich basz getruwen sol, 
1155. Anders thuon ich im sicher nichi" 
Nun mcrckcut was der kflnig gycht: 
lyMarschulck es stcct nun als an dir, 
Nun sag du gar scr schnelle ir 
Sie sol ircn willen darin geben 
1160. Wil sie behalten dir dein leben." 
Das seit ir der marschalck gar. 
Die junckfrow ward gar missevar 
Von rechtem schrecken spräche sie: 
„Herr ich stand vor ttch also hie 
1165. Was ir mich heissent das sol sein 
Vnd auch die Hebe frowe mein. 
Wann frylichen, ee das ich wolt 
Das man üch zweye tödfen solt, 
Ich thuon ee das ir heissent mich; 
1170. Wie wol es mir lyt hörtyclich. 
Wan ich wol mich das verston 
Das ich noch muosz grosz lyden hon 
Vnd mit sorg des tods warten bin." 
Der marschalck lieff zuom künig hin 
1175. Er sprach: „herre I sie wil es thuon 
Also das sie schirm vndo snon 
Hab von üwerm land vnd lüte, 
Das begert sie anders nüto.'* 

Der kümg der sprach: „sicherlich 
1180. Für. allen schaden Sprech ich, 
Es sy an lybe, an ere an guot 
Des sol sie sein alles wol bchnot 

innnVfro^i^* ^;i?f • ▼• 1143. B. sciu. V. 1146, B. leidt. V. 1148. B. 

11 
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Nun merck manchalck was du taosti 

Darzuo du auch mir raten muost, 
ll&ö. Wio wir dyso sach logcut an; 

Das wir cinon turnicr luiu 

Zuo mcinoin hoff vnd liochzyt, 

Vnd das man ouch uit lango biit 

Das alle mengclich kummcn her, 
1190. Das ist das ich au dich beger/* 

Der marschalck sprach: ,,in sechs wochen 

Sol der hof werden gesprochen 

Alhie zuo Landen in der statt , 

Her kummct manig frowe glat 
1105. Und auch vil guoter gesellen/' 

y^rschalcke thuou es bestellen 

Das es beschehe fürderlich.'* 

,,Herre das thuon ich willicüch/' 

Also der marschalcke gehttre 
1200. Vszsante ein obentüre 

Die man solt füren in alle land, 

Das menglich würd der hoff bekannt 

Da das boschach, nun hörcut wie 

Es darnach aber fUrbas gio. 
1205. Ein grosser hoff ward aldo; 

Doch was nit alle menglich fro, 

Wan nieman die künigin erkant 

Von wannen sie doch wer genant. 

Jedoch ich das auch sagen sol 
1210. Ir gcberd gouiel mengclich wol; 

Das tröste sie alle ui ircn muot 

Als nun die liebe künigin guot 

Des nacktes ward darzuo geleit 

Als yns die abentüre seit 
1215. Vnd der hoff ein ende pam 

Vnd mengclich wyder heimkam, 

Da besasz die künigin mynneclich 

Gantz Eugellaud das künigrich. 

Mau bot der mynneclichcn ü'ucht 
1220. Alle eer vnd auch aUo zucht, 

Ynd sunderlich der kunig here 

Der bott ur so gröszlich ere 

Das syn menglichen froo was, 

Wann er doch ir nie vergasz 

Y. 1192. zerbrochen auch B., ohne Sinn. Wir änderten nach WigaL 
8683: ydä solden se ze dem hove süi über sechs wochen. Sus word 
4Qr hof gesprochen über diu länt," denn einen hof sprechen ist einen 
bestimmten Tag för die Versammlung (hoO ansetzen, v. 1222. B. bout. 
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1936. In dem herhsen noch In synnen. 
Er wolte sie bringen innen, 
DasK er sie hetto vszeriescn 
Vnd er ir gctmwe wolt wosen; 
Vnd da bleib er Inng zyt by ir 

1230. Wnnn sie was seins hertzen begyr 
Vnd mit last sein ongenweide. 
Einander vast lieb sie beide 
Ilattent mit so grossen cren; 
Nun muo82 ich hie flirbasz keren 

1335. Vnd mnosz ich sagen eUend mer. 
Also sprich ich der Büheler 
Wie es der edelen knnigin gieng. 
Ein kindlein sie da empfieng 
Von dem kflnigo wotgotliono 

1240. Der da alles vnisches ono 

Was iiiif. stetter liebe vnd tugent 
Sein cdclo blilendo jugcnt 
AJsbalde er nun innen wart 
Das sein liebe huszfrowo zart 

1245. Gienge mit einem kindelin, 
Da wolte er allzyt by ir syn 
Vnd kund in nieman von ir bringen. 
Er forcht allisyt missolingen 
So recht lieb hette er da sie. 

1250. Nun liörent dan schir lÜrbas hie. 



Wie der kflnig sasz by seiner lieben hnsifrowen ynd kflnigin 

in gnoten reden, da kam ein bot vnd brockt mdszbrieff ?on 

dem kflnig ?on ScboUen vnd ?on Irrland. 

Als der künig nun by ir sasz 

Vnd mit ir gar frölich wasz, 

So kam ein bot schnell gerant 

Vnd gab da brieff ab zuo hant 
1255. Dem künige ciu michelteile. 

„Das ist ytel glück vnd hefle." 

Sprach der künig: „wa kummestu her 

Das sag mir, da? ist mein bcgcr. 

WydersagsbriolT das ist nit nein 
12G0. Bringstu mir hio grosz vnd dein, 

Doch gotruwen wir wol zuo genesen 

Ir kan nit zuo vil gewesen." 

V. 1235. B. fleh. V. 1240. aOer auch B. v. 1253. B. käme. v. 1261. 
gtmwen. genesen* 
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Der bot sprach: ,,gnediger herrt 

ich bringe die bricff her so verr. 
t265. Vsz Irland vnd vsz Schottcnlant 

Ilond sie üch die zwon künig gesant^ 

Vnd ich spriche das on, schände 

Tr Sehens schnell in üwcrm lande." 
Der künig sprach: „lasz her fahren." 
1270. Vnd hiesz den boten wol bewaren 

Das im geschehe vil guot rat 

Als das billich vnd wol stat 

Damach der bot ward vszgericht 

Nun lond ilch vcrdriesscn nicht 
1275. Der künig den marschnick besandt 

Vnd alle sein reto zu handt 

Vnd zögete in die brieff vnd sach, 

Ir aller mund fUr sich da sprach: 

,,Herro es ist kein sumen hie. 
1280. Ir band ein land dos stosset an sie 

Vnd stosset glych an Schottenlant." 

Ziio stimd k;un aber ein bot gerant 

Vmb hilif zno schirm die selb gegen. 

Er sprach: ,,ir soUent rech wegen 
1285. Gnediger herr was ir band, 

Ir verlierent anders das guote land; 

Wan sie knmment mit grosser kraift 

Vnd habent guote ritterschafft. 

So habend ir vcrr in dasselbe lant, 
1290. Ee das ir kunnncnt es is vcrbrant." 

Der künig sprach: ,,da lygt nitt an; 

AI mein dürffor ich nit ontkan 

Beschliessen nit in mein tcschen; 

Ich sol auch noch machen eschen, 
1295. So es nun kummet an mich." 

niemit do kert er vmbo sich 

Wider da zuo seinen retten. 

Zuo den getruwen vnd stetten 

Sprach er: ,,vil lieben fründc mein 
1300. Ir sollent mir ratende sein, 

Was ich hierin sol begynnen. 

Ich kum yetz nit geren von hinnen , 

Diewil mein huszfrow schwanger ist; 

Das weisz got wol der lieb Crist 
1305. Was aber ir mich heissen myden 

Das wil ich gedulticlich lyden 

V. 1264. ver auch B. v. 1265. B. Irrland. B. Schotttenlant 
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Doch ist dyse fart mir gar schwer 

Vnd ich doch anoh geren wer/' 
Die rette sprachent: „herre mein 
1810. Ir mOssent yff, wan das rohOBK aein, 

Wan ir sind Tnser aUer trost 

Sol üwer land werden erlöset 

Das mnosx yast an üch lygea 

Doch eins würt fleh nit geschwiegem 
1315. fr Bollont ein gctniwen man 

Allilo by vnscr frowcn lan 

Der ir wartet zno aller stund 

Vnd fleh by wylen anoh thno knnd 

Wie es gange der kflnigin guote, 
1320. Das ist vnser aller mnote/' 

Der kflnig sprach: „genelts floh wol, 

Der marschalck hio blyben sol: 

Dem wil ich benelcndo sin 

Mein liebes wyb die kflnigin/' 
1325. Dio rette sprachent: ,,herro guot 

Sie ist mit im gar wol behnot 

Lassent vns dyser sach ein ende 

Geben schnell ynd anoh behende/' 

Das geschach in schneller yle. 
1330. Da ward zno band raten vilo 

Geschickt vnd berflfft all ztio hant 

Zno hflff dem kfing von Engellant, 

Vnd auch also iflrderlichen 

Kament herznohin geschlichen 
1335. Dem kflnig zno hilff manigo schar 

Vnd ward das her bereitet gar, 

Das sie nun ziehen woltcnt 

Mit dem kflnig als sie soltent 

Da der kflnig das hcttc vcmnnimen 
1340. Das dio ryttcrschafTt was knmmcn; 

Da wapt er sich vnd Icit sich an 

Er vnd al sein dionstcman; 

Da sant er nach dem marschalck hin 

Vnd anch der fhimmen marschelckin , 
1345. Das sie al beid zno im kament 

Vnd da sein wort vemamcnt 

In der edlen kflnigin gemach. 

Sie kament beid. Da das geschach 

Der kflnig by der kflnigin sasz 
1350. In der kamom da sie in was 

V. 1336. B. hero. v. 1345. auch B. da. v. 1346. B. seine. 
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Weinete da gar bitterlichen. 
Da kam« sno in da geschlichen 
Der marschalck ynd die marschelckin 
Vnd knüwetent für sie beide hin. 

1355. Der künig zoch sie vff wyder 
Vnd hiesz sie beide sitzen nider. 
Das geschach, sie sassent dar. 
Der kOnig sprach: „nun nement war, 
Ich muosze zuo dysen zyten 

1360. Frow etwa verr von üch ryten, 
Da soUcnt ir dem marschalck myn 
Vnd der getrOwcu marscbclckin 
Gobietten was üch lieb wero. 
ich muosz iicli viUicht zuo verre 

1365. Sem ein wil von krieges not. 

Mich scheide von üch dan der tot, 
Also bald der krieg zergange 
Ich blyb von üch nit so lange. 
Ich sol auch der Schotten nun mich 

1370, Wol erweren fry vnd firölich: 
Darnmb hertzeliebe frowe myn 
Ir sollent gantz on onmuot syn 
Vnd lassent doch üwer weinen 
Ich will üch trüwen erscheinen; 

1375. Ouch sag ich üch one spott 

Ir sollent üch lassen gar an gott 
Vnd an dio liebe muotor sin 
Vmb das das üwcr kindcliu 
Mit heile zuo der weite kuni 

1380. Da solt ir ulzyt bytteu um/' 



Wie der kflnig die kflnigin seinen gemahel dem manchalck 
entpfUcli, ¥nd damit vrlob nam vnd in gnadete vnd wie er in 
den krieg in Schottenland wolt ziehen mit seinem ?oIck vnd 

grossen bere. 

Hiomit ruofft er den marschalck an, 
Er sprach: ,,mar8chalck ! ich dich erman 
Deines eides vnd deiner truwen, 
Das du one alles ruwen 
1385. Der künigin wartest schon vnd eben 
Vnd was ir frcud mag geben 

V. 1353. marscheckin auch B. v. 1860. vjttm auch B. v. 1372. sein 
auch B. V. 1377. sein auch B. v. 1380. Vmb auch B. 
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Da hilffe ir zao, geseDe myn! 

Vnd auch die liebe manchelekinl 

Es sey mit pfyffen, Beitenspyl 
1890. Bfit trampten vnd waa de wH 

Wer do hilffet frende machen 

Den wil Ichs in aUen sachcn 

Ergetzen, so ich erheim knmmen. 

Manchalck nun hast vcrnummcn 
1395. Was ich ttch beide hab gcscit; 

Ich binde dir auch in deinen eyt: 

Ist das vnsor lierr Jesus Crist 

Der iLÜnigin ir leben frist 

Vnd hr würt em kindelin, 
1400. So soltii schnell einen boten hin 

Zuo mir bald schicicen, wa ich sy; 

Lasse dir trüwcn woncn by 

Otich vcrschryb mir was dio kthigin tuo 

Vnd auch mein liebes kind darzuo, 
1405. Vnd was mir gott beschert habe 

Ob es cm dochter oder ein knabe 

Sf, das enbüt sobalde mir. 

Iliomit so thuo ich auch dir 

Hein selde mein wunne cnpfil, 
1410. Nit me ich dir sagen wil, 

Wann das her wartet mein da vsz,'' 

Hicmit wolt er gon hinvsz; 

Zuo der kOnigin er da gieng 

Gar züchteclich er sie vmbfieng. 
1415. Weinende sprach die künigin: 

,,Gncdigor lieber hcrre min! 

Bittcnt den zarten gott flir mich. 

Ich ftlrchte das ich üch nit nie sich, 

Midi anct warlich nit guotcs 
1420. Vnd bin darzuo vol vnmuotes 

Darunib lieber licrr mein 

Sollent ir schier kumment sein 

Ich büi fremde vnd eilende." 

Sie wände ir wysse hende 
1425. Vnd weinte gar inneclich. 

Hiemit da schicdent sie sich. 

Des kttnigs äugen wasser Hessen, 

Wturd hn die backen abflicsscn; 

Er spracli: „marschclckin dir vnd deim man, 

V. 1387. nach B. statt das. v. 1394. venummen auch B. v. 1416, 
mein auch B. v. 1407. sie auch B. v. 1417. B. got. 
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14dO. Also vnser herr saut Johaon 
Befalhe sein matter zart, 
Also beoilhe ich dyse fart 
Vch beiden meinen höchsten schätz, 
Nit mer ich hievon nun schwatz 

1485. Vor jamcr kann ich nit me reden 
Ich wünsche glflck üch allen bMen 
Vnd was flwer hertze begeri*' 
Hiemit sasz er yff sein pferd 
Zuo sehiem here was ime gach: 

14i0. Die künigin sach im alles nach 

Mitt krachendem versertem hertzen. 
we des vil grossen schmcrtzcn 
Den sie an irem hertzen truogl 
Er hat sein auch me dan genuog. 



Wie der ktnig ?on Engelland') mit viTgereckten baner mit 
seinem mog ?sueit in den krieg sein land xno erretten und 
wie er flflclitig macht den kflnig von Schotten nnd den kflnig 

von Irrland. 

1445. Also für der künig dahin. 

Der marschalck vnd die marschelckin 

Was die kurtzwile kundcu 

Gemachen zuo allen stunden, 

Das schuoffent sie der künigin vU 
1450. Mit harpffcn, pfyffen, seitenspylj 

Aber sie kert sich lützel daran; 

Sie gedacht alzyt an iren man 

An den vfl werden künig rych, 

Nach dem so versönet sie sich 
1455. Tag vnd nacht inneclichen ser. 

Hievon so wü ich nit sagen mer 

Ich wil der ein wÜ lassen stan 

Vnd wil CS wydcr vahcu an 

Wie es dem künig von Eugelland 
1460. In seinem krieg ward gewaud. 
Da er nun halber darin kam 

Vnderwegen er da vernam, 

Wan da kamment im vU botteui 

Wie das der künig von Schotten 
1465. In seinem land gar da lege 

Vnd grosser hoffart da pflege 

V. 1436. beiden auch B. — ') Egelland auch B. 



Mit rouben vnd. mit brennen 

Vnd mochte in nieman donnen 

Vertryben da usz dem lande. 
1470. „Pfyf des hettc ich vil schände:" 

Sprach der ktlnig von Engellant: 

,Jch sol sie schiere han zertrant 

Alsobald ich zuo in kummen mag. 

Ich sterck mich noch allen tag 
1475. Mit rittcr vnd mit knechten, 

Das wir sie wol benechten." 

Also zoch er itir sich sere 

Mit semem ritterlichen here 

Vntz das er das lant riechen sach. 
1480. Zno den seinen er da sprach: 

„Ich syhe dort einen grossen rouch 

Da wolte ich gern wesen euch • 

Mit meinem starcken here, 

Villichte satzte er sich zno were 
1486. Das wir zuo stritten kernen 

Wir mOchtent inen wol remen, 

Wan wir habent das zuo sttire. 

„So machtot wir vns zuo dem iure," 

Sprach eirf alter ritter wert, 
1490. „Es musz erclingen hflt mein schwort 

Etlichen Schotten vmb sein oren, 

Es hatt ir mangen me geschoren 

By meins hcrren vatters zyten 

Beide an stürmen und an stryten 
1495. Vff dem velde vnd vff Strassen. 

Sol es sein sun auch nit lassen 

Wan sein vatter gellesz mich nie 

Doch so hatt mein herre selber hie 

Gegeben den allerbesten rat: 
1500. Darumb so lassent vns ziehen drat 

Das wir sie schnelle beziehent 

Ee das sie hinweg fliehend 

Wie der kflnig ?ob Engelland mit seinem hBr xoch gegen den 
kflnig ?on Schotten vnd wie der kflnig ?on Schotten Hoch mit 

seinem hBr. 

Also kament sie alle überein 
Wan ir keiner sprach nein 
1505. Vnd yltent rytterlichen dar. 

V. 1486. = rftmen. v. 1494. strytten auch B. v. 1498. batt auch B. 

12 
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Da wnrdent es da glych gewar 

Der Schotten wardlttte zuo hant 

Vnd k'äment zuo Iren herren gerant 

Ynd sprachen: ^^maohent üoh zuo den schiffen 
1510. Wurdent wir alhie begryffen, 

So hebet sich Jamer vnd not 

Wyr lygent darvmb alle tot 

Wan der kttnig von EngeUant 

Emnmet mit grossem her gerant 
1616. Vnd ylet mit verhengtem zom 

Ich hab sein gantz genummen gom 

Das sie vns sind zuo vil schwere.'* 

Da bliessent „vfT' die trumpetere, 

Vnd brach alle mengclich vff 
1520. Ein grosser grüsselicher huff 

Ir was on dysen einen dry. 

Nun hörent als lieb ich üch sy, 

Ee das sie kament zuo den schiffen 

Da wurdcnt sie halb crgryffen 
1525. Vnd wurdent geschlagen vnd gefangen. 

Die andern mocht mau nit erlangen 

Die warn entrannen vff dem mer 

Vnd fuorent hin mit krancker wer: 

Also es dem kttnig gar wol ergieng. 
1580. Die er erschluog vnd darzuo fieug 

Die warent grosses Schatzes wert. 

Zuo stund er auch schiff begert. 

Die wurdent fürderlichen bestalt 

Dann wol fiir er mit gewalt 
1535. In Irrland vnd in Schottenlant 

Vnd wurt alles das verbrant 

Was als nun vor den schlössen war. 

Der kttnig auch nit war so lasz 

Der schlosz styrmet er im vil abe, 
1540. Vnd iuor da wyder zuo der habe 

Da er die schiffung het gelassen 

Vnd fiior mit gemach heim sein Strassen. 

Einen teglichen krieg er da bestalt, 

Den trieb er ritterlichen mit gewalt, 
1545. Das es im gieng nach seinen willen. 

Nun wil ich aber hie gestillen. 

Da ich es vor gelassen han 

Da yahe ich es wyder au 

y. 1510. goume nemen , wahrnehmen, einer ist heime nimet shies 
Vaters guome. Genesis in Fund^nruben v. Hof&n. 29. 8. v. 1529. ergiend 
anoh B. v. 1548. wohl hier in der Bedeutung diuturaum bellum. 



91 

Vnd wü den kflng Ion Im krieg syn, 
1560. Vnd wil sogen von der kOnigin 

Als der künig sie zuo Landen liesz. 

Ich bit das es (ich nit verdriesz 

Ir werdent hören doglicho mcr 

Die menglich es bßdanoket schwer. 
1555. Ja etwa lange nit hinnach 

Zum ersten in guotem ichts anfach. 

Als vnser lieber herr Jesu Crist 

Unser aller scliOpffor nun ist, 

Der halff der edlen künigin 
1560. Das sie gebar ein kindelin. 

Ein hübscher lieber knab es was. 

Zuo stund der marsohalck nit vergasz; 

Er thet dem künig botschafft: 

Das Jhesus Cristus mit seiner krafft 
1565. Het geholifen der künigm 

Das sie hette ein kindelin, 

Das were ein knabe lobesam. 

Einen schribzüge er da nam 

Vnd schrieb dem künig es alles 
1570. Vnd wie das lande yol schaues 

Von rechten freuden da were 

Ymb die so vil guoten mere 

Das sie einen jungen herren betten 
.In dörfTern vnd in stottcn; 
1575. Vnd das die künigin wer gesund 

Vnd in gern scch zuo aller stund. 

Ouch eins nit' vnderwege bleib 

Das hotten brot er darin schreib. 

Wie *) der bot ?on dem marschalck geschickt ward tno dem 
kflnig in krieg mit bottschafTt das die kflüigin eins schönen 
snns genesen war. Tüd wie er vnderwegen by des kllnigs 
mnoter Aber nacht blyb vnd sie im die brieff heimlich wechselt etc. 

• 

Als der botte was vszgesant 
1580. Tag und nacht er da schnelle rant 
Das er kem da der künig were, 
Nun hörent die cleglichen mere 
Als ich davor gesprochen han. 

V. 1549. sein auch ß. 



*) Die9e Ueberschrift steht erst nach v. 1604 vor ebem Bihle, gehOrt 
aber schon hieher. 
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Es hatte der ktlnig wolgethan 
1585. Sein muoter noch dann leben, 

Der hetto er ingegeben 

Vff halbem weg, nun wysaen das, 

Zwischen Lunden da der kttng was 

Ir eestür vnd ein einig lant. 
1590. Da kam der botte hingerant 

Wan es sein rechter wege was. 

Vnd alsobalde er abesasz 

Vnd in die alte ktlnigin sach 

Das erste wort das sie da sprach 
1595. Sie grüszte in vnd fragt in mer 

Wa er doch kerne gerytten her 

Vnd er fürbasz weite rytten. 

Der bot antwurt zuo den zytten: 

„Ich wil rytten gar geschwinde 
1600. Da ich meinen heiTcn finde, 

Vwern sun den kttng von Engellant, 

Zuo den hat mich der marschalck gesant 

Vnd mein frow die marschelckin; 

Gnedige firow da wil ich hin.^' 
1605. Die alt künigin fÜrbasz rette 

Sie sprach: ,,sag mir an der stete 

Was weistu icht guoter mere 

Die da sind war vnd gewere.^' 

Der bott sprach: „fröw kttnigin rych 
1610. Ein bottcnbrot diis heische ich, 

Von üwcrn gnaden ich das begere 

Ich will Uch sagen guoto mere. ' 

Mein frow küngin üwers suns wyb 

llatt gottes muoter iren lyb 
1615. Vnd Jesus entbunden von ir burd 

Vnd glaub in Engelland nie wurd 

Schöner vnd volknmmener kind. 

Das redent alle die da sind. 

Vnd ist mein frowe mit aUem heil 
1620. Gcsunt frische frülich vnd geil. 

Das gantz land ist sein fro 

Vnd lebt alles m freuden hö 
Beide arme vnd darzuo rych; 
Vnd darumb so ryt yetz ich, 
1625. Das ich meinen herren vindo 

Das er vcrnome von seinem kinde.^' 

< 

v. 1605. auch B. hat die andere Foi-m reite, v. 1620. fro und geil 
(heiter), Trist. 8219. 



Da die alte künigin min hört 

Von dem betten al dyse wort 

Da ward sie tomig vnd grymm: 
1630. Sie sprach: y,botteI da mich vemymm. 

Das bottenbrot das du heist mir, 

Dafür habe aUes ynglück dh* 

Vnd alles vnglflck schlahe darin 

Zuo dem kynd vnd zuo der kfinigin 
1635. Beide spete imd darzuo anch fruo 

Vnd auch zuo meinem snn darzuo 

Der sich des nit wolte Schemen 

Vnd ghig eme zuo der Ee nemen 

So nieman weist hi dyser fryst 
1640. Wer ir vater oder muoter ist 

Wie kann da guots werden vszl 

Vsz dem nechsten dOupelhusz 

Ist sie in dysz land lycht kuromen. 

Die hatt nun mein sim genummon 
1645. Znom wybo zuo der heih'gen Ee. 

Gott gebe ir alles hertzo we 

Vnd euch irem lasterkynde 

Vnd aOem irem gesinde 

Vnd wer ir dazuo ist holt. 
1650. Ja ich wolte das es solt 

An einem galgen dorren; 

Wir sind mit im verworren. 

Mit der feygen lüpperteschen 

Dyss knd wflrt n3rmmer geweischen! 
1655. Das hond wir von dem truosensack, 

Gott geb ir ynglück allen tagk. 

V. 1628. Elw. an. v. 1632. vnglyck auch B. v. 1639. Elw. weist 
y. 1642. Grimm im Wörterbuch erklärt „döpclhuss" mit Doppclhaus, 
Spielhaus? „lupanar''? Der Ausdruck kommt noch yor: 1986,2301,3141. 
Vom Spielen mit Wihrfcln (DoppcM) ist aber nicht die Rede. In der 
Nähe jener Verse 1986—2301, namentlich 2332-43, 3236-42 trifft der 
Vorwurf, dass die Königin „on ere" gekommen sei und das sie „mens- 
lieh gemein was'S dieselbe, weil unverschuldet, am meisten. Es bleibt 
also aer Begriff lupanar stehen, obgleich dazu dann wieder 3238 nicht 
passt, wo der Leib verflucht wird, „der die doupeltesch getragen hat", 
also eine Wflrfeltasche oder Bettelsack, wie denn wohl die fahrenden 
Frauen dem triigerischcn Spiel als Nebenverdienst nicht abgeneigt waren. 
Aber sollte niclit bei diesem Ausdrucke auch der Teufel mitspielen? 
Wenigstens wird 3236 von der Königin der Ausdruck „zauberlistig" ge- 
braucht und v. 1988 u. 3247 ilure „zauberüst" gertthmt: auch wird lüpper- 
tesche (1653 , 3253) von Beneke-Miiller durch Zauberin erklärt v. 1653. 
voige, verwünscht, armselig: i\t der veigon stunde , Trist 3967. v. 1654. 
= wird nimmer rein. v. 1655. Elw. trüsensack. Auch Brant, Narren- 
schiff 54, 19, hat „ein abschum und ein truoseÄsack", also ähnlich wie 
madensack, Scheltwort für schlechte Menschen. 
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wir hond ir luater vnd schand« 

In allem Engellimdle/' 

Der bott erschrack vnmaaBen ser. 
1660. Die künigin nam da Iren ker 

Widenimbe in ir gemach, 

Zuo irom hoffiuetetor sie da ap^ach: 

pHofimeister du soU dich nietoo; 

Heiflz es dorn botten wol bieten, 
1666. loh habe in ttbel gefaren an 

Man sola in nifc engelten lan 

Man sol das beste gedencken; 

fleisz ime auch den schencken 

Vnd des besten wins geben geouog 
1670. Den dyses land noch ye getruog, 

Vnd schaffe im hynnacht guot gemach.^' 

Der hoffineister darzuo sprach: 

„Gnedige liebe frowe mein 

Dysz sol als wol bewaret sein, 
1675. Im sol beschehen guoter rat, 

Vwem eren es auch wol anstatt*^ 
Hiemit der hoffineister hingieng 

Don botten er auch da entfiong 

Vnd schuoff im rat vnd guot gemach 
1680. Mit allen dingen das beschach, 

Vnd da die nacht herzuo kam, 

Der kamerer da den botten nam 

Vnd fliort in da er schlaffen solt. 

Noch me ich üch sagen wolt. 
1685. Der knecht bot gotrunckon vast 

Das im schhiffons soro gcbrust. 

Das hat die künigin so bestalt 

Mit iren lysten manigualt 

Vnd der bott herte entschlieff, 
1690. Da bracht die künigin ^inen brieff 

Den het sie geschrieben in dem tag. 

Nun merckcnt mich, was ich sag. 

Die alt künigm gieng allein lün 

Geschlichen zuo der kamer in, 
1695. Dem botten sie sein tesche stal 

Vnd lasz den brieff da überal 

Pen der marschalck geschrieben hatt; 

Ynd an desselben briefes statt 

Da stiesz sie iren brieff nun dar, 

V. 1668. angenehm beschäftigen, du mäht dich gen&den nieten. 
]iofin. Fundgr. 2, 167, 19. v. 1164. und bötz Im wol, als einwkt sim 
gaste soL fioner, 91 , 9. v. 1696. dir auch B. v. 1698. B. stat 
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1700. Das es der bot nie tiraü gewasir, 

Ynd leit im sein tesohen wyder 

Da sie vor lag^ danyder. 

Hiemit die künj^in gieng hinusE 

Ynd gieng wydör da in ir hnsz. 
1706. Nun hOrent was der brieff seit 

Den die kflnigin in die tesch leit 

Da hait sie valscheit mit getryben 

Vnd stand der brieff also geschrieben 

Als ob es des marschalcks brieff wer. 
1710. Nun hOrent die so frembde mer. 

Der brieff seit: gnediger her min 

Vwer gnad wisse, daSz die kßnigin 

Mein genedige frow genesen ist, 

Ynd weisz nieman in dyser fryst 
1715. Ob es mensch oder ein thyer fey 

Wanne dem kindo wonot by. 

Als hienach geschrieben stat 

Oben ein menschen bilde es hat 

Yndenanvmb ein thyer es ist. 
1720. Ich fttrohte es sey des tOfels lysi 

Wh habend sein aOen schände 

In dem gantzen Engellande. 

Es ist ein not über alle not, 

loh wolt sie werend beide tot 
1725. Mein frowe vnd anch das thyere. 

Dammb so sollent hr schiere 

Mir ein antwnrt znoschriben 

Was ich thnon sol mit kind vnd wyben; 

Wenne ich üwer bottschafft wart, 
1780. Dann es lyt mir schwer vnd hart 

Ynd auch üwer marschelckin 

Die elagt üch lieber herre min. 

Nnn hond ir wol den brieff verhört, 

Ynd wiU üch aber sagen fbrt. 
1785. Da der botte frügo vff kam 

Der hoffmeister in da vernam 

Ynd sprach: „gesell die frowe mein 

Sprichet vnd das du sollest sein 

Hie wyder an dem wyderkcr 
1740. Wan mein frow die jomert scr 

Nach irem sun von Engellani 

Das soltu ir thuon dan bekant 

So du knmmest wyder here 

V. 1708, der auch B. v. 1711. Elw. mein. v. 1722. Egellande ädcti B. 
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Vnd sag ir etwas gnoter mete." 
1745. Der bot sprach: ,,das sy gethan, 

Meiner frowen huld ich gera han." 

Als der hotte zno morgen asz 

Vff sein pferde er darnach sasz 

Vnd reit hin schnelle vnmassen 
1760. Tag vnd nacht sein Strassen 

Vntz das er semen herren vand 

Den rychen künig von Engelland. 

Alsbalde der botte abgesasz 

Des brieffes er da nit vergasz; 
1765. Zno stund er ftir den kilnig gieng 

Gar tugcntlich er in entpfing. 

Wie der bot von dem marschalck geschickt zno dem Iclliiig Icam 

ynd bracht im brieff (and botschafft von seiner hoszfrowen) die 

da genelscht waren vnderwegen von des kflnigs mnoter. 

Der ktinig sprach: „geselle min! 

Was thuot mein hnszfrow die kttnigin.^' 

Der botte sprach: »^sie thnot vast wol, 
1760. Dyser brieff üch wol sagen sol 

Den hat der marschalck geschickt her 

Ich hoff er sag ttch g^ote mer.^^ 

Der kflnig den brieff zuo im nam 

Vnd da er in sein kamer kam 
1765. Als er den brieff vffbrach 

Grosz hertzicid er daran sach. 

Also sein nmotor hot geschrieben 

Er wont der marschalck het es gctriben. 

Vnd da er yand die cleglich mer 
1770. Er schluog ynd roufft sich hin vnd her 

Vnd gehuob sich vaste Übel. 

Er sprach: „herr gott von hymel 

Durch das heilige lyden din 

Wamit hatt doch die künigin 
1775.. Vnd auch ich vil armer man 

Wider dich so hörte gethan, 

Das ich also gepfendet bin 

An meinem lieben kindelin. 

we mort Über alles mortl 



y. 1752. Egelland auch B. v. 1761. geschick auch B. 
= gestrafet bm. und v. 8234, wie Boner. 79, 63: ,,der gt 
vna phende mich." 



V. 1777. 

gano herfür 

phende 



1780. Nun ]yt villicht die kflnigin dort 
Meins hertzen aitgenweide 
Und stirbet von rechtem leide. 
Mein scheiden von ir lag ir hart. 
Ach das ich nit erstochen wart 
1785, Zuonechst hie von den Schotten! 
Nun ist mir freuden verbotien 
Yemer vnd auch ewigchcht 
liebes lieb so tugentlich 
Da ich xno letstc scliicde von dir 
1790. Da seifest du doch selber mir 
Du wercst gar vol vumuotes 
Dich ouct auch nfit guotcs, 
we das hat sich yetz funden." 
Und glych in derselben stunden 
1795. Da kam der hofftucister gon 

Vnd sucht den künig wolgethon. 
Ein kamerer der liesz in inn 
Vnd er da sach den herren syn 
Das er also zerstrOwet was 
1800. Vnd im seine äugen warent nasz 
Da erschrack er innechch. 
Er sprach: „o herr der könig rych 
Was gebrystet üch lieber herr mein? 
Sagent mir üwers hertzen pein 
1805. Wer hat üch lieber herr gcthon, 
Ir soUent es mich wissen Ion." 
Der kttnig sprach: „ach hoflfmeister min 
Vol jomers vnd leide ich bin 
Das ich dir nit wol Jehen kan 
1810. Was ich grosses leides hau 

Zuo hinderst in meinem hertzen 
Von jomer vnd von schmortzcn. 
Ich wolte das ich wcro tot 
(Das duchte mich ein deine not) 
1815. Von den vinden mit den ich streit 
Das wer gar ein geringes leid 
Wider das leid das ich yetzund hon, 
Also ist es vmb mich gethon." 
Der hofimeister hinwyder sprach: 
1820. Herr nun sagent mir die sach, 
Ich bin üwer geschwomer man 
Vff den eyd, den ich üch hab gethan 

V ia)7^BmL®'^ÄQ^-^^^^ V.1798. sem. v. 1804. wir auch B. 
;:ÄIV^^v.l8lÄ^^^^^^ '^'"''^ «• vndschmert.en. 

18 
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leb Bol es verscbwigen eben * 

Ewigclicb, diewil icb leben.'' 
1825. Der ktlng spracb: „icb wil dura clageu 

Möcbt icb dura vor weinen gesogen. 

Se liin: lysz sclbs das brieffUn 

Das batt der liebe roarscbalck um 

Mur gesclückt, den icb liesz dort 
1830. By mynem allerliebsten bort." 

Der boffineister den brieff ausacb, 

Von recbten leide ward er scbwacb 

Das im nacb gescbwimden was; 

Jcdocb er dannocbt nit vergasz 
1835. Er trost den lieben bcrrcn sein. 

Er spracb: ,,gnediger berr mein 

Nement an ücb rocbte synnc 

So doob nocb lebt die küniginne. 

Vmb das kind würtz etwa gnot rat 
1840. Was got ücb zuogeitiget bat^ 

Es sy menscb oder ein vybe, 

Daruff ÜAVor gnad verzybe 

Wann gott alle ding vermag; 

Er mags ücb bessern allen tag. 
1H45. Oucb wil icb zuo dem botten gon 

Vnd wil in selber aucb verston.'' 

Als der boffineister zuo im kam 

Den botten er by der band nam 

Vnd fragte in beimlicb der mer, 
1850. Wie die künigin genesen wer 

Vnd wie das kind wer gestalt. 

,,Das bab icb, berr! ücb bald erzalt/' 

Spracb der botte; „berre min! 

Mem frow die scböno künigin 
1855. Ist mit gottes krafft genesen, 

Sie künd nit gesunder weseu 

So ist aucb das liebe kind ir 

Gantz nucb ires bertzcn begyr 

Nacb allem wunscbo gescbickt. 
1860. Kein äuge also nie erblickt 

Scböner oder aucb bübscber kind 

Das wir darzuo alle fro smd." 

Der boffineister gieng wider bin 

Zuo dem lieben berren sin; 

V. 182G. gsagen aucb B. v. 1828. B. mein. v. 1830. B. meinem. 

B. bortt. v. 1832. B. leid. v. 1833. = scbwindlicb werden. Scbmeller. 

m, 539. v. 1830. = wird's, v. 1853. B. mein. v. 1857. icb. B. ricb- 
tig ist. v. 1864. B. sein. 
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1866. Er sprach: „herr habent guoten muot, 

Die Sache ist noch ytel gnot; 

Der botte seit guote mere 

So ist er frnm vnd auch gewere." 

Der hoifmcister auch nit vergasz 
1870. Er Seite dem künig aHos das, 

Das im der bott gesaget hat 

Da sprach der künig an der statt: 

,)0 WC lieber lioffmcister niehi! 

Lasz nun afliio die rode sein; 
1875. Ich gloub meinem marsclialck basz 

Dann dyssem hotten; wysse das. 

Der marschalck zwftr nit liegen kann, 

Ich weisz wol was ich an im han 

Vnd an der frommen marschelckin. 
1880. Hoffineister nun gang dahin 

Vnd bring mir ein sdiribzüg lier 

So wil ich schriben vngcfer 

Ein antwurt dem marschalck min 

Vnd der getrOwen marschelckin." 
, 1885. Vnd da der schribzflgo nun kam. 

Der kflnig in hoiralich zuo im nam 

Vnd gieng in sein kamer hin 

Vnd schreib dem getriiwen marschalck sin. 

Nun sollent ir mich mercken basz 
1890. Der brieif also geschrieben was. 

Lieber getiilwer mai-schalck myu! 

Ich grttsse dich vnd die marschelckin 

Vorabe zuo allen stunden, 

Ich hab leider wol empfunden 
1895. In üwerm brieff cleglich mer, 

Die mir lygen im hertzen schwer; 
^ Da bitte ich fleh on allen spot 

Das ir durch den riehen gott 

Sagent mir der kiiuigin; 
1900. Das ich alle meine synn 

Nie von ir kert noch nümmer thuon 

Gen gotti ich will sein haben ruom, 

Vnd tröstent mir sie gar friintlich 

Das sie wole gehabe sich 
1905« Vmb das, das ir misslungon ist. 

Vnser lieber hcrr Jliosus Crist 

Der mag es vns wol crgetzen. 

V. 1865. auch B. guotten. v. 1876. B. Dan. y. 1883. B. mein. 
V. 1888. B. sein. y. 1891. B. mein. y. 1894. B. entpfunden. 

13* 
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Ich wil dir vfif deinen eyd setzen, 
Das du vnd die marschclckin 
1910. Meiner buHzfirowen der künigin 
Das beste tbuon zuo aüer fryst. 
Die fruclit die von ir kämmen ist 
£s sig ein mensch oder thier, 
Das haltend mir mit rechter zier, 
1916. Syt got mir es gegeben hatt 

So sol man im auch thuon rat 

Vnd sagcnt auch der künigin 

Ich welle nit lange vsz syn; 

Ich kummo schier vnd kürtzlich; 
1920. By meiner trilwen ich das sprich 

Vnd darzuo vor aUen dingen 

Was ir freud vnd muot kan bringen 

Da helffent ir zuo getrülich. 

Hiemit gott in dem hymelrich 
1925. Pfleg der lieben huszfrowen mein 

Vnd lieh alle behüt vor pein 

Vnd boliüt ttch alle vor missetat. 

Nun hörcnt aber wie es gat 

Des marschalcks bot der brieff ward 
1930. Der machte sich wider vff die fard 

Zum marschalck vnd der marschclckin. 

Dazwischen kam er aber hin 

Da die alte künigin sasz, 

Wanne es sein rechter weg was 
19a5. So bot man es im auch da gar wol ; 

Ilievon ich aber sagen sol. 

Alsbaldo die künigin hat vemummen 

Das der bott was herwider kummen, 

Zuo stund aber sie nach im sant; 
1940. Zuo im da sprach sie zuo haut: ^ 

,pBotte du solt mir hie sagen 

Wie es doch in dysen tagen 

In dem kneg meinem sun gee 

Vnd wie es doch vmb in stee; 
1945. Vnd ob mein sun sy gesund 

Dsis soltu mir thuon kund." 

v. 1913. B. sy. aus B. statt thyer. v. 1918. B. sein. v. 1922. ich, 
auchB. V. 1932. B. dazwüschen. v. 1937. aus B. statt vemumen. v. 1938. 
aus B. statt kumen. 
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Wie der bott m dem klnlg itat dein krieg wider nö der 
kttnigin kam ?Dd sie im dysen brieiT den der kliiig schickt 

wider verwechselt. 

Dor bot Antwort der kttnigin, 

Er spracli: ,,gncdigc frowo myn 

Es gcct im wol in seinem Icriege, 
1960. Auch das idi üch nit liege 

Ilocligcbornc edel künigin gnot. 

Ich licsz hl in grossem vnmuot: 

Es wcisz auch nicman was im gebryst 

Also er heimlich trurig ist" 
1955. Die kttnigin gedacht zuo den stunden 

Das hab ich wol entpfunden 

Alsobald der bott das wort geklafft. 

Zw&r das hat mein brieff geschafft 

Ich muosz versuchen filrbas me 
19(50. Vnd als ich auch vor tficto oc. 

Die kttnigin wolte nit erlon 

Als man den bott vor hett gethon. 

Desselb man aber nit vcrgasz 

Noch bout man es nn gar vil bas, 
1965. Vntz das der bott aber truncken ward. 

Die kttnigin aber derselben vart 

Schrib einen bricfF vor der nacht 

Den sie dem bottcn aber bracht 

Vnd sticsz in im in sein tesch heimlich 
1970. Dicwile er schlieff sicherlich, 

Also sie vor auch het gethon. 

Nun wil ich ttch wyssen Ion 

Was derselbe brieffe bedttt, 

Den da schreib die böse httt 
1975. Das wttrt nit vnderwegen blyben. 

Der brieff stund also geschriben 

Als ob der kttnig verschribe dar. 

Nun hörent vnd nement des brieffis war. 

Vnsem gniosz vnd heil gar frttndlich! 
1980. Marschalck wir haben vast eben dich 

Verstanden das du verschriben hast, 

Darumb du mir nicht enlast 

Du verbrennest die kttngin vnd das kind 

Wann wir wol vndcrwysen sind 
1985. Vnd habent es wol vemummen 

Von wannen die kttnigin ist kummon. 

Vsz einem döupelhusz sie ist; 

V. 1982. = unterlassen. 
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Darzuo kan sie mit zauberlyst 

Gemachen das es ir so wol gat, 
1090. Also BIO dan mich betrogen hatt. 

Gcschwecht hat sie alles Engelland 

Danimb miiosz sie werden verbr«int 

Vnd auch das dein kindelin 

Sol man glych mit der muotor sin 
1995. Verbrenen. Das gebiettent wir. 

Nit me wil ich schnben dir 

Danne noch eins soltu verston. 

Blybet es vnderwegen gelon, 

So wysz das du vnd die marsohelckin 
2000. Miisseut vorab des todes sin 

Vnd auch die andeiii landshcrren 

Die sollent dem tod nit verren; 

Darumb yl schnell mitt dem brand 

Ee ich kum zuo fleh ins land. 
2005. Da es des morgens tage ward 

Der bott macht sich vff die fart, 

Er kerte wyder Limdcn hin 

Zuo dem marschalck dem hcrren sin. 

Vnd als der bot gen r.undcn kiim 
2010. Der marschalck es bald vemam, 

Er schickt da zestund nach imme. 

Er sprach: „bot du mich vemymme 

Vnd sag mir war one liegen, i 

Gat es im wol mit seinem kriegen?'^ 
2015. Der botte sprach: ,,es gat im wol, 

Ich liesz in aber trures vol 

Da ich Schlot von im zuo lest; 

Doch nieman nit davon west 

Was im gebrest uder was er meint. 
2020. Er hat heimlich vast geweint, 

Das sach ich an 83qn antlyt wol 

Doch der brieff wol üch sagen sol 

(Villicht die rechte mer instat) 

Den mein hcrr üch geschickt hatt." 
2025. Der marächalck der nam da den brieff 

Gar schnell er in ein kamer licff, 

Vnd da er den brieff selbs gelasz 

Der marschalck sein nit vergasz. 

Er schluog vnd roufit vast sich 
2030. Vnd gehuobe sich so jemerlich 

Es möchte wol gott erbarmen han 

V. 2006« so satt sie, was auch B. v. 2031. erbarmer auch B. 



So groBZ leid viele in da an. 

Er sprach: ,,o wo wo vnd ftmmor acli!' 

Das ich mich nit selb erstach 

2035. Da ich die ktlnigin zuo mir nam. 
Da sie zum ersten zuo mir kam 
In guoten trüwen ich ir verlüesz 
Das ich sie nümmer me geliesz. 
Vff mein trflw hat sie gelassen sicli 

20iO. Die ich nun mOrtlich an ir brich; 
So verlOro ich auch gots huld 
Wann sie styrbt also on all schuld. 
wo was sol ich nun gedencken! 
Ich glaub ich wGU mich gon erhencken 

20i5. Ee das ich begang dysen mort. 

Das wer ein laster vnd ein böser hört." 
Da kam dorther die marschelckin , 
Vor schrecken viel sie vor in hin 
Vff die erde gar danyder 

2050. Vnd da sie kam zuo ir sclbs wyder 
Das erste wort, das sie da sprach, 
Da sie ircu man also sach, 
Sie spräche: „lieber herre mein! 
Sagcnt mir üwers hertzcn pein, 

2055. Wanimb weincnt ir so scrol" 
Da mocht er nit roden mcre, 
On roden er fa- den brioff bot 
Die marschclckin, da sie sach die not, 
Ir vorgieng ir lieblicher blick, 

20(50. Ir gcschwando vill vnd dick, 
Vnd da sie one reden lag 
Vnd keiner krefften da entpflag 
Vnd lag glych als ob sie wer tot. 
Das dau ir fiündtlich trfiw gebot 

2065. Der marsclialck brach ir vff die zcn 
Mit einem messer als ich wen, 
Vnd labete sie so er best künde. 
Nach dem lag sie wol ein stunde, 
Ee das sie zuo ir selber kam, 

2070. Da sie erst die mer recht vernam. 
Da was jomor vnd darzuo not; 
Sie sprach: „weront wir beide tot 
(Das wolte gott hn h}'n)olrlch) 
Für die kflnigin mynniclich 

2075. Vnd auch fllr ir kindolin 

V. 2060. dickt auch B. v. 2064. = gebieter. 
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Die da müssent lyden tods pin 

ynverschiilfc vnd ellendeclich. 

Herr gott nun tOdt aucL vor mich 

Das ich iron tod nit auseho 
2080. Ee das da grössers lloidj bcschehe." 

Der marschalck sprach: „fiow! raten zuo 

Wie ich dyser sachcn gcthuo. 

Ich will die Umdsherm beseuden 

Ob yeman den mort mag wenden, 
2085. Syt das es vns an das leben gat 

So müssent wir schnell haben tat" 

Die marschelckin weinende sprach: 

,,0 we marschalck ach vnd achl 

Keinen andern rat kan ich mo 
2090. Wann ach vnd ach vnd Ummer we/< 

Also der marschalcke zuo haut 

Nach des lands herren aDen saut. 

Das beschach. Sie kament dar. 

Nun nement doch fiirbasz war. 
2095. Sie kament in des marschalcks husz. 

Nun hörent was wUrt hie darusz. 

Die rete zuosamen gieugen, 

Der marschalck sprach: ,,ir lieben fründ! 

Durch das ich (Ich die sach ergründ 
2100. Vnd das wir das thuond gerung, 

Anders wir müssent al des tods sin. 

Verbrenneut wh* nit die kthiigln 

Vnd auch das kiud hochgoboru 

So sind wir al gar verloru 
2105. Vnd das mag nit anders wcscu. 

Ir sollent dysen brieff lesen 

Den hat mein herre mir gesant/' 

Der brieff wurt verhöi-t zuo haut, 

Die rete erschrockent hei-tzlich ser, 
2110. Sie sprachent: „mort hüt vnd immer merl 

Wer hat doch dysen uiort geschafft 

Vnd wer hat mein firow vercluffti 

Das firumme selig bider wyb? 

Sol u: so schöner cluoger lyb 
2115. Also on schuld verderben 

Vnd so ellentclichen sterben, 

Das müsz erbarmen Jhesus Crist 

Der aller vnser schöpffcr ist.'^ 

V. 2098. fründen auch B. v. 2100. = giSrunge, begehren, ir beider 
görunge wart vor gott wol gcduht Alex. v. Massmann, S. 105, b. 
V. 211B. Elw. byder weib. v. 2116. £lw. eUentlichen. 
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Da trat wemende d5rte her 

2120. Die manchelckin in grosser schwer. 
Sie sprach: „fa: lieben frilnde min 
Thnont es doch durch die l^üniginy 
Die gottes muoter ist genant, 
HelfFent das nit werd verbrant 

2125. Das fyn kind vnd die muoter sin.'< 
Da antwort einer unter in 
Vnd sprach: „liebe muom hochgebom 
Es ist groBZ meines herren zom, 
Das hont wir an dem brieff gesehen. 

2130. So muosz ich noch eins verjehen 
Was er redt das hielt er stete. 
Durch niemans er anders thete. 
So stet ist er seiner werten 
Vmb Tnd vinb an allen orten. 

2185. Tluiont wir sio nit au den tod 

So knmmon wir alle in Sterbens not 
Mein liebe muome ynd auch wir; 
Nit mer wil ich hie sagen dir." 



Wie*) der manchalck die henen hat Yersamelt vnd mo rat 
waren die kllnigin ?nd ir kind xno verbrennen ete. 



Also der marschalck fürbas 
2140. Ir aller rede, die da was 

Man solt sie beide tödten. 

Das was ein not ob allen nOtten. 

Der marschalcke weinte sere. 

Die marschelckin noch vil mere 
2145; Vnd die rete alle gemeine 

Beide grosz vnd auch deine. 

Da was vil jomer vnd auch ach. 

Mit demselben man da sach 

Die kflnigin gon dorthere, 
2150. Sie wüst nit die leidige mere, 

Sie solt die landsherren entpfahen. 

Vnd da sio die künigin sahen 

Sie wüstent ir äugen schnelle 

Die waren dunckel in helle 

V. 2120. = beschwerde. v. 2121. mein auch B. v. 2126. mfiter 
auch B. 



*) Diese Ueberschrift vor einem Bilde gehört hierher, obgleich sie 
hn Texte erst nach v. 2166 steht. 
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2166. Von weinen gar bitterlichen. 

Da kam die kUnigin geschlichen, 

Sie grflssct die hcrrcn besundor; 

Zuo stund nom sie da wunder 

Vnd düchto sie wie sie trurctcn. 
21G0. Die rcte da nider hurotcu 

Vff ir knie vnd dancktent ir. 

Sie sprach: „ir herren sagent mir 

Habent ir icht noch vemnmmen 

Wann mein herr her heim wöl kummen? 
2165. Ich sehe in gercn warlich 

Nach im scro jomert lüich." 

Da das die marschclckin erhört 

Sie viel nyder vnd spräche: „mort!'' 

Ir geschwand vnd spräche nilt me; 
2170. Das thet der kttnigin so we, 

Ir geuiel nit wol das wort, 

Das sie hat gesprochen, mort; 

Ir viel zno stund ein schrecken in, 

Sie sprach: „hel£font der marschelckin 
2175. Durch Jhesum Grist Marien kind 

Wann vnucrgcbens ist ir geschwind 

So bedüt auch etwas das wort 

Das sie hat gesprochen, morf 

Nun so merckent aber fürbas 
2180. Da der marschelckin geholffen was 

Das sie wider reden begund, 

Gar schnell in derselben stund 

Sasz da die kttnigin zuo ir; 

Sie sprach: „maischclckin! du solt mir 
2185. Sagen was bedütet das woi*t 

Das du hast gesprochen, mort! 

Vnd auch das dir geschwunden ist 

Nun sage mir was dir gebrist/' 

Die marschelckin hinwider sprach: 
2190. „Gnedige frow, es ist ein sach. 

Die nit von mir ist zuo sagen 

Ir sollent die ret darumb fragen 

Vnd auch den marschalck meinen man. 

Vor leide ich üch nit sagen kan. 
2195. Wenn das ich weit das ich tod wer. 

Das dttcht mich vast guote mer.'^ 

V. 2157. B. grüssett v. 2160. tete auch B. hüre, hiure, hauren 
=r niederkauem. v. 2171. B. geuie. v. 2176. unverg. wohl hier adver- 
bialiter, zuverlässig, statt gschwind auch B. v. 2180. statt gholffen 
was auch B. 
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Die kttnigin crachrack von grande; 

Glych vnd an derselben stände 

Den reten sie da ruofft zuo ir, 
2200. Sie sprach: „ir soflent sagen mir ' 

Was ttch gcbrcst, ir tntrent ser, 

Das sagent mir vff üwer er. 

Ist es meinem herren miszgangen? 

Ist er erschlagen oder gefangen 
2205. Dort vsz in seinen kriegen? 

Ir soHent mir gar nlt liegen 

Durch den bannhertzigen gott 

Sagent mir on aUen spött. 

Marschaick! vorab ich mane dich, 
2210. Das mein lieber herr mich 

Dir in trüwen bcfolhen hat, 

Das du mir sagest an der stat 

Wjis der rechten mcro sy. 

Lasz mir dein trUwo wonen by 
2215. Wan ich verstände kein guotes. 

Ich bin gar truriges muotes 

Wann ich gar sere erschrocken bin 

Sag vff lieber marschaick min.'' 

TngendtUch auch der marschaick sprach: 
2220. „Gnedigc frouwo, dyse sach 

Sag ich üch nlt alleine 

Ich vnd die reto gemeine 

Wil zuo mir nemen als ich sol 

Damach erfarent ir es wol.'' 
2225. Von der kttnigin kert er sich vm 

Der lieb marschaick eren vnd frum 

Vnd gieng da zuo den reten hin; 

Er sprach: „ir lieben frttnde min 

Ratent was wir thuon wöllent, 
2230. Ob whrs der künigin sagen söUent; 

Vnd wie wirs mit ir vahen an 

Wann sie wil je ein antwort han. 

Maria reine muoter zart 

Das ich doch je geboren wart!'*' 
2235. Die ret sprachendt: „das hilfft nicht 

Ob man vns vil weinen sieht 

So muosz CS doch znolctst sein. 

Ir erkennent wol den herren mein 

Wsuj er je redt, da blybt er by. 
2240. WöOent wir sein des todes fry 

V. 2200. sangen auch B. v. 2225. vmb auch B. v. 2235. nitt auch B. 

14* 
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So mOflst wir im ein end geben 

Oder wir verkem vuser leben. 

Ynd dunckt mich guot ynd geuelt mir wol, 

Das man der künigin sagen sol: 
2245. Sie thuot dan durch got etwas icht 

Ynd seit dem briester auch ir bycht 

Und entpfacht damit den werden Crist 

Ob aber yeman hie nun ist, 

Der besser ratte dann ich 
2250. Dem wil ich volgen williclich/^ 

Sie sprachent aU, es dücht sie guot, 

Ynd gicngcnt dar mit einem muot 

Da sie weinend künigin funden 

Ynd huobent an. Zuo den stunden 
2255. Ein alter ritter für sie aUe 

Hette der andern aberkaHe. 

Alsobald sein mund ein wort rett 

Da viel die marschelckin an der stett 

Nyder, ir geschwand also ee. 
2260. Da erschrack die künigin aber me, 

Den sie vor je het geüian. 

Der rytter fing seine rede an, 

Er sprach: „gnedige frowe min 

Ich sol vnd muosz hie reden syn, 
2265. Das ich von hertzen vngem thuon. 

Ich hab sein weder nutz noch ruom, 

Ich weisz das ich hie erwürbe 

Das ich auch dester ee styrbe 

Ynd alle die vor üch hie stond 
2270. Yon grossem leid das wir hond 

Ynd der marsohalck sunderlich 

Ynd sein huszfrowe minneclich." 

Die künigin sprach in angst vnd not: 

„Ich morcke wpl mein herre ist tot 
2275. Er ist in dem krieg erschlagen." 

„Nein," sprach der ritter; „ich muosz es sagen, 

Gnedige frowl ir vnd üwcr kind 

So gar mÖrtUch verraten sind 

In den tod on alles feien. 
2280. Wir gethörent es nieman helen 

Yor vnsers herren grossen zom 

Wir sind anders auch aU verlorn 

Wir müsten all des tods wesen. 

V. 2243. geuelt auch B. v. 2247. £lw. entphacht v. 2253. B. funden. 
V. 2256. = kalle. v. 2265. vndgem auch B. v. 2275. B. krie. 
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Frow dysen brieff boU h leBen, 
2285. Den hat mein her dem marschalck geschickt" 

Die kttnigin den marschalck anblickt 

Vnd bekant irs herm geschrifft woL 

Sie sprach: „hieby ich mercken sol 

Das mein leben ein end sol han. 
2290. Den brieff ich nit gelesen kan 

Wan ich so gar toI Schreckens bin, 

Durch gott nun Icscnt ir in.'' 

bar stnond des marschiUcks schriber 

Vnd lasz die cloglichcn mer 
2295. Wie man sie verbrennen solt 

Vnd das er auch darzuo wolt 

Das man auch das kind verbrant. 

Auch da horte sie zuo hant 

Die fmmme selige kttngin, 
2300. Das sie solto kummon sin 

Vsz einem döupelhusz in dysz land. 

Zuo stund der kttnigin geschwand, 

Da sie horte das grobe wort 

Das sie so gar was ermort. 
2305. Sie lag on reden lange wylen; 

Einer wer wol zwo milen 

Geritten, ee das sie zuo ir kam. 

Vnd da sie die Ittt wydcr vemam, 

Da fieng sie an zuo der stund 
2310. Da sie wyder sprechen kund 

Also weinen vnd da sprach: 
. „Marschalck! ich sag dyse sach 

Ist von erst mir vorgewesen 

Das ich doch nit möcht genesen, 
2315. Es war von angcnge mir schwer. 

Vff ttwom trost so kam ich her 

Vnd in dem trost muosz ich sterben 

Vnd mein kind mit mir verderben. 

Wie doch nun dysen Sachen sy, 
^20. Ich weisz mein herre der ist fry 

Vor boszheit vnd vor missetai 

Wer doch mich verraten hat 

Wanne ich falscheit nie begie ! 

Wie ich doch verbrinnen muosz hie 
2325. Vnd mein trutes liebes kind 

Nun bit ich üch all die hie sind 

Vnd üch marschalck sunderlich 

V. 2285. statt den: was, auch bei B. 
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Das ir dnroh gott verhOrent mich. 
In dem brieff ein wort auch stat 

2330. Das mir dann mein ere angat 

Also ich den brieff hqn vemummcn, 

So sy ich on erc kummou 

Her in dyszes Eugeliant 

Ynd sy das hmd mit mir gcschant 

2335. Das zühe ich an den werden Crist 
Der vnser aller schöpffer ist 
Vnd auch an sein muoter zart 
Das ich ja meinem hcrren wardt 
Ein rein lutor kusche maget, 

23dO. Darvün mein hcrtz me vorclagct. 

Das wort duncket mich ein grosse not 
Wenn das man mich wil brennen tot 
Doch stat mein er in der haut 
Wiewol ich schnell würd verbrant 

2345. Vnd auch mein liebes kindelin. 
Auch weiss es wol der herre min 
Der doch des kindcs vatter ist. 
vatter hcrrc Jhesu Crist! 
Das ich in nun einest sehe, 

2350. Ee das moi*t an mir beschehe. 

Ich getdiwe noch seiner Würdigkeit, 
Sech er mich brennen es wer im leid. 
Wie es doch vmb den brieff stände, 
Er schied von mir nit so von lande. 

2355. Ir lieben t'rttnd noch bitte ich eins 
Durch gott versagcu mir keins. 
Lasscnt mein liebes kiudeliu 
Belyben by dem leben syn 
Das noch nie sünde hat gethan 

2360. Vnd auch noch nit sünden kan. 
Das füer' dann schnell bestellent 
Vnd brennent mich wann ir wöllent. 
Gott vnd auch die muoter sin 
Wissent wol ob ich schuldig bin.*' 

2365. niemit der rytter aber rott, 

Er sprach zuo ir: ,Ja an der stett 
Frow das wir es lang triben, 
Wir müssent es lassen blybon 
Als vns meins herren brieff seit 

2370. Ach herre got es ist vns leit! 
Darumb gnedige frowe min 

V. 2335. beziuge, attestor. v. 2359. B. hatt. 
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So gebeut fleh nan glych darin ^ 

Vnd lydent ob godnlticlich 

So kumpt ir in das . hymelrycli 
2375. Vnd mit Och fiwer Uebes kind, 

Das wttnschent üch all die hie shid. 

Vnd bichtent vnd gebt durch got s6r 

Wann ir blybent nit lenger mer, 

Dann vntz die nacht herfürgat; 
2380. Dann helffe vns die trinitat ^ 

Vnd auch fiworm lieben kinde. 

Hiemit wir alle geschwinde 

Tvollent rytten heimme darvon. 

Wann wir mttgent nit sehen on 
2385. Vwer sterben eUendeclich. 

Der marschalck sol bestellen sich 

Dem mein hcrr gcscliribcn hat, 

Wir wöUcnt ryten hoimo trilt 

Gott licIlT fleh ynd die miiotcr syii 
2390. Vnd üwcnii lieben kindelin." 
Die künigin da zuo in trat 

Durch gott sie flyssicHch bat 

Die redte da allgemeine 

Das ir etlicher alleine 
2395. Ir nach irem tod früm ein messe 

Vnd ir koins auch nit vergesse, 

Vnd beut damitt demflHclich 

Ir yeglichcm ir band bcstindcrlich 

Vnd gesegnete sie vnd sprach: 
2400. „Ir habent mit mir yngemach 

Das sich ich an üwem äugen wol, 

Wann sie sind üch des wassers vol." 

Ir keiner sprach da gar. nit me 

Von jomcr geschach in also wo 
2405. Das sie nitten reden künden. 

One vrlob zuo der stunden 

Vnd giengent da von ir hindan 

Zuo dem marschalck den getrttwen man 

Vnd sprachent: „lieber marschalck guot! 
2410. Das ist nun vnser aller muot 

Das WUT durch den bittem todt 

Nit sehen mögen der künigin not, 

Darumb thuond das best alleine; 

Wh: wöllent rytten wyder heime; 

T. 2386. bestelleu auch B. ▼. 2395. vrüme, vrume = mache, 
erözin leit Nibel. 233,1. Wie hier und auch 2689, 4131, messe auch 
mi Passional ed. Eöpke 588, 57. v. 2402. Elw. seind auch. 
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2415.^nd gebend nach der sach ein ende 
Wir mÜBsent anders in die brende." 
Der marsclialck weinend ein antwort bot, 
Er spracli: ,,herre gott wer ich totl 
So ich bedenclL ich armer man, 

ä420. Was trostes ich ir geben han 

Vnd auch die liebe huszirow myn 
Die irnm getrüwe marschelclcin. 
In dem tröste vnser beider 
Stirbt die künigin hie nun leider. 

2425. Des lygt mein huszfrow auch damider 

Vnd stirbct, da ist nit wyder. ^ 

Also beschicht mir triualt leid; 
Von in allen dryen ich mich scheid 
Von der künigin vnd irem kind 

2430. Vnd von meiner huszfrowen geschwind, 
Die auch begryffen hat der tot 
we der angst 1 o we der not! 
Das ich nun ye wart geboren. 
Die dry wcrdcnt noch verloren 

2435. Die zwei von dos fiires brcndc, 
Dus drytt von trurcn in clloudo.*' 
Als die landsherren hinritten 
Hinweg, sie nitt lenger bitten, 
Nitt anders sie auch da wysten 

2440. Wan das die künigin nieman irysten 
Künd noch nitt mocht noch nitt solt. 
Gott im hymelrych, der da wolt 
Auch darzuo geben seinen rat 
Der die seinen nie liesz noch lat, 

2445. Der gab dem marschalck gedencken in. 
Das er gieng zuo der künigin. 
Heimlich da er sie fand 
Zuo ir sprach er alzuohand: 
„Gnedige frow! durch ttwer tugent 

2450. Mich rüwet üwer blüende jugent 
Vnd üwer eUendtlichs verderben; 
So wil mein huszfrow auch sterben 
Durch üwem willen vor rechten leid. 
Jedoch ich üch eins bescheid 

2455. Das sag ich üch in der bycht 

Es würt mir schwer vnd nit lycht, 
Würt es mein herr von mir gewar 
So bin ich des todes gar. 

V. 2438. = btten, bleiben, v. 2441. B. nit B. nitte. 
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Zuo dem ersten ich (Ich getrOstet hon 
2460. So hond ir (Ich an mich gelon 

Vnd an die gotritw marocheickin 

Die durch fleh anch fort dahin 

Ee mom kiiramet des tages schyn 

Das sag ich flcli frowe min. 
2465. Nun will ich wagen meinen lyb 

Durch üch vnd durch mein liebes wyb 

Vnd auch durch das kindclin. 

Wann der tag verlüret sein schin 

Vnd dann die nacht kummet herzno, 
2470. Nun hörent frow was ich thuo, 

So wil ich zuo diser Sachen 

Mit rysz ein füre thuon machen. 

Vnd wil allein dann heimlich 

Also todt darin thuon kunstrich 
2475. Ein kalb vnd ein deines kelblin 

Das muosz mit ryse verborgen sin 

Vnd wil es dan da stossen an. 

So wenet frowen vnde man 

Vnd die weite auch gar gemeine, 
2480. So man Mge das gebeine 

Vfflyset, es sy der künigin 

Vnd irs lieben kindclins gcsin. 

Vnd sodann wflrt nach mittemacht, 

So wil ich fleh mit deinen bracht 
2485. In knechtes wysz füren hin 

Vnd wil vnder den mantel myn 

Füren üwer vil üebes kmd 

Dahin, da ir kummen sind 

Zuo üwerm deinen schiffelin 
2490. Vnd wil üch geben kost darin 

Also vil als darin nun mag, 

Vnd so farent dan nacht vnd tag 

Das ir kummen ver von hinnen 

Sunst muosten wir all verbrinnen." 
2495. Die küngin danckt dem marschalck ser, 

Sie sprach: „marschalck! durch üwer er 

Fürent mich zuo der marschelckin 

Zuo der lieben gespylen min, 

Das ich sie sehe eo sie styrbt; 
2600. Durch meinen willen sie verdyrbt" 

Der marschalck fürte sie dahin 

V. 2467. sein auch B. v. 2484. = braht, schaU, geräusch. v. 2486. 
B mein. v. 2488. B. seind. v. 2497. B. fÜren#V. 2f98. B mein 
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Zno der getrttwen marBchelokin, 

Die künigin bot ir da die hant, 

Die marBchclckin ir uit bokant 
2505. Das tliot ir grosse ki'aucklioit 

Da liub sicli aber grosz hertzleit 

Yon den lieben froweu beiden. 

Nun wil ich ttch erst bescheiden 

Wie es aber fürbasz ergie 
2510. Das sollent ir mich hören lue. 

Da nun die nacht herzuokani 

Der marschalck heimlichen nam 

Das kalb vnd auch das kelblin 

Vnd stiesse sie mitten darin 
2515. Da man das rysz hette bereit. 

Als ich dann vor auch hab geseit, 

Vnd hiesz da ein glocken lüten 

Vnd allermenglich bedüten, 

Es wer arm oder darzuo rych, 
2520. Wie das die künigin minniclich 

Wer unter das rysz gebunden 

Vnd auch zuo derselben stunden 

Ir kind sasz ir in der schösse 

Vnd wer ir yegclichem ein closse 
2525. Für schiyen gebunden in mund. 

Onch der marschalcke zuo der stund 

Den brieff vor den gemeinen lasz 

Der im da vor geschicket was, 

Das man die künigin brennen solt 
2530. Das da der künig haben wolt 

Vnd auch mit ir das liebe kind. 

Nun hörent alle die hie sind 

Von dem volcke der gemeinen, 

Sie schrient: „mortel^' mit weinen, 
2535. „Ach mort vnd owe ttmmer ach 

Wer hatt getryben dyse sach 

Das man die künigin minneclich 

Vnd ir schön kind so mortlich 

Will verbrennen schulden on! 
2540. Herr der marschalck was hatt sie geton?'' 

V. 2506. sie auch B. v. 2509. fUrbasser. B. iürbaszer sie. v. 2511. 
nach. V. 2515. aus B. das statt dar. v. 2518. B. men'clicn. v. 2524. 
B. yetlichem. = klöz. v. 2532. B. seind. v. 2535. B. ymmer. v. 2536. 
hart. B. hat. 
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Wie der manchalck xno pfbrd hielt by der gemein, vnd sie 

Yerwent das die kflnigin mit irem kind soft verbrent werden, 

vnd wie sie alle grosz mitlyden mit ir betten. 

Der marschalck in ein antwurt bot, 

Er sprach: „so helff mir der got, 

Der mich dann auch geschaffen hatt, 

Sie sind beide on missetat 
2546. Das kind vnd auch die frowo mchi 

Vnd mag es doch nit anders sein." 

Hieniit der marschalck hielt den brieff, 

Dem hencker er da schnelle rieff, 

Er sprach: „stosz an vnd kämme daruon 
2550. Verbrenn die künigin vnd uren suon, 

So kummet sie der marter ab, 

Das gcbcin man dan morn begrab." 

Also der hencker da ansticsz 

Durch ein ander crs brennen liesz. 
2555. Das was jomer vnd grosse not, 

Mengelich wontent sie werent tot. 

Also schied mengclich von dan. 

Der marschalck der getriiwe man 

Der gieng da zuo der kttnigin hin 
2560. Und zuo der siechen marschelckin 

Vnd seit ir alle die mcre. 

Wie es ergangen were 

Vnd wie das volck so jemerlich 

Hett alles sampt gehaben sich; 
2565. Ouch Seite er der kttnigin 

Das sie auch alle ire synn 

Gantz vnd gar daruff leit 

Das sie mit «allem wer bereit 

Ein stunde nach mittemacht. 
2570. „Vnd nement mein war vnd acht, 

Das kind das nym ich zuo mir hin 

Vnder den langen mantel min. 

So solt ir üch nit Ion tiiren, 

Ir werden ein armbrost füren 
2575. Ich lege ttch knabencleidcr an 

Also nun fllr ich üch von dan." 

Die künigin sprach: „mir das geuelt 

Zuo thuonde marschalck was ir weit; 

V. 2543. B. dan. v. 2550. B. verbrcn. v. 2556. B. Menclich. aus 
B. statt wonent. v. 2568. nit allein auch B. v. 2572. mein auch B. 
v. 2573. = düren. 

16 ♦ 



I 



11« 

Ich muoBz doch sterben vff dem mer 
2&80. Das rttwet mich nit also ser, 

Als ich den lieben herron min 

Vnd die {^etrttwen murachclckin 

Vud (ich nit me solt sehen. 

Ich will wol mit wurhcit jeheu 
2585. Das mein herr nie kernen hasz 

Gen mir truog diewil ich uff erd wasz 

Vnd kein abwanke nie gewann; 

Sein hertz euch nit mörtlich thiion kan, 

Das geti'dwe ich im warlich. 
2590. Wer doch so hatt verraten mich 

Vnd mein hcrtzeliebcs kind 

Nun vergeh es m gott, wer die sind.^' 
Als nun ward vmb mitternacht 

Der marschalck sich vffmacht 
2595. Vnd weckte die kfinigin 

Vnd auch ir liebes kindelin; 

Vnd da sie gar bereit waren 

Die künigin mit hübscher gebaren 

Gienge zno der marschelckm 
2600. Vnd meint sie solt gar frölich syn 

Vmb das man sie lebend gelassen. 

Sie wolt sie trurens etwas massen 

Zuo lieb der trüwen marschelckin. 

Da mocht es leider nit gesin; 
2G05. Sie gedacht an des mores fluot 

Vnd an ircn lieben man guot 

Vnd an die schmachcit die sie leit 

Die marschelckin nit enscit. 

Sie sach die künigin weinend an, 
2610. Als ob sie sprech: ,,ich mag noch kan 

Frowe mit üch gereden nicht 

So kranck man mich hie lygent sieht'* 

Der marschalck sprach: „es ist kein sumen, 

Frowl ir müssent das land rumen 
2615. DiewUe das es vinster ist; 

Grcnd here mit mir in dyser frysf 

Die künigin vff die marschelckin sanck, 

Vil Wassers vsz iren äugen randt 

Sie kuszte vnd gesegnete sie. 
2620. „0 we! wie ein scheiden thuon ich hie, 

V. 2586. B. dwiL v. 2594. marsalck auch B. v. 2598. B. gbaren. 
v. 2599. giende auch B. v. 2601. statt glassen, was auch B. v. 2602. 
beschränken, er künde valschoit mäzen. Parziv. 195, 5. v. 2616. 
B. Gond. 
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Dm ich doch ye geboren ward! 

Wie Bo gar ein eilende fard 

Thuon ich mit eines küniges kind! 

Wie wyt würd vns werffen der wind 
2625. Das ich nit mag wissende sin, 

Wan ich tod oder lebend bin!*' 

Also der marschalck zuckt sie hin 

Von der getrtlwen marschelckin; 

Er cleidet sie als einen man 
2630. Ein armbrost hieng er ir da an, 

Sie reit im nach flhr einen knecJit, 

Mit grossem leide gar verschmecht 

Der marschalck i\iort das kindelin 

Vnder dem langen mantel sin, 
2695. Vnd da er zno der porten kam 

Die IQt CS gar wunder nam. 

Einer fraget in der mcro 

Wie er so einig wero. 

Da sprach der marschalck wyder in: 
2640. „Mein geselle wartet da vssen min." 

Auch zno derselben stunden 

Hatt die künigin sich verbunden 

Mit dem zyppel nas vnd mnnd, 

Damit sie nieman wurde kund. 

Wie der marschalck das schipfflin spyset das er die kflnigin 

mdcht hinwegbringen. 

2645. Also nun sie vsz der statt rytten 

Gantz nit lenger sie da bitten, 

Sie kament zuo dem schifflin 

Da sie yormals was in gesin. 

Der marschalck sie ein armbrostschus 
2650. Von des wilden mores flusz 

In einem wald hicsz er sie byten, 

Er wolt allein nach kost riten 

Das das schifflin wurde gespiset; 

War sie dan got hinwyset 
2655. Das seit sie lyden geduldigclich. 

Hiemit der marschalck reit fltr sich 

Vnd kaufft kost vil vnd gnuog, 

Das es das schifflin kume truog. 

Vnd da das schifflin gcspysct ward, 

V. 2632. = verübtet, v. 2634. sein auch B, v. 2638. = einao, 
allein, v. 2642. der auch B. 
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2660. Da reite er zuo derselben fard 

Wider zuo der kunigiane. 

Er sprach: ,,gncdigo frow mino! 

Ich hab das schiff gcspysct wol, 

Ein mensch üch auch nit sehen sol, 
2665. Nement nun üwer kindelm 

Zuo dem schiff fiire ich üch hin/' 

Ynd da sie kamend zuo dem schiff 

Da beschach ein barmhei-tziger gryff, 

Er vmbfieng sie in armschliessen, 
2670. Ir beider augon tropffon liesscn 

Das es über ir wangen ran. 

Der marschaick huob aber an: 

„Gnedige liebe frowe mcinl 

Gott muosz üwer schyfiinan sein 
2675. Ynd auch sein liebe muoter zwar 

Wollen üch geleiten in allen far, 

Den sollent ir auch wol getruwen 

Ynd hond alzyt guotcn ruwen.^' 

Wie die kfinigin ward von dem marschaick in ein scbifflin ge- 
tbon mit irem kindiin vnd mit kost als lang es dan weren 
mocht vnd damit hingeschickt ?ff gottes gnad in das eilend. 

Da gieng die künigin minniclich 
2680. In dasz schiff, ein crcutz für sich 

Machte sie in grossem leide; 

Ir lieb kind ur augenweidc 

Sach sie an in dem schlffelin; 

Sie sprach: ^^nun geet erst an mein pin; 
2685. Marschaick es kumpt ein grosser wind 

Mich rüet nun mein liebes kind. 

In gottes namen farent wirl 

Lieber marschaick ir sollent mir 

Ein mesz frymmcn oder zwo. 
2690. Die marscholckin thuot mir auch so 

Da hon ich keinen zwyfel an, 

Ob ir echt gott das leben gan, 

Wann sie ist gar ein frummes wyb 

Gott behüt iren getruwen lyb." 
2695. Also der marschalcke guot 

Schiede da gar in grossem muot. 

Die künigin warff der wind dahin, 

y. 2680. Elw. crüz. y. 2692. = iht. 
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Sie knflwete in dem Bchiffelin 
Vnd bat gott in dem hymelTych/ 
2700. Das er ir were genediclich, 
Hülffe zno lande mit eren 
Das sie docli möchte generen 
Sich selber vnd ir kindelln 
Vnd sie behüte vor todes pyn. 

2705. Also warif sie der grosse wind 
Ilinwcg vnd auch ir liebes kind 
Das sie der marschalck sach nitt ml). 
Hiemit also die sach bcst6 
Vnd wil der kfinigin Ion faren, 

2710. Gott müsz sie vnd ir kind bewaren; 
Vnd wü ttch fhrbasz thnon bekant 
Wie der kllnig von Engcllant 
Wyder kam vsz seinen kriegen. 
Ich wil Och daran nit liegen, 

2715. Dann da der marschalck heime kam 
Gar schnelle er wydemam 
Das im da botschafift kummen was. 
In einem brieff er schnelle lasz 
Den da der künig het gesandt 

2720. Er schreibe im, das er zuo handt 
Gegen im rytt ein tage weid; 
Er wolte im sagen Heb, leid, 
Nach kricges lauff hoff lieh mer, 
Wie es im ye ergangen wer 

2725. In dem krieg allda in Schotten. 

Der marschfdck schickt da vsz betten 
Zuo des lands herren alle hin. 
Das sie selten by ime sin 
Vff einen tag, als er dann weit 

2730. Gen seinem herren er ryttcn seit. 
Das geschach; sie kament al dar. 
Nun nement hie der Sachen war. 
Der marschalck mit seiner krafft 
Name zuo im die ritterschafft 

2735. Vnd reit gegen den herren sin 
Wol vff ein tagweide hin, 
Vnd da sie begnndent nahen 
Das sie h*en herren sahen 
Mit höres krafft kummende dort; 

2740. Da kam der künig ritteriich 

Zuo dem marschalck huob er sich. 
Das erste wort das er da sprach 
Da er den marschalck anesach 
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Ynd die iandsherren sin: 
2745. „Gott £^sz ttch, was thnot die künigin? 

Mag sie wol| ist sie gesund 

Das sagent mir das bit mein mund." 

Ir iLeiner nit ein wort sprach, 

Je einer den andern ansacb. 
2750. Der künig ersclurack vnmassen ser 

Er spracli: „marschalck durcli dein er 

Sage mir von der künigin 

Vnd auch von deiner marschelckin. 

Wie es doch in beide gange 
2755. Vnd beite nun auch nit lange , 

Wann ich gar ser erschrocken bin." 

Der marschalck sprach: „lierre uiyn, 

Mein huszü'ow lygt gar kranck uyder 

Sie mag kum vfifkummen wyder 
2760. Ich hab sie glych hingezelt 

Zuo dem tode ist sie geselt" 

Der kfinig fragt den marschalck je fflrbasz vnd wolt wyssen 

was die kflnigin thete. 

Der künig sprach: „das ist mir leit; 

Doch hastu mh* noch nit gescit 

Von der lieben künlgynne. 
2765. Daz bring doch mir schneU inne 

Das ich erfare wie es ir ge; 

Ist sie tod oder ist ir we 

Oder^mag sie sunst nit genesen, 

Ich wolt gern siech für sie wesen. 
2770. Darumb sag schnell by dynem lyb 

Wie es gang meinem lieben wyb.^' 

Der marschalck weinend zuo im sprach: 

„Ilorrl we vnd üramcr ach 

Mnosz ich hon vntzo in den todl 
2775. Was mir üwcr guad gebot 

Mit üwern geschriA; hon ich gethou; 

Mein frowc ich getOdtet hon, 

Vnd auch Iren sun das lieb kind 

Arm vnd rych daby gewesen sind. 
2780. In einem füre ich sie verbrant, 

Das claget alles Engellant. 

Sie kam zuo üch vff meinen trost. 

wel wie hab ich sie erlost 1 

Ich ellendiger* marschalcke 



2785. Verlflr auch mein frow mit gewalte 
Durch sie in tO rechten irUwen. 
Herre gott das lass dich rflwen 
Durch dein heiliges lyden groszt'< 
Der künig von dorn pferde sohosz 

2790. Vnd viel nyder vff den sand. 

Eins ttber das ander im geschwand 
Man muost in schütten vnd fttren 
Vnd im sein hendc schnüren 
Das er nit stein bcgrylT damit 

2795. Also gar war er vnbcsyt 

Er wolt sich selb ertödton gar. 
Da das der huffe ward gewar 
Vnd das gantz here fiberal 
Da ward ein grfiszlicher schal 

2800. Vnd ranten hinzuo ritterlich, 
Da sie sahen den Ictinig rych 
Füren vnd also zuo fuosz gon. 
Sie sprachent: „wer hat nun dysz getiion, 
Ich wil in bizalen on geli 

2805. Es sy dann das mir mein schwort Mi," 



Wie die fflrsten vnd lierren vff den weg erftaoren dasz die 
kflnigin sott Yerbrani seia you dem marsehalck« 

Da sprach einer vndcr in alle;.: 

y^Mein horr ist von dem pfcrd gefallen 

Gantz von hertzlichem leide. 

Des landes die augenweide, 
2810. Die kttnigin meines herren wyb 

Vnd iren sun ir beider lyb 

Hatt der roarschnlck beid vcrbrant" 

Da kament sie alle gerant 

Vnd woltent den marschaick erschlagen; 
2815. Das sach der künig, er hiesz sie tagen 

Er wüst schnelle vff sein pfert 

Vnd zuckte ritterlich sein schwort 

Vnd beschirmpt den marschaick damit. 

Er sprach: „ir herren ich ttch bitt, 
2820. Das ir ttch lasseut gestillen 

Vnd thuond das durch meinen willen 

v. 2795. = unbcsinnct, unsinnec. v. 2799. B. schsik. v. 2803. 
auch B. statt haut v. 2815. = btten, betten, warten, alsus muosz er 
bi ir tagen unz gegen eime jare. Lanzel. 55&I. v. 2816. = wischen, 
die tüvel wischen üff in die luft Passion, ed. EOpke 459, 5. 
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Vnts wir yemement die rechten mer« 

Der marschalck vil seldenber 

Der ist mir ye mit trttwen by, 
2825. Wie es doch yotz ergangen sy/' 

Also ward es gestfllet do, 

Vnd rittend hin alle unfro , 

Qegen Lunden, zuo derselben fard 

Trumpten pfyffen yerbotten ward. 
2830. Da was nfitt dan clagende not, 

„0 we die kOnigin die ist todtl 

Vnd vnser jonger herre fyn 

Heins herren sun das kindelin I" 

Da das die gemeine vemam 
2835. Arm vnd rych da herusz kam 

Gen irem herren, das was blllich. 

Ir äugen worden nasz algelich 

Da sie iren herren weinend sahen; 

Sie künden in nit empfahen 
2810. Vor weinend vnd vor jomer grosz; 

Das Wasser durch ir äugen flosz 

Das in gebrast an der gesiebt 

Der künig kund in auch nicht 

Gedancken, als er gern het gethon, 
2845. Wann es was aller freuden on 

Sein schmertz, der da was bitterlich. 

Der gar trurig künig so rych 

Zohe in die statt in sein gemach 

Vnd da er die künigin nit sach, 
2850. Da schry er: ,,licbe huszfrow mein 

Wer heiszt mich nun hie wilkum sein? 

Hie find ich nieman der mich grtisse, 

Das es gott erbarmen müsse 

In seinem vil höchsten rych. 
2855. liebe huszfrow minneclichl 

Wie mags ichs ümmer vergessen 

Das dich die würm yetzund essen 

Vnd auch die vnreinen schlangen I" 

Indem kam der marschalck gangen 
2860. Vnd sach wie er so todtfarb was. 

Seiner truwen er nit vergasz, 

Er sprach zuo dem künige do: 

,,0 lieber herre wie thuond ir so. 

Thet es ein wyb, es wer zuo viL 

y. 2823. = sa^lde bringend oder habend, y. 2835. B. dat. v. 2837. 
ebengelich. y. 2852. nieman auch B. 
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2866. Oond mit mir ein deine wfl « 

In mein hnsz in ein kemerlin 

So wfl ich fleh noch thnon aohin 

Vnd anch sagen beBsere mer 

Das (ich benympt ein tefl der schwer/' 
2870. Der kfinig ynd der marschalok sin 

Giengent zuo des marschalcks hnsz hin; 

Da begund der lifinig johen: 

, Jch wü die marschelckin gesehen.'' 

Da sprach der marschalclL: ,,lieber her, nein! 
2876. Wnr wOllent vor by einander sein 

Ein wyle doch in meiner luimmer 

So sage ich üch von dem )ammer, 

Den ich syt her gelytten han 

Anch sehcnt ir mein wyb wol an 
2880. So ir zuo ir nun kumment gon. 

Die lyt gantz alles trostes on 

Das werdent ir den wol sehen, 

Sie mag ein wort nit me jehen." 

Als sie in die kammer giengent 
2886. Ir gespreche sie anfiengent, 

Der marschaick sprach: »^herre mein! 

Mich dacht gar gnot nnn seini 

Das wir die ret al her besant 

Das sie herkumment zno fleh zehant; 
2890. Vfllicht finden wir einen (und 

Das wir kämmen vff den rechten grund, 

Wie der mort dan an dyser stett 

Von erst sich doch erhaben heti 

Einer kan das der ander nit kan." 
2896. Der kttnig sprach: ,,heiss nach famen gan." 

Das geschach. Sie kamen schnelle 

Vnd giengent in die kamerzelle 

Da der künig vnd der marschaick sasz. 

Der künig anch das nit vergasz, 
2900. Er hiesz sie sitzen tagentlich. 

Das geschach, nnn hörent mich. 

Der marschaick fieng an vnd sprach: 

,,Herr dyse fast mOrtliche sach 

Ist nit recht wie es hie doch knmpt; 
2906. Uech sol nit liegen hie mein mnnd 

Oder ich sol lygen darumb todt. 

Alsobald vnser lieber herr gott 

V. 2867. = schöne, daz si im heten grfiezen b6 rehte schöne ge 
tin. NibeL 104, 4. v. 2877. jomer auch B. v. 2896. B. kament 
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Meiner frowen halff, das sie genasz 

Irs kinds (ein bittender sun es was), 
2910. Hcrro das schreib ich üch zuo stund. 

Ich schreib tich dasz mein frow gesund 

Wer viid ir vll liebes kind. 

Dais wlssent alle die hie sind. 

Auch hiesch ich üch das bottenbrot 
2915. In dem brieff also helff mir gott. 

Des brie£fs ich noch ein abgeschrift hon 

Den Bolt man hie doch lesen Ion. 

So ist dysz üwer antwort gewesen; 

Den brieff solt ir auch hören lesen 
2920. Den ir mir hond gesant, 

Davon wir all dysz lyden hand.^' 

Wie der kflnig dem marschalck zögt die abgeschrifft so er im 

in dem krieg verschriben bet. 

Er lasz die brieff al beid behent 

Er sprach: ,,ich armer küng elent! 

Ynd schreyl huszü-ow, mein liebster hört 
2925. Wie blstu so gar on schuld ermort! 

Dysen brieff geschrib ich doch nie, 

Marschalck ich hab auch dahie 

Den brieff den du mir schickest von erst, 

Den lysz, darin du wol eruerst 
2930. Wie du da hast geschriben mir. 

Daruff antwurt ich frttndtlich dir 

Des brieffs ich ein abgeschrifft hon, 

Den sol man die ret lesen Ion. 

Das geschach. Sie wurden gelesen. 
2935. Je einer sprach: „wie mag dysz wesen? 

herr gott diurch dein lyden breit 

Von wem habent wir dysz grosz leid?" 

Der marschalck sprach: „Herr fragent um?" 

Da sasz der künig glych eim stumm 
2940. Ynd gedacht an sein augenweid, 

Er weinte gar in hertzenleid 

In möcht sein hertz sein zerbrochen. 

Er sprach: „warum ward ich nit erstochen 

In Schotten in dem kriege dort, 
2945. So hette ich von dysem mort 

Nlt gewüst wenig oder vil; 

Auch das mich nit ti'aff ein pfyl 

y. 2918. gwcsen auch B. v. 2934. glesen auch B. 
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In mitten in das hertsen mein 

Das wer noch dann ein deine pein 
2950. Gegen der so ich yotznnd han/' 

Der marschalclc der getrOwe man 

Dem thet we seins herren not 

Er forcht er stiibe von leide todt 

Er knüwet itlr den künig hin, 
2956. Er sprach: ,,gnediger herr min 

Als ich üch dan gelobet hon 

Ich wolt üch bessers wissen Ion 

Das ich nem ein teil flwer schwer." 

Da sprach der kflnig: „so ist mein ger, 
2960. Das dn wider sitzest zu mir. 

Seistn gnotes, das hörent wir 

AUe gern, wann es thnot nof 

Er thet das im der kOng gebot 

Vnd SAsz nydcr ynd fieng also an: 
2965. „llorro vor ab ich fleh crinan, 

Als mein frow vom ersten zuo mir 

Heim kam, da verhiesz ich ir, 

Das ich sie nem in mein hnot; 

Anch gelobt ir des anch die gnot 
2970. Die getrflwe marschelckin 

Das sie auch wölt beschirmen sin, 

Das sie blybo by iren eren;« 

Anch wolt sie sich nit keren 

An niemann dann an vns gar, 
2975. Das wnrdent ir selbs wo! gewar." 

Der marschalck dem kling seit den grünt 

Wie das er fand heimlich den fhnd 

Blit dem brant vnd mit dem kelblin 

Ynd wie er sie fuort nacktes hin 
2980. In knechts wysz mit einem armbrost 

Fnort die künigin wo! vertost 

Vnd wie er vnder dem mantel sin 

Fuorte das liebe kindelin, 

Ynd Seite auch wie clegclich 
2985. Die künigin da gehuobe sich. 

Anch seit er das sie sprach das wort: 

Mein herr thet vngcrn solchen mort. 

Wer doch vns verclaffet hatt 

Ich wcisz er ist on missctat 
2990. Er hatt auch hie kein schuld nit 

V. 2955. mein auch B. v. 2969. globt auch B. v. 2981. = ver- 
tuschet, verborgen: d& muos er sich vertuschen. Trist 9032. v. 2988. 
B. veolaffet 
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Nun vergeh in gott das icb doch bytt 
Durch die liehen muoter sin. 
Er seit auch wie er das schifflin 
Spysot wol vnd vüUoclicli; 

2995. Er seit auch wie sie schiedont sich 
Mit helsen, ls.ttsscn vnd women; 
Er Seite auch wie die reinen 
In das schiff gieng erschrockenlich 
Ouch hett ein wind erhaben sich 

dOOO. Das sie sprach: „o we nuurschalck min! 
Ein stund ich nit lebende bin; 
Der grosse ungefüge wind 
Will tödten mich vnd mein kind 
Doch fare ich in gottes namen. 

d005. Jhesus Gristus Maria, amenl 
Die sollent ynser schifiman sin 
Wan ich vnd mein kindelin 
Setz0n an sie lyb vnd leben 
Das habent wir an sie ergeben.'* 

dOlO« Ich sprach: gnedige frowe myn 
Hilffet üch got zuo lande hin 
So solt ir niemand red geben 
Das ich ttch han gelassen leben; 
Wurd es gewar der herre min 

dOlö. So müszt ich vnd die marschelckin 
Alle beide darumme sterben, 
Auch mttstent wir all verderben 
Die landesherren sicherlich; 
Doch so hon ich auch wiUeclioh 

3020. Mcins loben- mich vorgeben 

Vmb das ir auch blybent loben.'' 



Wie die zarte kflnigin yoii land ward gestossen ynd sie den 

marschalck ynd sein frowen gesegnet. 



,,Die kttnigin sprach: sorgent nicht. 
Mein hortz ist gegen üch gericht 
Ertrink ich vnd mein lieber knab 

3025. Do ist üwer sorgen vorab; 

Blyb ich dann leben sicherlich 
Man solt nit balde vinden mich 
Diewill mau grasz in den byrgen viut 
Damit nör ich mich vnd mein kint. 

3030. Hiemit lieber marschalck min 

V. 3012. B. nieman. v. 3022. nitt auch B. 
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StoBz mhr TOli land das soliiffeliii; 

Die manchelckln hab gott in hnot 

Vnd auch üoh Heber marsobalck guot 

Vnd auch den lieben herren min 
9035. Des da ist dysz mein kindelin. 

Da thet icb das sie mich liiesz. 

Das schiff ich von dem lande stiesz 

Vnd sprach: gnedige frow wolgeton 

An gott solt ir fleh gentzlich Ion 
3040. Vnd an die liebe maoter sin. 

Sie nam da ir dein kindelin 

In das schiff sie es nyderleit 

Sie knfiwet nyder von hertsenleid 

Weinende betten sie begaü 
3046. Vnd mofit gott vnd sin mnoter an. 

Der wind ward so grflsselich grosz 

Das dos schiff nam manigcn stosz ; 

Ich wointo auch die hcisscn trehon 

Diewil ich sie mocht gesehen. 
3050. Sie fiior wencken hin vnd her 

Danne die lenge, dan tiberzwer 

Das ich keinen trost nit me hon/' 

Sprach der marschalck wolgeton 

,,Das sie noch müg lebende sy 
3055. Ir wone dann gott vcsticlich by. 

Da ich sie nit me sehent knnd 

Da reit ich mit trurigcr stund 

Herheim mit süfilzendem hertzen. 

Herre nun hab ich mein schmertzen 
3060. üech gantz vnd gar förgeleit 

Vnd nym daruff meinen eit, 

Den ich fleh also hab gethon. 

Ich hab keinen nie wissen Ion 

üewer ret, die da sytzcn hie, 
3065. Das ich mein frowe eilende lie 

Vnd auch ir gar vil liebes kind; 

Nun fragent alle die hie sind." 

Die ret spracheni al: „vff vnset eit 

Er Seite die rechte warheit 
3070. Wir wenden alle sie weren tot 

Gott helffe in noch vsser not 

Vnd sein heilige trinitat. 

Vnser hoffen noch nit end hatt 

Gott der entlat der seinen nichts 

V. 3034 mem auch B. v. 3050. B. für. 3074. nit auch B. 
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8076. Wir hoffen es in auch besohicht. 

Herre darumb habent guoten muot 

Es wtlrt ob gott noch alles guot/' 

Da yegclicher etwas trostes rett 

Da fiong der kttnig an zuo der stett, 
8060. Er sprach: ,,ir lieben fründe mein 

Dysz ist ein grosser mort gesein 

Nun ratent was nun zuo thuonde sy?" 

Ein alter graffe sasz daby 

Den fragt der kfinig besunderlich : 
8065. ,,Mem lieber fründ was duncket dich?" 

Wie die ') hern ein rat gabend, man sott recht erfaren ob yer- 
reterey mit dem botten wer getryben worden. 

Da sprach der graff wolgethon: 

,,Man sol nach dem botten gon, 

Der die brieff gefÜret hatt; 

Den fragent wir: dysz ist mein rat, 
3090. Das er vns sol sagen eben 

Vnd sol das verschriben geben 

All die herbergen, da er ist gelegen 

Hie zwischen Schotten vnderwegen 

Beide dar vnd hcrwydcr heim. 
8095. Da ist manig frum man rein* 

Hie zwyschen gesessen vnd manig schalck. 

Ich wolte geren meinen balck 

Wagen y wie growe mir der hart ist, 

Das ich darnach fürware wyst 
3100. Wer schuldig dyscr Sachen wer. 

Herre wan der botto kummct her, 

Wil es dann üwer aUer will sin 

So will ich selber fragen in 

Vnd reden ir dann auch darzuo 
3105. Wann üch duncket das es noth thuo. 

Doch fragent die rette alle 

Ob es in also geualle." 

Sie sprachent: ,,es ist ynser muot 

Vnd duncket vns warUch al guot.'^ 
3110. Also der bott besendet ward 

Er kam zuo stund yff die fard, 

Vnd da er in die kammer kam 

Der alte graff sein wäre nam, 

Er sprach: ,,sol ich reden mit dem knecht?'' 

*) B. die em. y. 8095. gsessen auch B. 



3115. Der kBadg npräohi Jft düvthtfdUt tethV' 

Der graff sprfleh t „geftcU finn i^ag <;bon 

Auch soltn taiirt verschtiben g^ben; 

Als dich der marschftlck schickt gen Schotteii 

Rittent mit dur fremd botteil, 
3120. Vnd wa du bist ztto herberg gesein 

Das Bolta by dem eyde dein 

Sagen mir ztio djser frydt, 

Was hcrbergen hio zwischcnt ist 

Vnd wa du nachtcs byst goiegcn 
3125. Dar vnd hcrwydcr vndcrwogon. 

Du solt auch gar nit ilirchtcn dich 

Dir geschieht auch nit sicherlich." 

Wie der kflnig nach dem botten het gesandt nack seiner reth 
meinnng vnd fragten den botten was strast vnd wa er vnder- 
wegen aOe herberg gebebt hett vir das sie die rechten mer 

erfhren mScbten. 

Der bott sprach: „das sy gethon, 

Ir bediirfft darzu nit schriber hon 
3130. Ich kan es Üch sunst sagen wol 

Die herberg ich wol nennen sol. 

So reit mit mir, so hclff mir gott, 

Warlich auch nie kein fremder bot 

So lag ich alle nacht allein 
135. Vntz das ich kam herwyder heim. 

Die erste nacht ich da bleib, 

Die ander nacht mich der weg treib, 

Die drytte er in auch nannt * 

An der vierdcn kam ich gorant 
3140. Zno meiner alten frowen kftnigin 

Zuo irom sclilosz, da lag ich in 

Wann es lygt vflT der rechten Strassen. 

Ich wolt ein wil ich hett es gelassen 

Doch so ward es guot binden nach; 
3145. Die fünffte nacht da war mir gach 

Da reite ich neun mylen fürbas.'^ 

Da sprach der graff: „nun sag mir das: 

Als du dan vor hast geseit 

Es berüwe dich vnd was dir leid, 
3150. Das du kamst m meiner frowen husz, 

Sprichst da ward zuo letst guots vsz." 

V. 3134« nach auch fi. 
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Der bott sprach: ,,lieber herre mein 
Des bedarff ich hie nit sagen sein, 
Lond mich die herbergen erzeleu/' 

3155. Der künig sprach: ,,wyr es enwölleu 
Nit lasse dir sein also gach, 
Dasselbe kummet wol lünuach. * 
Sag an was seit die muoter min 
Da sie dich sach zno ir ryten in." 

3160. y^Herre ich kann es gesagen nicht; 
Mir ist vergessen die geschieht. 
So bin ich auch ein armer buob 
Ich mOcht mu: selber graben ein giniob 
Vnd vff mich laden ein bürde, 

3165. Die mk lycht zuo schwere würde." 
Der marschalck gar zornig ward, 
Er sprach zum betten yff der fard: 
„Wer heisst dich mein herrn antworten so; 
Du möchtest es wolkummen ho 

3170, An den galgen über sich, 

Hett der graflf nit getröstet dich. 
Sage vff schnelle one schämen 
Die rechte mer in gottes namen, 
Vnd long auch nit, noch sag unwar 

3175. Oder du möchtest hangen zwar 
Wiewol ich dich erzogen han." 
Da fieng der botte also an: 
„Syt das ich hie getröstet bin 
So sage ich üch herre min: 

3180. Da ich zuo meiner frowen kam 
Vnd da sie min auch war genam 
AJsbald sie mich zum ersten sach 
Zuo irem hofimeister sie da sprach, 
Hofflneistersag mv in dyser fryst 

3185. Wess der rittende botte ist 

Der hofimeister sprach: mich dunckt hicby 
Wie es des marschnlcks botte sy 
Her von Lmiden vsz der houbtstatt. 
Zuo stund mein frow herabetrat 

3190. An den lufft ynder die hnde, 
Sie hiesz mir ruofifen geschwinde. 
Da kam ich gegangen zuo u:, 
Ich meint es solt gar wol gon mv. 
Daz erste wort das sie da sprach 

3195. Da sie mich ynder äugen sach 
Sie sprach: sag an geselle guot, 
Wahiu stat dk dem synn vnd muot, 



\ 
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Oder wa ryteetu here; 

Sago vn6 etwas gnoter moro. 
3200. Ich sprach: gnedigo frowe min 

Von Lnndon ich gerytten bin 

Vnd wO auch noch ftlrbasz ryten 

Zno meim herm zno dysen zytten; 

By üwerm kinde ich gern were 
3205. Ich hoff ich bring im gnote mere. 

Sio sprach ziio mir wol an der stund: 

Gctörsto vns nft auch thuon kant 

Etwas mer die zuo sagen ist 

Ja firowe, das mhr nit gebrist , 
3210, Ich sag üch das ir hörent gern, 

Ich mag aber des nit enbem 

Das bottenbrot das muosz ich han. 

Da sach mich mein frowe an 

Vnd spnich : darnach du sagest mir 
3215. Also würt auch gedancket dir. 

Da fieng ich an vnd sprach also: 

Alles Engelland ist frölich fro 

Frowen, herren, ritter vnd knecht 

Arme, rieh vnd alle geschlecht 
3220. Die loben den vil werden Crist, 

Das mein frow küngin genesen ist 

Eins schönen snns vszerlesen, 

Dos ist mein frow wo! genesen 

Vnd ist gesund von den gnaden gots, 
3225. Darumb beger ich des bottenbrots 

Von ttwem gnaden frowe mein! 

Die frowe sprach: gem. das muosz sein. 

Alles vnglück das habe dir, 

Was bedarffstu hieven sagen mir. 
3230. Alles vnglück schlach zuo der geburd 

Ich wolt das sie boid vff emer hurd 

Ja beide mit einander verbrant 

Muoter vnd kind. dysz Engellant 

Ist nun je jemerlich gepfendet 
3235. Vnd darzuo gantz vnd gar geschendet 

Mit dem zouberlystigen wyb. 

Got gebe alles vnglück dem lyb 

Der die döupeltesch getragen hat 

Dein herr gab meinem sun den rat 
3240. Das er sie zuo einem wyb nam, 

V. 3216. sproch auch B. v. 3221. B. gnesen. v. 3234. gepfendet 
vgl Y. 1777. V. 3238. vgl. v. 1642. 
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Da 8ie usz dem döupelbuaz kam. 

Noch hat nio koiii monsch Ycrmimmon 

Wa sie doch her sy kmnmoD, 

Wan das sio mcngclich ^vvas gemein. 
3245. Nun wenct mein sun er hab sie allein, 

Also hat sie in überkimimen 

Mit zouberlysten one friimmön 

Ynd ist die ynrein vesperschelle 

Mit irem zouber also schnelle 
3250. Das er muosz thuon was sie wiL 

Darzuo die marschclckin ir gespyl 

Die nympt gold silber vngewoschen. 

Also mit bösen lyperteschen 

Dysz land des wybes ist geschapd 
3255. Mein sun vnd alles GngeUand. 

Ein bösz jar hab dur zuo bottenbrot 

Ynd long das du es behaltest gnot 

Also kert sich mein frow vm 

Von nur hin, ich schweig als ein stumm 
3260. Ynd schleich da ssuo dem pferdo mem, 

Ich wer gern iiirbasz noch gesoin. 

Das nam aber mein frowo >var 

Ynd schickt schnell einen zuo mir dar 

Ich Bolte die nacht da blyben 
3265. Ynd mein zyt aldo vertryben. 

Sie sprach: hat mein sun missethon 

Das sol man dich nitt entgolten Ion. 

Also bleib ich da die nachte. 

Mein frow hiess mein ncmen achte 
3270. Mit spyse vnd allerhande, 

Des nachtes sie mir da sandte 

Ir Schüssel wyldpret vnd yysch 

Was guotes sie hat yff dem tysch 

Ynd auch den stercksten besten wyn, 
3275. Das hicsz mir geben die frowo min. 

Ynd da ich schlaffen aolt des nachtoq 

Da kam ein kamercr on vil brachtes 

Ynd bracht mir zuckcr vnd trcssny 

v. 3247. B. zauberlysten. v. 3248. Wahrscheinlich als Schimpfwort 
in dem Sinne einer Buhldime, die gegen Abend (beim Yesperläuten) 
herumstreift, v. 3252. Wohl nach dem Ausspruche: pecunia non ölet, 
v. 3257. =: genoete, genöt, eifrig, angelegentlich, nu hüetet iuch ge- 
nöte.* Trist 15103. v.3258. vmb auch B. y.3262. statt Da was, auch 
bei B. V. 3266. B. hatt. v. 3277. = braht, geschrei. v. 3278. Kost- 
barkeit; Frankenb.Chron. Gol. 57 bei Frisch II, 385: „un Göhiischenam 
Rhein war sehr gute Zeit An. 1463 und wolfeil an Tracht und anderes Tre- 
seney mehr, quae recondipossunt.'' v. ßSlg u,ß3$9durQh „i;v^^<^''erlä^t^ 



\ Vnd me des besten wynes daby 

Ji, 3280. So yondert in dem schlosa was. 

Ich tranck da frOlich vnd asz 

Das ich die nacht eins BchlatTes schlioff 

Vntz der wachter den tag anrfltT. 

Auch hiesz mein lärowe sagen mir 
3285. Das ich wider her kerne zuo ir, 

So ich schier ryte herwydemm 

Es wer doch meins wcgs keine kram. 

Vnd da es fruo tage ward 

Da machte ich mich vff die fard, 
3290. Die neun mylen ich da reit 

Als ich dann davor hab gesoii 

An der sechsten nacht kam ich dar 

Die stett wissent hr alle gar; 

Die siebende nacht reit ich in die statt 
3295. Noch dann ein tagwcido ich da hatt 

Zno rytend zuo dem hcrren min. 

Als morgen ward da reit ich hm 

Vnd da ich zuo meinem herm kam 

Den brieff er selber von mir nam 
3300. Vnd truog in in die kammer hin. 

Also ich dann dar kummen byn 

Zwo nacht vnd ein tag ich da bleib 

Vntz mir mein hcrr ein antwnrt schreib. 

Da kcrto ich herwydemm 
3305. Darzno so was ich nit so tum 

Ich reite wyder zuo meiner frowen. 

Ich forcht ir fluochen vnd ir trowen, 

Kem ich nit zuo hr wyder dar. 

Wan sie hiesz mein da nemen war, 
3310. Vil basz danne sie vor gcthet. 

Des nachtcs truog man fllr mein bett 

Aber wurtze vnd guoten wyn 

Auch schickt nach mir die frowe min 

Das ich zuo ir keme heimlich 
3315. Sie wolt etwas besprechen mich. 

Das thet ich vnd kam zuo ir schnell 

Heimlichen in ir kammerzell. 

Zuo mir mein frow zychteclich sprach: 

Ich glaub mein sun hab kein gemach 
3320. Wie gat es im in seinen kriegen? 

Du solt mir auch gontz nit liegen. 

3286. vmb auchB. v.3297. vard auch B. v. 3301. kummont auchB. 
V. 3303. B. Antwort, v. 3304. umb auch B. v. 3313. mein auch B. 
V. 3319. = Ungemach. 



Mag er sich doch erweren wol? 
Noch eins dein mund mir sagen sol 
Daa soltu wol bescheiden micli, 

3325. Ward er nit geil vnd fast frülich 
Da er des marsclialckes brioft* lasz 
Das sein wyb nun genesen was 
Vnd das er het einen schönen knaben, 
Da solt er billich freud von haben 

3330. Vnd alles sein hoffgesinde! 

Hiesz er auch nit gar geschwinde 
Trampten pfyffen vnd seitenspyl 
Allerley fröden machen vil? 
Da sie nun also fraget mich 

3335. Ich sprach: frow in der bycht sag ich 
Meinen herren sach ich so trurig nie 
Syt ich in erkennet habe ye. 
Mu* ward ein blick zuo der kamern in 
Da sach ich das der herre min 

33dO. Sich selber vast roufit vnd schluog 
Darzuo weind er hertzlich gnuog. 
In dem hoff wüst nieman nüt dan guots, 
Sie wareut alle hohes muots 
On der hoffincister vnd mein herr, 

3345. Den zwein was freuden verr. 
Was aber in gebreste dort 
Da kund ich nie erfam ein wort 
Vnd als mir ein ant^vort wart 
Da macht ich mich wyder vff die fard 

3350. Frowe anders onweisz ich nicht 
Sol aber ich üch werben icht 
Wan ich ryte morgen frü dahin? 
Sie sprach: heber geselle min 
Vnd lachte, so helffe mir gott 

3355. Nit welsz ich ob sie da mein spot 
Ich name viiob da von ir 
Wie wol es gieng da vil basz mir 
Wann ich was in der kamern min 
By guoter wurtz vnd guotem wln 

3360. ^ ich da frü von dannen reit 
Herr nun hab ich das geseit 
Das nun vff der strasz wydervam ist 
Also helff mir der heilig Crist! 
Vnd hab also mich bewai*t 

V. 3331. B. nitt v. 3350. nit auch B. 
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3366. Das ich yff der widerrart 

In allen herbergen byn gesyn 
Da ich TOT was gerytten in." 

Wie der Hiiig syn ret irff den eid mant no ratechlalieii fff 
des boten antwort wie es ergangen wer. 

Der marschalck sprach: ,-,e8 ist gnnog, 

Dn hast glimpff vnd darzuo gefiiog 
3370. Gking wydcr zno den gscUen din 

Vntz ich nach dir schicken bin." 
. Also der botte hiuvszgieng 

Der kilnig nun aber anefieng: 

yylr herrcn! ir hond wol gehört 
3375. Von dem hotten fremde wort 

Da mano ich all by dem eyd 

Das ir niemand zno lieb noch zuo leid 

. Verschwigen , ir sagen das ftch dunck 

Ob aber flwer emcr daran hunck 
3380. Dem will ich nemen zwar sein leben, 

Daramb sagent die rechtikeit eben 

Auch will fleh selber sagen ich 

Was do selber auch dnncket mich." 

Hie gäbe ein alter graff vrteil vnd ratschlag flT die alten 
Hnigin das sie brieff gefblschet hett. 

Da sprach der marschalck wolgeton: 
3386. fflerre gunnent vns zno gon 

Von üch in ein kamer dahyn, 

Da wollen wir ynderreden sin 

Uewer ret vnd darzuo auch ich. 

Wir wöUent kummen flirderlich 
3390. Vnd wöllent fleh ein antwurt geben, 

Das wir behaltent ynser leben," 

Der künig der sprach: „nun gond hin, 

Ir sollent aber nit lange vsz sin." 

Die rete giengent in ein kammer 
3395. Grüszclich grosz war ir jammer, 

Je einer den andern ansach; 

Der alte graffe aber sprach: 

„Durch gott lasscns vns kurtz machen, 

V. 3371. B. vntze. y. 3379. unsicher werden, diu zunge hinket 
von wlne. Walther v. d. Vogelw. 29, 36. v. 3388. B. auch. v. 3395. 
B. Grfiselich. jemer auch B; y. 3398. B. goi 
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Was dunokt üch all in dyaen Bachen T^' 
3400. Da fieng ein alter ritter an : 

„Zwar anders ich nit merckcn kan, 

Danno als der botte hat gesoit 

So nym ich das v£f meinen eit , 

Das mich duncket die kttnigm alt 
3405. Habe dyser Sachen gehabt gewalt 

Ich erkenne sie von kmdtlicher jngent, 

Sie gewan zwar nie kein tugent 

Gegen irem kind dem horren min. 

Sie ist allwegen fry gesyn 
3410. Sie thet nie guotes sicherlich, 

Das wissent ir als wol als ich. 

Duncket es aber jemans anders sin , 

So lasse ich abe die rede. min. 

Doch noch eins darby ich hie rat, 
3415. Als mein herr vorgesprochen hatt 

Er wolt üch selb sein meinung sagen/ 

Möchtent wir das angetragen 

Das er dan von ersten das seit; 

So duncket mich vff meinen cit 
3420. Hond dann er vnd wur glych 

Das wir im volgete sicherlich, 

Syt vnd sie doch sein muoter ist 

So duncket es mich ein guoter list, 

Das er gebe vor vns vrteil; 
3425. Ich hett es meinthalb für ein heil 

Will er aber das wur vorsagen 

Das mttgont wir im nit vertragen; 

Herr marschalcke fragent itlrbasz.'^ 

Je ir aller meinung es was 
3430. Als der ritter vor hett geraten. 

Zuo dem künig sie wyder intraten, 

Der hett gewenet ye syder 

Als er allein bleib sytzen nydor. 

Hie sprach der kflnig aach selber vff sein maoter das sie bisch 

brieff gemacht hett. 

Der alte graff fieng die rede an 
3435. Er sprach: ,,gnediger herr wir han 
Vns vnderredt vnd sind emhellig: 
Wer üwer gnaden geuellig, 

V. 3403. B. eid. v. 3409. =: guoter sume vrt. v. 3419. B. eid. 
V. 3428. ffirbasz. 






So woltent wir floh bitteh ^hk 
Das ir yns eihk woltent gewM 

3440. Vnd seitont voii fehlt flwei" liiefaiiiii^ 
Wir habent etwu vorliimg 
Gegen üeh lieber herre myü 
Ist dann flwet imi nnseif i^ytlü 
Glyoh das es ein Synn ist, 

3446. So sagen wir ftch in dclincllöt (rist, 
Es gblt roclit nacko oder kopif 
Das der galgon solt rflcron schopif , 
So sagen wir, als wir terstonj 
Was ir dann wOllont das sy getbon.'' 

8150. Der kflnig sprach: „dad geneli mit wol, 
Der bette ich üch weren dol 
Ist das ich vff flweren synn yafl, 
Das ir mir dann volgent alt'' 
Die ret sprachent: Ja berr! zno band 

3455. Wir hond es vnder yns orkanf 

Da sprach der künig: „so yahe ich ttü, 
Anders ich nitt versynnen kanii 
Wann das mein muoter daz hat geAiyft. 
Sie ist gegen mir ytel gyfft 

3460. Doch flmmer Vnd auch gewesen; 
Sie liesz mich nfimmer geneseil 
Dem ich je holt im hertzen wfls 
Sie leit an ih doch iren hasz, 
Nun hat siö den sack enbundeii. 

3465. Nun sagent mit zuo dysen 6tutiden 
Das ir mir yersprochen haut, 
Ob fiwer syAne si^ch also stitnt^ 
Das sagent mir by dem eide. 
Ücwer einer mich das bcschoide 

8470. Gantz an üwcr aller statt'' 
Der alte graff herHlr trat; 
Er sprach: „gnediger herre myn 
Das ist auch ynser aller synn 
Das wOllent wur fleh yeijehen. 

3475. Meiner irowen mag ynrecht beschehen 
Doch sind wir in zwyfcl grosz." 
,^ch sol fleh macheü zwyfels blosz/' 
Sprach der kflnig schnell schiere: 
,,WolufF alle weit ir holden ziere 

3480. Bestond mir vnd dem rechton by, 
Wer ye mein firflnd gewesen sy. 

t. 3441. == vetheiigen. v. 3458. B. WttL 
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So mir die heilige trinitat 

Vnd aucli der gott der micli hat 

Qeschaffen vnd alle die weit! 
3486. Ich wil thuon da ein widergelt 

Das sie volleclich würt gewar 

So mir die muoter die gott gebar 

Vnd die heiligen namen dry; 

Ich 8ol selber holtz tragen by 
3490. Das man verbren das böse vasz. 

we! wie ynglückechtig wac^ 

Mein liebe huszirow der bösen hut! 

we huBzfrow mein liebe trut! 

we lieber snn mein licbs kind! 
3495. Wie wenig weisz ich, wa wir sind, 

Ob ir sind lebende oder tod. 

grosz jomer! dysz hertzlich not 

Hon ich von der vallcndyne 

Meiner mnoter der Mschcn küniginne,*^ 
3500. Der marschalck sprach: „herre mein! 

Ir machcnt iicli selber schwer pein 

Es gat mit weinend nit als dai'." 

Der künig sprach: ,,du seist wol war, 

Doch mir ist so leid geschehen, 
3505. Des entpfallen mir heisz trehen; 

Ich mag es nit wol über haben 

So ich gedenck meins wybs vnd knaben." 

Doch hört anders zuo dysen sachcn 

Dem wil ich auch ein ende machen. 

Wie der kQnig dem ') hofflmeister befalch das er seii^ Iflt vff- 
manen sott wyder sein mnoter zn ziehen. 

3510. Der künig zuo dem marschalck sprach: 

„Schrib vnd würb, die hotten besach 

Vnd mane vns alles Engellant 

Das sie kmnmont zuo vns gerant 

Dahin für meiner muoter schlosz, 
3515. Vnd das sie bringcnt büxsen grosz 

Vnd böler vnd auch blyden, 

y. 3486. B. volleklich. v. 3490. Wie Maria häufig tropisch als ,2ein 
vasz aller gnaden, ein reines vasz'' genannt wird, so hier gegentheilig, 
wie auch sonst wohl vorkommt: „aller vntugendo ein vasz." v. 3491. 
B. vnglickechtig. v. 3494. B. liebes, v. 3497. B. nott v. 3498. = v&- 
landynne. B. Valien dynne. v. 3500. B. marschalcke. v. 3502. B. nitt 
V. 3506. B. nitt v. 3^)7. B. weibs. v. 3509. B. auch ende. 

dem, nach B. statt den. v. 3511. aus B. statt bsach = besage. 



Sie muosz warlioh den tod lyden. 
Auch luog das du an monts^ zuo hant 
Ilabcst selber das schlosz berant, 

3520. Vnd stecke darfiir mein banier 
So kum iob dir zuo bilffe schier 
Mit dem huffen vnd gantzer macht 
On sorg vnd niem an dannen schlacht 
Vcrsach den retten hie vnd mir 

3525. Ein })1atz, das wir nahe by dir 
MHgent vffschlahen vnscr zeit 
Auch schick tag vnd nacht vff das velt 
Dein wartlfit genaw vnd besunder 
Vnd heisz sie auch wesen munder 

3530. Vnd bestelle auch kost fiberlast, 
Das da nieman nit by mir vast; 
Vnd heisz den stetten allen lingen 
Das sie iren züg vnd kost darbringen." 



Wie der marschaick mit einem grossen nog für der kdnigin 
scUon xocli ?nd der kllnig anch mit wolgerllstem xlig her- 

Back kam. 

Der marschaick sprach: „her es geschieht, 
3535. Mit den liufTen snm ich es nicht 

Mein frowo die is wol gebom, 

So ist das schlosz guot vnd vszerkom, 

So hat sie der rytterschafl vil 

Herr es ist nit ein kinderspil. 
3540. Geuellet es fich herre wol 

Einen fryen merckt ich berfiffen soll." 

„Marschaick das soltu bestellen, 

So wttrt vns kost so vil wir wöBen," 

Damit sy dyser red genuog. 
3545. Der kfinig sprach mit guotem fuog: 

„Ir herren damit rethe nun faren hin 

Vnd lond mich ttch entpfolhen sin 

Lasst mich gott ein wile leben 

In wil fich lyhen vnd geben; 
3550. Lassent mich nit in dyser not, 

Des bitt ich fich durch den rychen gott 

V. 3520. B. baner. v. 3528. auch B. gnaw. v. 3530. = Ueber- 
maass, für gewöhnlich von unangenehmen Dingen, v. 3532. lin^^en, 
lungen, vorwärts gehen. Diodet. 8427. daz du läzest lingen dir wider 
zuo komende her. v. 3543. mir, aber B. recht: wir. v. 8547. B. sein. 
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Gott gesegen fleh lieben Arüi^d min, 
Ich wi| gon sehen die mancbelckin." 
Also der küng der gicng dahin 
8555. Den marschalck lies« er nitt von im. 
Er sprach: .,w^ lyt die marschelckin, 

Dein frowo, da wil ich gon bin/^ 

Der marscbalck sprach: ,,ich (Ür üch dar, 

Es würt sie aber krencken gar 
3560. So sie fleh vnder äugen siebt 

Davon üch lycht auch we bescbicht" . 

„Marschalck ich wil sie sehen 

Vnd solt nun der todt bescbehen/^ 

Er sprach: „herre so gond mit mir 
3ÖGÖ. So wil ich fleh ftiron zuo ir.'' 

Alsbald er in die kamer kam. 

Die marschelckin sin war da nam. 

Sie schrey: ,,o we lieber berre min! 

Wa ist mein frow die kflnigin?'' 
3570. Da geschach dem kflnig so recht we, 

Das 9r gar nit mochte reden me 

Wol in einer guoten wylen. 

Der marschalck in schneller ylen 

Den kflnig by dem ermel zoch 
• 3575. Mit ime er vsz der kamer floch, 

Er fiiort in heim in sein gemach; 

Veber ein wyl der kflnig sprach: 

,,Vnd lebt wyb vnd kind noch 

So mflst mein muoter sterben doch 
3580. Des mOcht mich nieman gestillon 

Allein durch der marschelckin willen. 

Auch soltu, lieber marschalck mein! 

Dich nit lassen truren sein. 

Schicken hotten vsz in alle laut, 
3585. Wer mein wyb je habe erkant 

Das er sie snoch vnd mein kint. 

Welcher nun da ü: eines vint 

Dom wil ich, ja mein leben! 

Die beste grafosohafft geben 
3590. Die ich habe in Engelland, 

Darzuo Iflte guot vnd auch land 

Das er fiy vnd flmmer mere 

Hat grosz guot vnd auch ere. 

Auch soltu mir on alles ruwen 

V. 3552. B. statt gsegen. B. mem. v. 3563. B. Wnd. v. 3564. 

S. mitt. V. 3567. B. sein. v. 3568. B. mein. v. 3583. B. nitt. v.3589. 
. gralTeschaSt 
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8595. Ein frowen doster heissen bawen 

In sant Elenen ^ zao hand, 

Die das heilige crütee vand; 

Vmb das ich auch wider fynde 

Mein huszfrow mit ynserm kinde; 
3600. Hat aber sie das mere ertrenckt 

Noch dann ir sei man da godencki" 

Der roarschalck sprach: „das sol gesohehon; 

Horrol was ir hie hond gejohcn 

Das will ich bestellen schnell behend. 
3605. Alle betten hie ich vszscnd 

Zno werben vnd mein frow zno snochen 

Ob gott vns welle geruochen 

Das bestell ich als vntz mom zno nacht 

Damach muosz ich nemen acht 
3610. Wie ich zuo meinem gesellen rite 

Wan zwar es wOrt gar zyte." 

Nnn sage ich aber {Qrbas 

Da der gezüg bestellet was 

Vnd die betten wnrden yszgesant 
3615. Die künigin ze snochen in allem lant 

Vnd mom die nacht herzno kam 

Der marschalck vrlob da nam 

Wann er mocht nit lenger byten, 

Er mnoste die gantze nacht ryten. 
3620. Der kttnig sprach: „marschalcke mein 

Ich will gar balde by dir sein. 

Mit gottes hilff mit grosser krafft 

Bring ich ein grosse ritterschafift; 

Du magst dich wol lassen an mich, 
3625. Hlemitte gott gesegne dich." 

Also der marschalck reit dahin 

Vnd kam zno den gesellen sin; 

Er gewan ein grosz michel here 

Mit dem nam er sein kere 
3630. Vnd kam an dem montag fruo 

Zuo der künigin schlosz hinzuo 

Vnd stellt seins herren baner yff; 

Darnach kam der gantze huff 

Nach der abcntflre sage. 
3635. Also an dem flinfflten tage 

Der künig kam mit hcres kraflt 

V. 3596. B. Helenen ere. v. 3600. B. möre. v. 3601. B. yr. v. 3602. 
aus B. statt geschehen, v. 3608. aus B. statt bestel. — uns auch B. 
V. 3610. gsellen auch B. v. 3611. vürt v. 3618. moch. v. 3619. B, 
gansze. v. 3625. B. mite. — aus B. statt gesogen. 
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Vnd bracht auch grosse ritterschafft; 

Er schluog sich nydor in das velt 

Nahe by des marschaloks gezelt 
3640. Da zwisch was manig schusz geschehen 

Vff vnd in. das will ich jchen. 

Doch huobe zieh erst der recht tantz 

Es fragt nieman nach keinem krantz 

Es was nit anders dan lang habher 
3615. Die pfyl die schnürten vast entzwer 

Also tet man auch hie inne. 

Da begert die alte küniginne 

Das man ein fryden macht ein stund, 

Sie wolte gern selber mit mund 
3650. Iren sun besprechen ein wort; 

Man brecht es an den künig dort 

Sie sprachen: ,,herr gebeut durch üwer 6r 

Ein stund vnd auch nit mer 

Die wile man lad die büxen ser 
3655. Wann man dann schrye: ;,fryde vsz." 

Das man dann schiesze in das husz 

Es mag üch schaden nit ein ey.^' 

Hiemit ein herholt den fryden schrey 

Das nieman schiessen noch werffen seit, 
3660. Vntz das man es wyder erloben wolt 

Also der fryde da anfieng 

Der künig vff den graben gicng. 

Sein muoter gicng an ein zyn ston, 

Sie sprach: „sun was hab ich gethon, 
3665. Das du mich überzogen hast; 

Du hetst mich billich vor gefast 

Zuo rede, wenn das du thuost also 

Dein übermuot der ist zuo ho. 

Ich sihe wol wer by dir stat, 
3670. Den marschalck es nit angat 

Er ist gar einfaltig vnd schlecht 

Nit vngem er args hiezuo gcdecht." 

Wie die kflnigin ysz dem scMosz mit dem marsehalck redt vnd 
wie ir der kflnig vnd der marschalck wyder antwort gab. 

Der marschalck mochte sohwigcn nit; 
„Frowe! mein munt üch hie vcrgicht, 

V. 3644. = habere, v. 3646. statt des sinnlosen der. v. 3656. B. 
schiesse. y. 3660. B. erlouben. v. 3663. = zinne. v. 3667. B. wen. 
y. 3672. ,,nit'' statt des sinnlosen ^^und.'' v. 3673. marsalck. 
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8675. Das ich üch vff meinen eit 

Nie hab gethon laster noch leit 

Yntze das ich nun her bin kummen. 

Auch hab ich woi yernmnmen, 

Daa ich vnd die manchelckin 
3680. Sollent meines herren kappeler sin 

Ge^en meiner frowen sin gewesen ; 

Des ist mein wyb noch vngcnesen 

Vnd lyt noch in grosser kranckheit 

Frowo sie thct fleh nie kein leit 
3685. Das tarff ich wol sprechen für sie, 

Dysz hond ir aUes gesprochen hie 

Auch habent ir brieff geschriben, 

Die hond mein frowe getriben 

In jene weit, das fiirohte ich 
3690. Vnd ircn snn vil mynnedich. 

Das wil villicht gott hie rechen 

Nit me wil ich nan yetz sprechen.'' 

Die kfinigin aber redte herab, 

Sie spräche da: „ich ja hab 
3695. Gelesen geschriben also ander Iflt, 

Ich weiss aber von den brieffen nflt" 

„0 we fi^owe, was sagent ir/* 

Sprach der kflm'g, ,,wie hond ir mir 

Gethon muoterllche trflwe 
3700. Also der wolff thudt der süwe. 

Mem huszfrowe ihet floh leides nie, 

Also helffe mir gott nit anders hie; 

Sie redte alzyt von fleh das best 

we wie wenig sie da west 
3705. Das ix sie g^bent in den todt 

Mit falschen briefTen herre gott 

Ir sind nit schaff, als ir wollen tragen; 

Ich wil üch hienach noch me sagen 

Das leid hat noch nit ein end hie; 
3710. Ir sind aber sicher zwar die, 

Die da sterben mnosz darümme 

Also balde ich in das schlosz kumme." 

„Du tröwest vnd bist noch nit in," 

Also sprach nun die künigin, 

V. 3675. B. eid. v. 3676. laster vnde leit — unde not — unde 
arbeit dulden. Iw. 46. v. 3680. B. knppler sein. v. 3682. B. Das. 
B. weib. V. 3690. B. mynneklich. v. 3692. B. me nun wil ich yetz. 
V. 3696. B. nit v. 3704. vie. west = wüsste. v. 3707. B. seina. — 
nach B. statt schopff als ir wol. v. 3709. des auch B. v. 3710. B. Bbat 
V. 3711. dammbe, B. darumb. v. 3713. hin auch B. 
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3715. ,^ch entschfittent leoht mein frOnd zuo haut . 

Die mich durch dich auch nit lani'' 

Der künig sprach: „noch entschiedent wur nicht 

Wer weiss [was] noch allhie boschicht" 

Sie sprach: „das hoffen das du hast 
3720. Das wille ich auch haben yast. 

Alle die wile das ich mag 

Es sy doch iride nttmmertag/' 

Hiemit der Icünig kerte sich vm 

Vnd sem marschalck der frum 
3725. Vnd giengent zuo den gezelten hin. 

Der künig seite da den sin 

Als sein muoter da geredt hett 
.Seinen reten da an der stett. 

Sie sprachen: „das sind guote mere, 
3730. Ruoff emer dem herholt here 

Das er den fryden ysz schry 

Wir wöUent rucken basz hinby 

Mit vnsorm gezügs den wir hant^' 

Der herholt in dem hero vmbrant 
3735. Vnd schrey vnd bUesz vast: „fride vsz.'' 

Da huoben sie ein hurlabusz 

Mit werffen stürmen vnd schiessen ^ 

Maniger möcht nit gemessen 

Seiner jugent vnd kradickeit^ 
3740. Im wurde sein leben hingeleit 

Beide hie yssen vnd auch da inne, 

Da ward euch manig herlich zynne 

Thum ynd ercker abgeschossen. 

Das volck was als vnverdrossen, 
37d5. Veber ein ander was ir begere, 

Hiemit wil ich Bühelere 

Die red ein wenig ktirtzen 

Vnd ir em teil überstürtzen, 

Wanne k wissent alle wol 
3750. Wie man vor schlössen lygen sol 

Da ist not arbeit vnd angst by. 

Nun hörent also lieb als ich üch sy 

Der kUnigin war nieman holt; 

V. 3715. entschüten =: befreien, oineburc. stat entschüten. v. 3717. 
nit auch B. B. entschieden, v. 3718. was auch bei B. v. 3722. B. fryde. 
V. 3723. vmb auch B. v. 3729. B. seind. v. 3735. =hurlachei, tumult 
In unsers Verfassers Diocletian, 2483, kommt das Wort in der Form 
„hurlebusz^' vor, von „hurre^^, ich bewege mich schneDe, und böz, büz^ 
schlag, stoss. V.3737. B. stürmmen. v.3739. B.kradickeit = geradich- 
keit, gradickkeit, geradekeit; frische Leibesgewandheit 
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Keiner Ir frfind ir helffen wolt 
# 8755. Wann der kflnig hat In geschriben 

Was 810 boszhoit lict gchibon. 

Vnd als sie es hcttent yomuninien 

Da woltent sie zno imo knroroon 

Vnd woltent im helffen wider sie. 
3760. Der künig sie des alles erlie, 

Er danckte in hertziclichen ser, 

Er schreib in, er bcdörift nit mer. 

Auch hctt die künigin in gcschriben 

Das sie nit daheimen blyben 
3765. Sie mOcht das schlosz cÜe leng nit haben 

Von irem sun dem fryen knaben. 

Sie schribent ur herwidemm 

Sie kcment nit, sio wer nit frum 

Sie wfistent alle ir boszhoit gar, 
3770. Darumb woltent sio nit dar: 

Was sie hett kocht das solt sie essen. 

Sie woltent ir zwar gar vergessen 

Des solt sie haben keinen zwifel 

Sie wer kein wyb sie wer ein tQfel, 
3775. Die solte sie anrüffende sm. 

Des erschrack die künigin 

Vnd zögto iren retcn den bricff 

In allen sie auch dar da rieff, 

Sie wurdont all ynmuotcs vol, 
3780. Doch sprachent sie: „gehon üch wol, 

Das schlosz ist starck vnd auch vest; 

Ich hoff die yngetrflwen gest 

Sollent die lenge hie nyt blieben, 

Der hunger sol sie hindan tryben." 
3785. Da sprach die valschc künigin: 

„0 geselle I wer das vclt hat in, 

Dem würt wol kost wie yil er wil, 

So hant wir hio in Ittto zuo vil 

Vnd hond kein entschittunge mo 
3790. Ich weisz nit wie es yns ergee." 

Der hofümeister zuo ir da sprach: 

„Frowet habent guoten gemach 

Ich sago fich sicher ftirwar 

Wir hond ratcs gnuog dry jar, 
3795. So ist dysz schlosz zuo stflrmcn nich 

Habent nun guoto zuovcrsicht, 

T. 3757. B. betten, v. 3760. B. erliesz. v. 3761. B. hertziklichen. 
▼. 3767. mnb auch B. v. 3769. boszbeit ▼. 3773. B. zweifeL v. 3774. 
B. weib. y. 3775. B. sein. 

19 
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£b wttrt alB weger sicherlich.*' 

Nun hörent aber fürbas mich 

Ich wil doch bald cud machen hie. 
3800. Nun hörent doch mich, als wie 

Vor dem schlosz zwei goutzo Jaro 

Log der künlg, dos ist wäre, 

Doch nie tag zwo stunden irydt ward. 

Da ward grosses guot vil verzort 
3805. Ynd in dem schlosz was nit me, 

Sie sturbent tod ynd was m we 

Von rechtem hunger der meist teil, 

Ir leben was in allen feil. 

Die künigin sprach: ,,o we, ach! 
3810. Mein diener sind mir alle schwach 

Greschossen ynd yerwund sere, 

Darzuo so hond wir nit mere 

Zuo trincken oder auch zuo essen. ■* 

Gott hat ynser gar yergessen 
3815. Ynd ynser aller fründ ynd mag 

Ich glaub ir keines nach yus frag. 

Wir sind ycrlorcn sicherlich, 

Zwar ich muosz ergeben mich, 

Mem sun mich yillicht leben lat 
3820. Ob er nun kein erbermde hat 

Veber mich ynd ich muosz sterben, 

So muosz ich sunst auch yerderben 

Von rechtem grossem hungersnot, 

So lyde ich yil lieber den tot, 
3825. Ich hab in lycht yerschuldet woL 

Hieyon ich nit yil sagen sol. 

Lieber hoffineister mein geselle I 

Vff der muren du bestelle 

Das man rüfif schnell ynd geschwinde 
3830. Hinusz hin zuo meinem kinde, 

Das er durch got ynd sin cro 

Vns fryde gebe nit mere, 

Danne ein stunde; so wil ich 

Mit im reden gar frttndtlich.'* 

y. 3805. B. nitt y. 3810. B. seind. y. 3811. B. yerwundt. y. 3814. 
B. hatt. y. 3815. = mfigen. y. 3817. B. seind. y. 3819. B. yilleicht 
y. 3820. B. erbermde hatt. y. 3822. sun. y. 3823. B. rechter grosser. 
7, 3829. geschinde, y. 3831. B. sm statt in. 
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Wie aber ein frid ^ was gertfft vti wie die Unigin «ick an 
iren snn ergab mit hSbschen^ werten ab sie in dan bat 

3835. Der hofmeister vff die mar gieng, 

Das rflffen er selb da anfieng 

So er allerfrUndlichest kund 

Dafl er den friden begund 

Als dann da vorgesohriben stat 
3840. Der kttnig das baldo erhört hat, 

Zuo seinen retcn gieng er da; 

Er sprach: ,,raten wie oder wa 

Sie begeret aber ein fryden hie." 

Der marschalck sprach: „lond vns hören wie 
3845. Was flwer muoter vns sagen weL 

Ich schetz sie habent grosz vngeael 

In dem sclilosz, es wer ye zyt 

Ich meine der hungor in nahe lyt" 

Der fryd ward aber bestelt wol 
3850. Ab man recht bestellen sol. 

Die kOnigin aber hcrfür trat 

Vif die mnren an die statt, 

Da sie auch vor gewesen was. 

Der künig auch da nit vorgasz 
3855. Vflf den graben er hin da kam, 

Den marschalck er mit im nam. 

Die kttnigm sprach: „mein liebes kind, 

Ich vnd alle die hie innen sind 

Begercnt gnade hie von dir 
3860. Das soltn nit versagen mir 

Das bitte ich dich durch Jhesum Grist, 

Vnd man dich das du mein kind bist 

Ich gyb dir vff schlosz , Ifit vnd land 

Vnd mein lyb gar in deine band; 
3865. Also das du nit tötest mich, 

Mein liebes kind, das beger ich.'' 

Der künig sprach: „ich thuon sein nicht: 

Alle diewü man (Ich leben sieht 

So ist mein freude so deme, 
3870. Wann ich gedenck an die reine 

An mein hertzcHcbes wyb 

Vnd an meines kmdcs lyb 

Die da warcnt mein höchster hört; 

Sie ir mir schraclich hond crmort. 

B. fryd. «) B. htlbschschcn. — v. 3835. B. hoffmoistcr. v. 3838. 
anstatt „frttndcn." v. 3845. = misscvel, noth. v. 3849. B. bestellet, 
v. 3858. B. seind, v.3869. B. fröde. B. kleme. v. 3870. remen auch B. 

19* 
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3876. So ist mein truren manig^altl 

Frow üwers lebens yffentholt 

Werent longer nit vfif erden 

Wan vntz ir mir mügent werden. 

Kein ander gnad üch hie beschicht 
3880. Ir wissent wol, was mein mund gicht 

Das muosz mein hertz auch meinen. 

Ich han sogar manig weinen 

Qethon, das doch vnmanlich ist; 

So hon ich da by Jhesu Grist 
3886. Geschworn vnd by der muoter sein 

Das ir müssent lyden todespein: 

Doch müssent ir mir vor verjehen 

Wie die Sachen sind beschehen 

Vnd wie es von erst zuogangen sy. 
3890. Sol üwer gesind wesen fry 

Vor des todes bitterkeit 

So muosz dysz vor werden geseit^' 

Die künigin nun weinend sprach: 

,^ein kind! ich bin alt vnd schwach, 
3896. Ich man dich was ich manen kan 

Vnd das ich dich getragen han 

Vnd ich mich hon an dich ergeben 

Das du mich doch lassest leben^. 

Vnd überhabe mich der nöte « 

3900. Vntz das mich gott selber tödte! 

Vnd mein gosind vnd rittcrschafft 

Lasset auch by ir Icbeuskrallt." 

der kflnig seiner maoter antwort gab vnd sie nitt weit 

begnaden. 

Der künig sprach: „vff meinen eid 

Frow! als ich üch hab vor gescit 
3906. Das thuon ich vnd auch anders nicht; 

Wan aber mir üwer mimd vcrgicht 

Wie ir die sache hond getrybeui 

Also das vor stat geschriben, 

So sag ich üch recht vnd eben 
3910. So lasz ich üwer gesind leben 

Vnd on alle gnad sterben ir, 

Das mag almengclich glouben mir. 

niermit frowe so gond hin in 

v. 3877. 1^. nitt. v. 3881. B. dass. v. 3888. B. scind. v. 3901. nach B. 
statt gesin. v.3903. aus B. statt cit. V.390G. über. v.3912. B.mengklich. 
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Der fryd sol schnell vsz sin.'' 
9915. Die kflnigin sprach: „mein lieber snn 

Wa wilta mir den tod anthuoü?" 

Er sprach: „hie, an dyser stand; 

Sagt aber ir mir den rechten gnmd 

Jetz offenlich an der zynnen, 
8920. Da für ich üch mit mir von hinnen 

Yntz gen Lunden in die statt 

Dasclb üwer leben ein end haf 

Hie veijach die Unigin dem kflnig irem ') sno aUe sach, wie 
sie flusche brieffiD dem hotten fllr die rechten het vetwechseli 

Die kflnigin gedacht in Iren muot 

So lang lebtagen das ist guot. 
3025. Eo das ich stiirb hio ziio stund 

Im sol eo sagen hie mein moiid 

Alles das ich habe gethon, 

Don tod ich doch verschuldet hon. 

Sie sprach: „wissest mein liebes kind 
3930. Vnd alle die mit dir hie sind 

Und auch die mein hie in darzuo — 

Den wil ich es auch kund thuo — 

Ich wü mein sei hiemit bewam, 

Vnd wil sagen wie ich hon gefam 
3935. An meins suns wyb Tnd irem kind. 

Ich wil es sagen da geschwind.*' 

Vnd also seit die kttnigin da 

Wie vnd wenn vnd auch darzuo wa 

Sie mit dem hotten treib die lüst, 
3940. Yedoch der bott nütt darumb wüst 

Noch auch keines ir gesinde. 

Sie Bcite es gar gcscliwinde 

Nach einander wie imo was, 

Ein wort sie da nit vergas 
3945. Wie alle ding was ergangen. 

Der kttnig nam sie da gefangen 

On alle gnade als vor stat 

Hiemit der künig auch ledig lat 

Ir holTgcsind vnd rittcrschafit, 
3950. Wanne sie waren nit bchafft 

Mit irer frowcn der fiilschcit 

Es war in allen gctdlwlich Icit 

•) aus B. statt iren. — v. 3930. B. seind. v. 3935. B. weib. v. 3938. 
B. wen. V. 3940. B. nit. v. 3950. B. nitt. 
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Da sprach der kflnig da zuo in: 

„Ir soUent nit gar ledig sin 
3955. Ir mUssont vor mit mir rytcn 

Gen Lundcn zuo dyscn zytcn, 

Vewor frowon mUszt ir tödten sehen, 

Ir hürcnt >vol was sie hat vcijohon. 

Wenn das geschieht ir lieben gesellen 
3960. So mügent ir ryton wa ir wollen.'' 

Jungfrowen gesind vnd rytterschafift 

Danckte dem künlg tugenthafft 

Hie *) Dam der kflnig das scUosz in das seiner mnoter was 
ynd fbort sie vnd ir volck als gen Landen. 

Der künig nam in das'schlosz zu hand, 

An in gab sich das gantze land, 
3965. Vnd alsbalde das geschach 

Der künig mit dem her vfifbrach 

Vnd fuorte sein muoter mit im hin 

Vnd alls ir gesind gen Lundon in. 

Vnd als zle kamend nahen hinby, 
3970. Nun hörent durch die namen dry, 

Das volck zoch heruszer gar 

Sie woltent alle nemen war 

Vnd die alten künigin sehen. 

Sich huob fluochen schelten vnd jehen: 
3975. ,,Ach du so alte vallendinno! 

Wie ist vnscr frow die kiiniginno 

So cllondülich von dir gestorben, 

Das hat dein boszheit erworben, 

Wa ist ynser lieber junger her! 
3980. Dem syn leben auch ist verr. 

Wir schryent billich alle mordt 

So wir dich sehen rytten dort." 

Der ktinig hicsz das schrycn woren 

Er sprach: „wir sollcnt schnell kcren 
3985. Zuo der hcrbcrgen yederm.in; 

Mein muoter ich hie nie man gau 

V. 3954. B. sein. v. 3955. aus B. statt rytten. v. 3956. aus B. statt 
zytten. y. 3959. ans B. statt gsellen. y. 3960 wie v. 3955. y.3961. nne. 
6. ritterschafft, v.3968. B. als. v.3970. im Namen derTrinität. y.3972. 
B. wollen, v. 3976. B. fro. v. 3977. B. ellendklich. 



*) Diese Ueberschrift gehört hieher, steht aber im Texte vor einem 
Bilde nach y. 3977. 
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Zno hfltende, dan selber mir. 

Ich glaube ich sol wol hüten ir, 

Das sie mir nit eniarinne 
3990. Also mein hnszfrow die küniginne. 

Hette ich die auch basz bebuot 

herre gottl das wer mir guot 

Vnd mein kind so wol gethon, 

Die beide ich verloren hon 
3995. Des muosz ich tragen ewig leit" 

Hiemit er in die herberg reit ' 

Vnd yedcnnan in sein gemach. 

Damach der künig aber sprach: 

„Ich sag dir, lieber maischalck mein! 
4000. Du solt mengclich gebieten sein 

Ilie in allem Engcllando 

Das mengclich kum zuo dem brande 

Als ich mein muotcr brennen wfl. 

Utit über vierzehen tag ists zyl 
4005. Das gebiet in an ir aller lyb 

Wann ich wil rechen mein liebes wyb 

Vnd auch do meinen lieben suon, 

Da mag mich nieman bringen von." 

Der marschalck bcgunde jehen: 
4010. „Herr das sol schneüe beschehen, 

Ich wil morgen senden hotten hm 

Das sie alle sollent hie sm 

In der zyt in zweier wochen, 

Also ir auch hant gesprochen." 
4015, Mit demselben da gieng in 

Die getrflwe liebe marschelckin, 

Den kümg sie tugentlich enpfie 

Sie viel für in vfT u-e knie, 

Weinende sie zuo ime sprach: 
4020. „Herre! gewcrent mir einer sach 

Durch den lieben rychen gott 

Vnd durch seine heüigen gebot: 

Vewer muoter lebendig lond; 

Es ist doch weger das ir hond 
4026. Zwene schaden danne dry. 

Herre als lieb als tich gott sy 

Gedcnckent an den werden Crist, 

Das sie doch üwer muotcr ist, 

Das sie fleh auch getragen hat 

A^M^' ?• '®^^*- ^- ^^^- ß- mengklich. v. 4002. B. mengklich. 
V. 4004. B. Viertzehen, v. 4006. B. weÄ. v. 4012. sefai. v. 4017, B. 
empfieng. 
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4030. Ynd das ir solliche missetat 

Gegen got gebüszt nümmer me; 

Yowcr sei müsto lydcn wo 

Zuohinderst in der hellen gluot 

Gewerent mich noch, heiTO guotl 
4035. Lond üch den zorn nit überkommen*" 

„Marschelckin du hast nit vemummen 

Was sie dich gezygen hatt, 

Dar von dein mund billich lat 

Sein bitten sein hie vor mir. 
4040. Es hilfifet kein bitten, sag ich dir, 

Es is gar verloren arbeit, 

Hiemit sy dir sein gnuog geseit 

Vff gottcs crberm ichs wagen wil 

Des herren barmhertzigkcit ist vil. 
4045. Ich wil im auch wol getrüwen 

Mein eilende sol in rilwcn; 

Ich weisz vntz an den jüngsten tag 

Das ich nümmer me gelachen mag 

Es wer dan das mir ein glück beschech, 
4050. Das ich mein wyb oder mein kmd sech; 

Das ich mich doch hab verwegen 

Gott vnd Maria müssent ir pflegen 

Wyb vnd kind ir aller beider. 

Marschelckin du darzuo leider 
4055. Vnd ich gesehen sie nümmer me; 

Davon marschelckin so ge 

Heim wider in dein gemach,'' 

Als der künig das zuo ir sprach, 

„Vnd lasse auch dein weinen sin 
4060. Durch gott mein liebe marschelckin." 

Die marschelckin vrlob da nam, 

Weinend sie wyder hehne kam 

Sie trurete cleglicben sere. 

Nun muosz ich sagen fiirbas moro, 
4065. Wann ich es nit vcrhclou mag 

Dio künigiu hart gofangon lag 

In einem tliurn vnd in ringen; 

Vnd da in denselben dingen 

Was das zyle herzuo kummen 
4070. Als ir da vor hond vemummen 

Das man sie verbrennen solt 

Als es der künig haben wolt; 

V. 4035. B. uitt V. 4053. B. weib. v. 4054. thuo aucl) B. ?. 4059. 
sein auch B. v. 4063. trureten auch B. 
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Vnd aDe lat warent In EngeDant 

Das kam sao faosz vnd ano roaz gerant 
4076. Vnd als der künig das het Tenrammen 

Vnd sein landvolck dar was kummen 

Er beschickt die ret behende. 

y,Wir sollcnt im machen ein ende/' 

Sprach der künig gar zomiclich. 
4080. y^Marschalckt nun ftirwar so wil ich 

Das ein trumpter schnei bloso vff 

Das sich Hlrdcrlichcn der huff 

Mache bald zuo dem füre hin, 

Da ich die feige muoter min 
4086. Wfl verbrennen hie zno stund, 

Anch so wil ich thucn kund 

Vnd sie die brieff lassen lesen» ' 

Warumb sie müosz des todes wesen 

Das nieman offenbar noch still 
4090. Mflg sprechen: das ich muotwil." 

Hie ward erkant dass maa des klbiigs mnoter verbrenen sott ete. 

Der marschalck da vffkrumpten hieszj 

Der trumpter vast darin bUesz, 

Das volck vast zuo dem ftire Ileff 

Die künigin gott vast anrieff 
4096. Vnd Maria die muoter sin. 

Man fuort sie vsz dem thum dahin 

Gebunden vnd hert geschnyret, 

Zuo dem feur ward sie ge^ret 

Da der kflnig das vernam 
4100. Zehandt zuo dem feur er auch kam 

Vnd alle sein rethe mit im gar. 

Nun nement hie die Sachen war; 

Die künigin vff ein sessel sasz 

Der künig nit verr von ir was 
4106. Die gemein der künig ansach 

Weinende er zuo in da sprach: 

y^ lieben firünd vnd lieben lütt 

Ir soUent allhie vememen hüt 

Wie mein muoter mir hat gethon, 
4110. Das ich bin wybs vnd kindes on 

• 

V. 4078. B. EngcDandt. v. 4074. statt grant. v. 4087. les. statt 
sehen, v. 4090. folge meiner Willkür: ,,daz er mit m weite muotwillen 
anders danne er solte." Renner 634. v. 4096. B. sein. v. 4097. nach 
B. statt desohnyret hert gesch. statt gesch. hert. v. 4410. weibs. 
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Ynd wie sie fiilsoheit hat getryben 
Das ylnden ir all hie geachribeiL 
Die brieff solt ir hOren lesen, 
Darumb lasz ich sie nit genesen.'' 

ward des kflnigs mnoter verbrant von vrteil vnd des 
kflnigs geheisz wegen zno Land in Engellani 

4115. Der kttnig selber den schriber ruf: 

„Schryber lisse an hie die brieff, 

So hört man wie es gangen ist'' 

Der schryber lasz an derselben frist, 

Allmengclich nam es wunderlich 
4120. Jeglichs macht ein creutz für sil^h. 

Da die brieff betten ein ende 

Da sprach der künig behende: 

„Mnoter ist also die sache." 

Die muoter widerumbe spräche: 
4125. ,,Mein kindl ja, es ist leider also 

]£an sol mich brennen als ein stro. 

Den tod ich wol verschuldet hon 

Wann du wilt so sol ich gon 

In den tod mein liebes kindl . 
4130. Auch bitt ich all die hie smd 

Das yeglichs mir Mm ein messe 

Durch gott das es sein nit vergesse, 

Ich getrüw es sey meiner seien heil" 

Hiemit der hencker by dem seil 
4135. Nam die künigin an der band, 

An ein süle er sie da band 

Vnd leite das holz als er solte, 

Vnd da er yetzund anstossen weite 

Zuo dem kilnige sie da sprach: 
4140. „Mem kindl mem schuld vnd diese sach 

Die sol tu mir vergebende sin 

Durch Maria vnd ir kindelin." 

Der künig sprach: „geml" und weinte ser. 

Hiemit name er den umker, 
4145. Vor leide mocht er nit me jehen, 

Ir sterben mocht er auch nit gesehen. 

y. 4114. heil davon kommen: . „wie ich der übelen not genese." 
BarL 11, 86. v. 4115. B. rü£ v. 4119. B. mengküch. nam es wun- 
derlich s=s vemam daz wunder, d.h. hatte nie so etwas gehört, v.4120. 
B. cratz. V. 4128 B. wan. v. 4130. B. seind. v. 4133. B. sy. v. 4141. 
B. vrrgebende sem. v. 4142. fehlt in B. v. 4146. gesehen. 
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Der kflnig truog in im grosses leii 

Nun war der heneker gar bereit. 

Das (Uro er schnelle aoznnt; 
4150. yil M Bchrey der kfinigin mnnd: 

,^ariaf aller der gnudon toI 

Dysen todt hab ich yerscholdet wol, 

Maria muoter, reine mageti 

Kamm zno mein ende vnverzaget 
4155. Ynd hilif mir zno deim kind behende.^ 

Hiemit name sie ir ende 

Mit grossem rüwcn sicherlich; 

Die gemein gehuob Übel sich, 

Wiewol sie zu dem ersten ir 
4160. Fluoohtent mit hasses begyr, 

So sach man doch ir aller keinen 

Er mnost von rechtem jomcr weinen ; 

Wie wol das sie doch schnldig was 

So wnrdent doch ir aagen nasz. 
4165. Also so ist die künigin todt 

Nun hebet sieh aber ein nüwe not. 

Der künig den marschalck bosant, 

Er sprach: „sage mir an zno handt, 

Hastu icht noch je vemummen 
4170. Ob der hotten keiner sy knmmen, 

Die me dann vor zweien jaren 

Mcm wyb vnd kind snochen waren. 

Das ist doch gar das holTon myn, 

Keins andern trost ich warten bin.'' 

Wie der manchaick dem kAnig sagt das er noch iiit Yenrammeii 
het, ob sein gemahel die ktlnigin ?ff dem mOr tod oder leben- 
dig wer. 

4175. Der marschalck sprach: „nnn helff mir got; 

Ich wolte das ich were tot 

Vor zehen jaren oder ee, 

Herre, was sol ich sagen me 

Lassent recht üwer hertz nider. 
4180. Die hotten sind all kummen wyder, 

Ir keiner kann sie yinden nicht, 

Ir aller mund mir das vergycht; 

V. 4150. anch B. lütt t. 4151. B. voll. v. 4152. B. verschnli v. 
4155. nach B. stat bhcnde. v. 4172. auch I*. züchen. y. 4173. B. mein. 
Das ist doch alle (ffar) meine hoffnimg. 

>) aus B. statt lembendig. — v. 4179. = hisse die hofihung sinken. 
T. 4180. B. seind. B. wider, v. 4181. nit auch B. 
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Darumb gnediger herre mein! 

Was gott wfl das sol sein. 
4185. Wir wissent nit wie noch es vns ist, 

Es stat alles an dem worden Crist 

Dem sollent irs lassen walten 

So mögent ir auch behalten 

Vewer wytz vnd üwer sinne." 
4190. ,,0 we der Ueb kflnighinel" 

Schrey da der künig clegelich: 

y^rst hab loh recht verloren dich 

Vnd auch mein hertzliebes kind; 

Vech hat ertrenckt der grosse wind 
4195. Als mir der marschalck von erst seit. 

we, leit über alles IcitI 

Kein hoffen ich nun iürbasz han: 

Kum todt vnd tOdt mich vnselgen man, 

Das ich der marter kumme ab." 
4200. Der marschalck sprach: „ich hab 

Nie gehört so einen gehertzten man 

So gar wyblich sich gethan 

Nement an üch ein mannesmuot 

Nit thuond als mein herre guot. 
4205. Nit sol wein ein ritterlich man 

Man spottet sein zum letsten dran, 

Hettent ir so gethon in Schottenlant 

Vnser her wer on gewer zertrant 

Wir weren all gewesen tott. 
4210. Da warn ir ein gesell, so helff mir gott; 

Für alle die ye gezucktent schwert; 

Ritterlich wie man sein begert* 

Wöllent ir das hie yerweinent 

Gott vergisset nicht der seinen, 
4215. Meiner lieben frowen der küngin. 

Er hat sie lieb in seinem syn. 

Nement an üch ein ander leben, 

Dysz leid sollent ir got ergeben 

Vnd der vil lieben muoter sein." 
4220. Der künig sprach: „marschalcke mein 

Was ich gethuon mag, das thuon ich; 

Gott geb in dort das hymehrich 

Vnd auch sein liebe muoter zart" 

Hiemit der künig wart 
4225. Abnemen von tag zuo tag, 

V. 4189. B. synno. v. 4196. B. wo leidt v. 4201. B. ein. v. 4202. 
B. weiblich, y. 4204. =3 also. v. 4206. B. Icsten. y. 4207. gthon. 
y. 4208. aus B. statt gwer. i, 4210. aus B. statt gsell. 
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Es trnokto da sein grosse dag 

Heimlich an sein gotrfiwes hertz. 

Das er gowan so grossen schmerfe, 

Von siech tagen, der in kam an, 
42c;0.Das der fram getrttwe man 

Sich gantz vnd gar damider leit; 

Mengelich im sein leben verseit 

Ein betrise zwei gantze iar 

Ward er sicherlich flirwar, 
4235. Man muost in heben vnd tragen. 

Da ward das allcrgröste clagcn * 

Von den rychen vnd von armen. 

Da geriet es got erbarmen, 

Der halffe im anch, das er genasz 
4240. Vnd was er wüste, was gnot was 

Kyrchen bnwen, almuosen geben, 

Damach stand alles sein leben. 

Er thet mengdioh, das er im gehiesz 

Da von in gott zno lest nit liesz, 
4245. Also mnsz auch vns geschehen. 

Ich will vnd mnosz Uch me ve^ehen, 

Man mnosz mir aber ein wenig gestunden, 

Wann ich mag es nit alles ergründen 

Also villicht notturfb werc, 
4250. Wann die sach ist mir zno schwere 

Das machet, ich kan nit der geschrifft 

Doch also hon ich es besieht. 

Wie es der guoten künigin gieng. 

Wie sie ir leben anfieng 
4255. Mit irem lieben kindelin; 

Wann ich ein wil es lassen syn 

Dyse red von dem künig zno sageti. 

Ich hört wol den raarschalck clagcn 

Da ci die werden künigin 
4260. Hinschickt vpd auch ir kindelin, 

Vnd wie da kam ein wint so scharpff 

Vnd sie vnd auch ir kind hinwarff 

Verre dort in des mores flut, 

V. 4228. B. gewnn. B. echmettz. v. 4232. B. mengklich. verseit = 
absprach, v. 4233. bettcrise = bcttlägerich. 

Der herr zuo dem bcttryscn sprach 

der Iwige jar war gewesen schwach. NarrcnschilT. 38, 85. 
auch englisch: bcd-riddcn. v. 4234. aus B. statt es. v. 4243. B. mcnck- 
hch. V. 4249. B. villeicht. v. 4250. B. wan. v. 4251. B. nitt. v. 4256. 
B. wan. B. sein. v. 4257. B. ktinnig. v. 4258. Besser wäre wol: Ir 
hört wol etc. 
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. Da sie der getrttwe marschalck gnot 
4265. Da nit ne mochte gesehen. 

Das hott er^ auch dem kttng vonohen, 

Er meint sie möcht nit genesen 

Als ir da vor hortent lesen. 

Nun wi\ ich ein bessers sagen, 
4270. Wie es m denselben tagen 

Der edlen lieben küngin gieng, 

Wie sie ir leben anfieng, 

Ynd warhin sie der wint so soharpff 

Mit Urem kindelin nun warff. 
4275. Das schiffelin nam manigen ker 

Hin vnd doch her yff dem mer, 

Es schwang sich je gar tieff nydcr 

Vnd schosz dan über sich herwyder 

Als ein pfyle von eim armbrost thuot; 
4280. So viel dann die künigin guot 

In dem schiff von wend zuo wende 

Da lag ir kind an dyscm ende, 

Danne lagent sie dort beide. 

Fürbasz ich tich hie bescheide, 
4285. An dem zehenden tag geschwinde 

Wai-ff sie der wint mit urcm kinde 

An ein gebyrg grttsselich wüde: 

Man meinet das da menschenbilde 

Nie mer kummen wer darin. 
4290. Da band sie ir dein schiffelin 

An einen boum mit einem seil. 

Sie sprach: „nun geh vns gott das heil 

Mir armen wyb vnd meinem kind, 

Daz vns kein gryff noch wurm verschlind; 
4295. Wan der walt der war ir so vol. 

Noch fürbasz ich üch sagen sei 

Wclliche wuorm oder gryff nam acht, 

Ze stund er sich von inen macht, 

Vnd flöhe des besten das er kund. 
4300. Gott im hymcl es ine guud, 

Der behuot sie wol zuo aller zyt, 

An dem noch vnser aUer trost lyt. 

Wer sich gentzlich an in lat, 

Dem kan er helffen frü vnd spat. 

V. 4270. taden. B. thagen. v. 4271. B. künigin. v. 4276. B. mör. 
V. 4279. B. pfiUe. v. 4287, B. grüszelich. v. 4290. B. klehu v. 4293. 
B. weib. V. 4294. = verschlinge, v. 4297. B. wellichcr. Welcher 
Wurm ihrer Acht nahm (wahrnahm), machte sich sofort davon und floh 
so viel er konnte, v. 4300. B. inen. v. 4301. B. zeit v. 4302. B. leit 



4805. Nun sag ich üoh noch fttrbams: 

Dio künigin da nit anders asz 

Dan wurtzcln, loub vnd krnt; 

Irem kind vnd lieben trat 
. Sparte sie die kost in dem schiff, 
4310. Sie hette vngera einen gryff 

Zn irem nmnd darin gethon, 

Es wer dan das sie krefften on 

Waid von den wurtzeln vnd dem grasz. 

Mit dem kind sie dann auch asz 
4315. Vntz das sie zuo ir selber kam; 

Die arme kost sie dann aber nam 

Vnd asz vnd treib das sechz jar, 

Das sie sicherlich fÜrwar 

Sich nie getorst wagen me 
4320. Ja vff des wflden mOres see, 

Sie forcht alzyt den starken wint. 

Das er verderbt sie vnd ir kint 

Auch in dem schyff nit me kost was. 

Der knab der asz auch lob vnd gprasz 
4325. Vnd wurtzeln als die muoter sin. 

Die edele frowe künigin 

Die ward siech vnd gar dick kranck, 

Der knab nam auch manigen schwanok 

Von sicchtag, den er dick cntpfieng, 
4330. Alsb<ilde in die kost entgieng 

In dem deinen schiffelin, 

Da muostent sie dick siech in sein. 

Hie bedacht sich die kSnigin, das sie wyder wolt ?8z der 
wtlstin in ir sehilFliii goD, dar xno treib sie des lybs nanmg. 

Nun muos ich aber ftirbas claffen. 

Gott kan alle ding schaffen, 
4335. Wa guot in ist da gat guotz vsz. 

Die künigin einen herten strasz 

Hett mit eim siechtag erlitten, 

Sie ward unsera hergot bitten, 

Das er durch seiner muoter er 
4340. Irem khid vnd ir hilff über mer, 

Das sie zuo den lüten keme. 

In sechz jarcn sie nie vcrnemo 

Von keiner messe, noch bichto zuo sagen. 

V.4314. B. dan. v. 4316. B. dan. v.4320. ans B. statt se. v.4d21. B. 
alzeii v. 4325. B. sein. v. 4331. B. klemen. v. 4333. Elw. musz. B. 
mnosz. V. 4340. B. mör. 4343. B. beichte. 
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Sie gedacht in denBelben tagen: 
4845. ,,0 herre gott durch die muoter dein 

Soll ich vnd daa liebe kind mein 

nie on gott vnd bichto sterben 

Vnd so ellendeclich verderben; 

Der bOttze lufft will vns tOdteu beide, 
4850. Ist es das ich nit hindan scheide 

Vnd mit mir mein liebes kind, 

So tödtet vns der starke wind, 

Ich weisz nit war ich keren sol, 

Herr gottt deiner hilff bedörfft ich wol 
4855. Tröste mich vnd mein liebes kind, 

Gedenck das wu: Chnsten sind, 

Gedenck auch du, vil lieber her! 

Das wir sind vnsem fründen fer. 

Mein kind vnd ich vnser leben 
4360. Wollent wir in dein hend geben 

Syt siechtagen vnd hungersnot 

Vns beide wollen haben todt, 

So wöllent wir vff die gnad din 

Vns aber wagen in das schifflin. 
4865. Herre gott habe den segel veste, 

Wann wir -sind zwei eilende geste." 

Also die künigin anefieng. 

Sie vnd der knabe hingieng 

Vnd gruobent wurtzeln ein michel teil 
4870. Vnd krut vnd grasz, mit einem seil 

Bundent sie gar vil zuosamen, 

Vnd trugcnt es in gottcs namen 

In das vil cleino schilTcliu, 

Ynd giengent vff gotts orberm hin. 

Hie wfts die kflnigin wider mit irem kind in daz schifflin ge- 
gangen, darzQO treib sie der banger, das sie vff gottes genad 
vff dem mftr hinfftren mit grossem scbrecken. 

4875. Der knab sprach: „liebe muoter min! 

Müssende wir über das wasser hin. 

So müssent wir doch aber sterben; 

Lass vns hie v£f dem land verderben.*' 

„Nein, liebs kindl der herr halff vor dir 
4880. Der helff dir hindan vnd auch mir. 

Das thet vnser herre Jhesu Grist 

V. 4847. B. beichte, v. 4848. B. ellendeklich. v. 4849. B. bösz. 
V. 4857. B. herr. v. 4868. B. dein. v. 4378. B. kleine, v. 4876. B. 
müssendt 
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Der afler weite ein schopfer ist. 

An den sollent wir yns hie lan. 

Nnn knfiwe nyder vnd bette in an 
4385. Vnd sprich: herr gott im hymelrich 

Lasz on bichte nit sterben mich 

Vnd mein ranoter gar eilende: 

Vnd lege znosamen dein hende 
.Vnd sing mein liebes kind mit mir: 
4390. In gottcs namcn farcn wir." 

Der knab thct das sie in hicsz, 

Die künigin das schifflin anstiesz, 

Da schnurret es hin also ein pfjle 

In kurtzer zyt manige myle 
4395. Das nie grösser wetter wart, 

Es lag in vor nie hsilb so hart, 

Wann das gott vil dingcs vermag. 

Es kam auch dicke der tag, 

Das sie wondont sie wcrcn tot^ 
44(X).* So gar 1)rac1ito sie der wind in not. 

Vnd also sag ich üch (Tlrbas war, 

Sie warent gar nahe ein halb jar 

Uff dem wilden mores flnot, « 

Da halif in gott, der herre gnot. 
4405. Einen wind er in da sande 

Der tmog sie gegen dem lande 

Wider Rom hin, an das lant, 
Vndwarff sie hin yff das sant. 

Das in da nie leid geschach. 
4410. „Nun walte es gott!" die kUnigin sprach: 

,J)as wir sind zuo lande wyder." 

Sie knfitent beid zuo stund nyder 

In dem schiff demüticlich 

Vnd dancktent Gott in hymelrych. 
4415. Sie sprach: „Mein liebes kind nun gang." 

Der knabe vsz dem schipffe sprang 

Frischlich als ein gnot geselle. 

Der mich nun Ülrbas hören wOlle, 

Der hör mir zuo, so sag ich me. 
4420. Der kilnigin thct der hunger we 

Vnd auch irem sun dem knaben zart; 

Sie machten sich da yff die fart 

Bettclen zuo den dörffem hin 

Der knab vnd die muoter sin 

V. 438G. B. beichte, v. 4399. B. wercni v. 4407. B. landt v. 4411. 
B. seind. v. 4412. B. knüwent. v. 4413. B. demütiklich. v. 4424. sein 
auch B. 
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4425. Ymb das in wurde ein wenig brot, 

Das sie doch büsztent hnngers not 

Als von dorff zuo dorflf slo zuogent. 

Sie tlicton all ir ycnuügent 

Ymb das sie bald gen Rom kerne, 
4430. Das ein priestcr ir bycht verneme 

Vnd daz sie vnsern schftpffor ontpfieng 

Vebennacbt dester basz sie gieng. 

Nun lassen üch nit bie belangen, 

£e das sie darkjimen gangen 
44d5. Da wurden sie beide gesund, 

Des lobten sie gott alle stund. 

Vnd da sie Rome sahend an, 

Da sprach die küuigin wol gethan 

Zu irem sun: „Mein liebes kind 
4440. Wisse das gar vil lüte sind 

In der stat, jung vnd auch alt, 

Davon hab dich selber in gewalt 

Vnd bysz züchtig durch Jhesum Christ, 

Der Kit du noch nit gewont bist 
4445. Vnd hüte dich vor missetat, 

Vnd thuo auch nit on meinen tat" 

Der knab sprach: „liebe muoter min 

Ich will dir gern gehorsam sin.'' 

Also sie zuo der statt ingiengent, 
4450. Ein lange gasz sie enpfiengent, 

Die wyset sie zuo münster hin, 

Da giongcnt sie da beide in. 

Da sach die künigin dort ston 

Einen fast alten eapelon, 
4455. Sie gieng zuo im domüteclich, 

Sie si^rach: „durch got verhörent mich 

Vnd durch die lieben muoter sein 

Vnd hörent auch das liebe kind mein, 

Wir wOllent vnser schuld sagen; 
4460. Auch hat mein kind by seinen tagen 

Kein bycht zwar noch nie gethon." 

Der priester hicsz sie mit im gon 

Vnd satzte sich in dem stule hin. 

Die künigin knüwet dafür in 

v. 4426. dass sie den hunger wegthätcn; wie Bari. 107, 23. er 
buozte alsus den hunger stn. v. 4428. B. vermügent. v. 4430. B. beicht 
v. 4431. B. das. v. 4433. lasst euch die Zeit nicht lang werden : nune 
lät iuch belangen, Erec. 442. v. 4440. B. Wüsse. v. 4446. B. nütt. 
y. 4447. B. mem. v. 4448. gern aus B. B. sein. v. 4455. B. demütiglicli. 
T. 4458. B. hören, v. 4461. B. beicht v. 4463. B. den. 
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4465. Vnd byohCet guits tsi herizen grande, 
Der knab thet anch Was er künde, 
loh glonb er wenig het geihon, 
Noch dan muoszt er bychten gon. 
Vnd da das bychten nam ein end 

4470. Das kind nam kfinigin by der hend 
Vnd giengen da die gassen hin, 
Da kam ein alter barger in, 
Der was wol mit gantzem gewalt 
Me danne achtzig jaren alt 

4475. Vnd was ein rych rOmer in der statt; 
Gegen der frowen er hertratt, 
Er grflszte sie da gar frflndtlich; 
Sie danckt im demfiticlich. 
Er sprach: „vi! liebe frowe mein! 

4480. Wes ist der hfibsche knabe fein 
Ist OS flwor kind das sagent mir 
Oder von wannen kuniment ir.^' 
Da sprach die künigin so fein: 
„Ja, lieber herret das kind ist mein 

4485. Ich han es eramet ser and schwer, 
Whr sind zwen arme betteler, 
Des almtoosen wir yns begond 
Kein andere gülte wir nit hond. 
Der bOrger Sprach schnelle zao ir: 

4490. ),Sage an, wilta dienen mir 

Vnd wil dich kcins dienst schomon 
So wO ich dich Zao mir nemen, 
Aber ich hab vyhes gar Vyl 
Das ich dir dan benelhen wil, 

4495. Dem muost du dan thnon allen rat, 

Da gewinst zno schaffen firao vnd spat 
Vnd morgens firao Vor allen suchen 
Miiost da zwo stiiben warm machen 
Vnd hefen vnd schusseln weichen 

4500. Vnd schön halten kannen ynd flescheA; 
Aach hasta, sag ich also dir, 
Ein ander, die sol — glanben mir — 
Veber dir sein, das Wil ich han; 
Dieselbe dich wol heissen kan 



y. 4465. B. and Elw. beichtet v. 4467. B. hett. t. 4468. B. and 
Elw. beichten, v. 4469. B. beichten, v. 4475. B. reich, v. 4478. B. 
derafltiglich. y. 4481. B. sogen, v. 4487. beglin. sacho zu erwerben, 
friantliche liebe swor die die kan beg&n. Nibol. 1174, 2. y. 4488. ein- 
nähme. Hanpt Zeitschrift 5, 413« y. 4493. B. vil. y. 4499. schlüsseln 
aach B. 
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4505. Tbaon vnd lassen wie sie sol. 
Drum sage mir geuelt dlrs wol.'^ 

Wie sich die kflnigin zuo Rom zno einem Römer verdingt etc. 

Die kttnigin zilchteclich sprach: 

„Gnad lieber berre: dyso sach 

Geueliet mir von bertzeu wol, 
4510. Jedoch ich ücb eins sagen sol; 

Mein kind das lasz ich von mir nicht. 

Als aber üwer mund hie gycht 

Ich müsse grosso arbeit hon 

Dos bitte ich mich nichtz erlon, 
4515. Ich thet das beste was ich kund.*' 

Der burger da au der stund 

Gedacht: das kind ist weidelich 

So enhon auch kein kind ich. 

Zuo der frowcn sprach er nun de: 
4520. „Sag an geuelt es dir also 

Nym destcr minder Ions von mir, 

So wil ich das kind hon mit dir.'' 

Die kiinigin sprach tugentlich: 

„HerrI wöllent ir meiu kind vnd mich 
4525. Halten vnd husen hungers not, 

Gebent ir vns nur das muos vnd brot 

Vnd nit me vff dyser erden 

Kein ander Ion sol mir werden, 

Wann es ist noch dan zuovil getlian 
45£K). Yutz das mein kind auch dienen kan." 

Der burger sprach also zuo ir: 

„Wol aul gont beidesant mit mir 

Ich wil üch füren mit mir hein." 

Mit im gieng die zarte rein 
4535. Vnd da sie kamen in sein husz 

Er zoch einen alten rock vsz 

Vud gab in ir au der stotte, 

Wann ir alter rock der hcttc 

Me dann hundert löchcr grosz. 
4540. Der knab der was me dan blosz, 

Dem macht er ein hübsches röcklin. 

Die künigin vnder^vand sich der schwin, 

Küe, gense vnd auch der schaffe, 

V. 4507. B. züchteglich. v. 4513. ü. müsto. v. 4519. da auch B. 
V. 4520. er. v. 4525. husen. aufnehmen, hier also: mich in das Haus 
nehmen um des Hungers zu stillen, v. 4529. B. wau. v. 4538. B. wan. 
v. 4539. B. dan. 



Sie hette nie rnowe im schlaffe 
4545. Sie forchte aizyt versumen sich. 

Sie was da so rechte endlich 

Das der barger begund iehen: 

.jGott der hat mich wol versehen 

Vnd sein liebe muoter zart, 
4560. Das mir die inngfrowe ye wart 

Vnd ir kind der liebe knab. 

Zwar ich gitoton willen hab, 

Ich welle im machou gült vnd geben, 

Das er gmtog hab in seinem leben 
4555. Syt ich doch so gar on kind bin. 

So red Ichs vff die trouwe min, 

Wil dann gott mein leben mir borgen, 

Ich wil die muoter auch versorgen, 

Das sie auch keinen brcsten hab/' 
4500. Also die künigin vnd der knab 

Alle nacht by einander lagen. 

Nun hörent was sie beide pflagen; 

Wan sie nachts in ein kamer giengen 

Ir gebet sie beid anfiengen, 
4565. Sie knüweten fiir das bett hin, 

Da sprach die liebe künigin: 

,,Mein kind du solt mit guoten trüwen 

Dcmüticlich mit grossem rüwen 

Bitten da für den vatter dein 
4570. Vnd fUr den lieben vatter mein, 

Bitte auch für mich vnd auch dich 

Den zarten got im hymelrych. 

Das er vns helff vff dyser erden 

Das wir auch erfröwet werden 
4575. Vnsers hungcrs vnd eilend 

Vnd das er dir auch zuo send. 

Das du crfarcst wer du sygst." 

Der knabc sprach: „Herr Jhcsu Crist 

Was seigstu liebe muoter min, 
4580. Ich weisz wol das ich dein kint bin 

Von meinem vatter weisz ich nicht; 

Liebe muoter mich darusz rieht, 

Ist er lebende oder todt?" 

V. 4545. B. alzeit versummen. v. 4546. eifrig, rüstig, emsie: „ein 
endlicher vnd ein frummer man. Gest. Rom. 151.; ein fromme fraw sol 
sein gehorsam, endlich vnd hcuslich. Luther, v. 4550. mir fehlt in B. 
V. 4553. B. wolle, v. 4555. B. seit. v. 4556. B. mein. v. 4557. == bür- 

gen, fristen, v. 4568. B. demütiglich. v. 4572. B. hymehreich. v. 4579. 
1. seistu. mein auch B. v. 4580. B. kind. v* 4582. = berichte. 
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Sie 9praoh: ^^mein Und! bo helff mir got 
4586. Nit me ich dir sagea kan, 

Darumb soltu vahen an 

Ynd bete pater noster vier, 

Vnd stand wyder vS so schier 

Ynd leg dich schlaffen mein lieber snon; 
iö90. Wann ich dan mein bet gethuon, ' * 

So leg ich mich zuo dk nyder. 

So mag ich frtt vffkummen wyder 

Vnd thuon dann rat meins herren vyhe/' 

Aber ich Üch das vergihe; 
4595. Tor mittornacht leit sie sich nicht, 

Als mir dysz abentttr vergycht, 

Sic hett grosz rüwen vnd andacht, 

Das treib sie als bysz mittemacht, 

Nun kund sie es nit holen gar. 
4600. Die erber junckirow ward sein gwar, 

Sie schleich heimlich nachtea hin 

Ynd hört betten die künigtn. 

Ynd also bald sie des mnen wart, 

Da lieff sie zuo derselben fart 
4605. Zuo dem bürger vnd wiszt in dar 

Das er es selber nemo war 

Da mercktent sie beide an der stund, 

Das sie hett einen guoten grund 

Doch sprach der bürger mit flysse: 
4610. „Durch gott nieman ir verwysse. 

Lassen! sie machen wie sie will 

Mit lützcl betten oder vyl.'^ 

Der burgor bots ir dostcr basz. 

Nun hörcnt wie der knabe was; 
4615. Ich gloube, das vff der erde 
>i Nie mensch sach hübscher geberde. 

Dann der knabci an im hatt, 

Tugent vnd zucht an aller statt 

Fuoiie er in für alle menglich; 
4620. Der burger hielt in so köstlich, 

Als ob er wer sein eygen kiud. 

Nun hörent aUe die hie sind 

Eins tags der burger ins münster kam 

Seinen knaben er mit im nam, 
4625. Ein schwort er im da nachtruog. 

Das thet der knabe mit gcfiiog 

Ynd stund im also wohl an, 

V. 4588. = balde. v. 4593. B. rath. v. 4613. aus B. statt botz. 
V. 4617. B. dan. v. 4622. B. seind. 
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Dm in besohawten wyb mä man. 
Nnn sage ich fleh aber ftirbasz, 
4630. Der babst in dem mflnster da w|8 
Der was ein gnoter heiliger maii, 
Des glyoh man yetz Icnm finden kan. 

Wie der babst den RBmer Dach dem knabeD fragt als er in mit 
im XQO kyrchen hat sehen gon Tnd schuoff das er in ftlr in 

bracht. 

Der babst den knaben da erbliclct, 

Nach esaens er glych nach im schielet 
4635. Zn dem bnrger demfiticlich 

Vnd hicsz im sagen, das er sich 

Fflgte bald in den balast sein 

Vnd mit im brecht den knaben fein, 

Der im das schwert nach het getragen. 
4640. Er meint er wolt im etwas sagen. 

Das geschah: Der bfirger der kam, 

Seinen knaben er mit im nam. 

Dar käme für den palast sein 

Der babst, so er sprach: „geselle mein! 
4646. Sage mir durch den rychen Grist, 

Von wannen dir der knab ist 

Knmmcn, oder ist er dein suon, 

Das soltu mir doch hie kand thnon, 

Wann mir geviele nie knab basz; 
4660. Darumb soltu mir sagen das.'* 

Der burger sprach : „Heiliger yatter mein, 

Ich hab auch by mur die muoter sein. 

Ich gloub das hübscher mensch nit sy 

Vnd auch nit heiliger daby." 
4666. Vnd seit dem babst was sie thet, 

Vnd wie sie nachts vor irem bett 

Sprech ir gebet vnd auch ir knab 

(Heimlich ich das gesehen hab), 

Vnd seit auch wie sie zuo im kam 
4660. Vnd wie den knaben mit im nam 

Vnd wie er nach scins hertzcn beger, 

Sie seinem vyhe so endlich wer 

Vnd alle ding schuoff fruo vnd spat. 

Noch dan sie nachts nit nydcr gat 
4666. (Vor mitnacht getar ich iehen) 

V. 4628. B. weib. v. 4634. B. gleich, v. 4636. B. demütigücii. 
V. 4643. der, auch B. v. 4649. B. wan. 
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Lr gebett sy dann vor beschehen. 

„Tch gloub das sie herlichen sy, 

Wanii ir wonont alle tagend by; 

»Sie aiiid boi(te bottclon kuinniou, 
4G70. Durch gott hon ichs ziio m\v gcniimmou, 

Ich will in auch das beste thuon, 

Ich hon weder dochter noch snon 

Vnd hon von gotte guotcs yil, 

Dem knaben ich machen wil 
4675. Pas er sein lebtagen hat giiuog, 

So will ich seiner muoter duog 

Anch etwas machen, so ich nit bin, 

Das siß sich zühet damit hin.'' 

Hie batt der babst dea RBmer das er im den knaben Hess das 
doch der bnrger nngem thet doch Hess er es sno. 

Der babst demüticlich sprach: 
4680. „Mein firttnd Au muost doch einer sacli 

Mich gcwcron, mag daz gesoln, 

Ich wil nünmicr vergessen dein 

Vnd wil dirs noch dan sunderbar 

Dancken, sol ich leben zwar.'' 
4685. Der burger sprach: „heiliger vattcr mein 

Es muosz ein grosse sach sein, 

Das ich üch vngeeret liesz. 

Ich thet was üwor gnad mich hiesz.'' 

Der babst sprach: „so begcr ich 
4690. Das du den knaben mynncdieh 

Mir gebest, das er by mir sy 

Ich will im sein mit ti*ttwen by: 

Wie wol das ich ein pfaife bin 

So soll er dannocht mein kind sin, 
4695. Ich will im ein eygen land geben 

Das er mit eren mag wol leben, 

Vnd er sol in der kammem mein 

Mein allerheimlichester sein." 

Der burger erschrack vnmassen ser, 
4700. Er sprach: „heiliger vater durch liwcr er, 

y. 4668. B. wan. v. 4674. = vermachen. Schmeller II, 540. ans 
dem alten bairischen Laudrccht: „wo zway wirtleut sind, die nicht kint 
habcnt. da mag ains dem andern sein hab wol machon und geben 
mit bncfon.'' v. 4679. 1). dnmiitiklich. v. 4(iB7. ohne die gcbiilirende 
Ehribrcht. Aber os kannte hier auch stehen „vngewerot", dem ich 
seine Bitte nicht gewiihrt hätte, v. 4GiM). B. niinncklich. v. 4695. B. 
sein. v. 4700. B. vattcr. 
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Wa8 ir doch stinst wOlletit hnb^n, 

Das gyb ich gern, lond mir den knaben; 

Wan er ist all mein ssiioversiciii;, 

Ich gyb in von mir gern nicht" 
4705. Der babst der sprach: ,,gang her mein snn, 

Ich will dir gar gütlichen thnon 

Wilt du mein lieber sune sin?*' 

Der knabo knilwete Ülr in, 

Er sprach: „mein herr der thuot mir gfitlich, 
4710. Von dem scheide nit geren ich, 
s Was aber mich heisset sein tugent 

Das thuon ich mit gantzer mngenf 

Des bnrgers äugen wasser Hessen, 

Er sprach: „sun on alles verdriessen 
4715. Solt vnsers heiigen vatters kind wesen 

By dem magstu vil basz genesen 

Mein lieber snn dan by mir. 

Ich wolt anch hon geholffen dir 

Mit meiner armnot ynd mein vermugen*" 
4720. „Qott Jhesns Grist danck fiwer tilgen" 

Sprach der knab: „herre meini 

Lassent ttch doch benolhen sein 

Mein muoter eilende vnd arm; 

Vwcr genade sich erbarm 
4725. Vcber sie durch Jhcsn Grist 

Wan sie warlichen frtim ist. 

Wer sie doch nit die muoter mein 

Noch dan wolt ich das sprechen sein 

Mit der warheit yngelogen, 
4730. Grctrüwer wyb ward nie gezogen, 

So kan sie mit üwerm yihe wol, 

Vewer gnad sie nit lassen sol, 

Das bit ich gnediger herr mein 

Ileissent ir mich dan hie sein 
4735. ißy vnserm heiligen vatter hie, 

Gar vngem ich das übergie. 

Was üwer gnad nit will enbem 

Das sol ich thuon williclich gem." 

Also der knab zno dem babst kam, 
4740. Der bnrger da nun vrlob nam 

Vnd schiede heim tiuriclich. 

iJ;.^*^?*^- ^' ^^*"- ^- ^'^^^' ^- "^*<^^>- V. 4712. = magen, macht. 
,. 471G. B. magstn. v. 4730. ]j. wcib. v. 47^5. B. vattet. v. 4736. 
B. vebergee. vernachlässigen, übertreten, „si woltc nimmer übergßn 
swaz er si leisten hieze. Parziv. 825, 28. v. 4738. B. wiüiklich. v. 4741. 
B. tmnkhch. 
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Die kflnigin sprach erschrockenclich: 

wo lieber herr! wa ist mein kind 

Das ir allcino kummen sind?'' 
4745. Er spracli: ,,das ich allein kumnicn bin 

Das uiaclit mir ist gnuuimen d:is kint min, 

Doch soitu haben guotcn mnot: 

Er hatt erst einen vatter gaot, 

Der hat mir globt in mein band 
4750. Er wöU im geben ein eygen land 

Darzuo lüt vnd gülte gnuog." 

Da sprach die ktinigin mit gefuog: 

,,Gnediger herr durch Jhesb Grist 

Sagent mir, wer der man ist, 
4755. Der mir mein kind genummen hat, 

Durch mein hertze es mir doch gat." 

Der bürger sprach zno dieser fi'ist: 

»yVnser heiliger vater der babst es ist, 

Der wil ime helffen, geben vnd lyhen; 
4760. Dem möcht ich im in uit verz3iien 

Wann wysse soll der knabe leben 

Er wilrd in grossen ercn streben." 

Die künigin sprach: „was gott will hon 

Das gcschech, an den ich mich Ion." 
4765. Nun muosz ich dysz lassen lygen 

Doch eins bleib nit verschwigen. 

Ich sag wie es dem khaben gieng. 

Der babst in fründtlich empfieng 

Vnd nam in zuo im in sein gemach. 
4770. Zuo dem knaben er da sprach: 

„Ich wil dir sagen, lieber sun! 

Was du alles sollest thuon 

Des soltu auch nit vergessen. 

Du solt mir tragen zuo essen 
4775. Darzuo soltu wartende sein 

Mir wol in der kammem mein, 

Da wil ich dich ein wil versuochen 

Ob du mein wollest geruochcn 

Mit deinem dienst, das sich ich bald; 
4780. Darnach ich dich auch sicher bald. 

Das lasz dir hie gesaget sein." 

Der knab sprach: „heiiger vatter mein 

V. 4742. B. erschrockenklich. v. 4744. B. seind. v. 4746. B. mein. 
V. 4755. aus B. statt „liatf* v. 4750. B. gatt. v. 4758. aus B. statt 
des. v. 4760. = vorsagen, v. 47GG. B. nitt. v. 4768. einpfieng auch B. 
V. 4778. acht haben, „ob du wilt sin geniochen." Passion, v. Köpke 
182, 59. V. 4780. B. haldt. 
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Habont asno mir guot Kitncraiohfc 

Was ich tliuon das thnn ich icht. 
4785. Entpfoltcnt mich den kammorcn 

Das sie mich dos hoffs syttcn leren 

Wann ich mich des wol verston, 

Doch bin ich jung vnd wyizen on, 

Doch wil ich thuon das beste." 
4790. Hiemit sag ich zno letzte; 

Da für kam ein halbes jar 

Da gab der babst ofTcnbar 

Dem knaben ein gantz gegen In, 

Das er wohl ein herr mocht sin 
4795. Vnd gab im darzuo diener vnd knecht 

Vnd ward des knaben ding so schlecht 

Das er mit fUnfftzig pferden reit 

Das was mengclich lieb vnd nit leit, 

Wann der knab kund sich verschulden 
4800. Das er bleib in mongclichs huldcn, 

Auch licsz der knab eins dingos nicht 

Er muoBz sein muoter mit gcsicht 

Zuo dem tag einest gesehen. 

Doch muosz ich ttch das verjehen 
4805. Er het Iren rat in allen dingen, 

Wann er forcht ir alzyt misslingen, 

Sie lert in auch, was sie künde 

Mit hertzen vnd mit munde. 

Wann auch ein fremder flirste kam 
4810. Der babst den knaben zuo stund nam 

Vnd sprach: „lieber sune mini 

Heisse mir den herren wilkummen sin, 

Rytte vff das vclt im entgegen 

Was zuo ryten hat das solt vffwcgen, 
4815. So gcwynncstu ein hiibschc schar, 

Von mynetwcgen ryte dar. 

Wan das dann der knabe thuon solt 

Zuo stunde er da rate holt 

By seiner muoter der küngin; 
4820. Wie er da solte seine sinn 

V. 4784. so offenbar statt: „kan ich nicht," was hier keinen Sinn 
giebt, man müsste denn bei thun, soll supplircn. v. 4785. B. kam- 
merem. v. 4793. auch B. gegen, v. 4798. B. mengklich. vnt nit 
leidt au« B. statt vnd leit. v. 4799. = verhalten, betragen, von ver- 
schol: ,,wando er hcte ez s6 versolt, daz si im alle wären holt" Mai 
u. Belafl. 69, 27. v. 4800. B. mengklichs. v. 4804. aus B. statt ist 
V. 4807. B. war. v. 4809. B. wan. v. 4811. mein auch B. v. 4812. B. 
sein. V. 4813. B. reitte. v. 4814. = aufbringen, v. 4815. B. gewin- 
nesto. y. 4816. B. reite, v. 4317. B. dan. 
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Mit geberden dann halten sich 

Gregen den Ührsten vil rieh, 

Das lert sie dann ir liebes kint. 

Ifioinit ich aber liio erwiut 
4825. Wann ich hab ttch hui;; ^estiit 

Von iomer ellünt yu(I lit^tzhut 

Wie es der kttnigin gangen ist 

Vnd irem snne zuo alier iVist 

Was sie lydens band erlitten, 
4830. Auch wil ich üch hie bytten 

Das ir mein rede hond verguot 

Wan ich hon des willen vnd muot, 

Knnd' ich basz ich tct auch basz, 

Doch sollent u* hie incrckon das 
4835. Miig ich, ich mach üch freud wyder, 

£e das ir gond schlaffen nyder 

Wann u* hant getruret lange. 

Hiemit hab dysz ein anfange, 

Vnser lieber herr Jhesn Orist, 
4840. Der vnser aller gewaltig ist, 

Der vermag vnd kan was er wil, 

Vnd ist im keins dings zuo vil, 

Darumb solt ir vememen mich 

Wie es dem künig von Franckrych 
4845. Der künigin vatter ergieng. 

Das ich es nun wieder anfieng 

So hond ir vor gehöret wol 

Wie er hat iouier vnd auch dol 

Nach der vil lieben (h)chter sin. 
4850. Kr meinte sie wer lauge hin, 

Sie hett sich selber erhencket 

Oder in dem mür erti*encket 

Da wer er mörtlich schuldig an. 

In sein hertze ein rüwe kam, 
4855. Das er für die Sünde sin i 

Wolte ziehen gen Romo hin 

Vnd wolte dem babst bychten 

Vnd sein sünd verschlichten 

Vnd wolt darumb entpfiihen buosz. 
4860. Noch me ich hie sagen muosz; 

Er macht sich vff mit grossem her, 

V. 4824. zurückwenden: „ich erwindo unt sage in ffhbaz niht mßre." 
Parziv. 401, 28. v. 4828. B. fryst. v. 4833. auch K kund. v. 4848. 
= liden. v. 4849. ß. sein. v. 4855. 15. sein. v. 4858. = ausgleichen, 
„di uns hat Even fluoch verslicht." Suchcnwn-t, 41, 1535. v. 4861. 
B. hör. 
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Gegen Rom hin nam er den ker. 

Nun sag ich üch auch hie zuo hant 

Von dem kflnig von Engellant; 
4865. Dem gab auch gott die gnade m, 

Also er nun die muotcr sin 

Vor vi! jarcn hette verbrannt 

Des wart er auch von gott ermant, 

Das er dieselben mörtlich sQnd 
4870. Nummer mere gebüsscni kllnd. 

Wie wol das sie es hett verschult, 

Noch dan forcht er, das ers engult 

Gegen gott wann sie sein muoter was. 

Er forchte gottes zom vnd hasz, 
4875. Das sein sei müst lydcn pin, 

Er wolto auch gen liom hin. 

Hie zoch der kttnig von Engellant von Landen gen Rom vnd 
wolt da bychten ') dem babst sein «find, vmb das er sein mno- 

ter verbrent het^. 

Also der ktinig von Engellant ^ 

Mit dem marschalck reit zuo hant 

Vnd Seite im die sachen gar, 
4880. Er sprach: „bestell vns ein guot schar, 

Das wir gen Rom zuo dyscn zytcn 

Sicher dar vnd dannen ryten; 

Ich wil dem babst mein bycht verjehen." 

Der marschalck sprach': „das sol geschehen''. 
4885. Also der kttnig mit richer zere 

Fuor vsz gen Rom mit grossem here, 

Den' marschalck er auch mit im nam; 

Vnd da er vif halben weg kam. 

Da erfuor er das von Franckenrych 
4890. Der edcle kttnig mechteclich 

l)ry fcig weid zug er vor immo 

Vnd stuond auch gen Rom sein sinne. 

Da sprach der kttng von Engellant: 

„Gott hatt in villicht dargesant, 
4895. Das wir ein ander sollcnt sehen 

Das kund, noch mocht nie geschehen. 

Ich sehe in gercn warljch 

V. 4865. B. ein. v. 4866. B. sein. v. 4872. B. fehlt „ers." 
«) B. beichten. «) B. hett. 

V. 4880. B. bestal. v. 4883. B. bicht v. 4890. B. mechteklich. 
V. 4891. B. weit. v. 4894. B. hat B. villeicht. 
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Ich wfl dester basz fUrdem irich, 

Das ich im an zyt mttg kummen." 
4900. Nun hond ir wol vcrnninmen 

(Also sprich ich on algouor) 

Nun kum ich an mein ulto mcr 

Vnd sage ilch wio rittcrlicli 

Der kiinig kam von Franckeurydi 
4905. Gen Rom gezogen der statt 

Gar manigen sömer er hatt, 

Die ryttent ein wyl vor im in. • 

Da man zuo herberg wolte sin, 

Da wart grosse fi-ag zuo Rome 
4910. Sprachent: „nummertummeome 

Wcsz mag diis volcke aUes sin?" 

Da antwort einer vnder in: 

„Es ist der kttnig von Franckenrich 

Der zücht daher so ritterlich 
4915. Vnd wil den heiligen vatter sehen 

Vnd wil im auch sein bicht verjehen." 

Zuo dem babst Heff einer da hin, 

Er sprach: ,,hciligcr vatter min, 

Habent u: noch nit vemummen, 
4920. Do ist vil sömer vnd herren kummen, 

Vnd sie sagent, das von Franckem-ich 

Der künig kumme so herlich, 

Vnd ist by einer mylen hieby." 

Der babst sprach: „als lieb ich dir sy, 
4925. Heisse mein sun kummen her.^' 

Der kam selber nach seiner beger. 

Alsbalde in der babst crsach, 

„Lieber suni" er da zuo im sprach, 

„Bereite dich köstUch vnd wol 
4930. Vnd was zuo rytten ist, das sol 

Alles gar mit dir vszrytton 

Vif das herrlichst zuo dys(ni zytcn 

Es kummct daher von Franckenrich 

Der edele künig fUrsteclich 
4935. Vnd wil mk sein bychte thun. 

Gegen dem ryte mein lieber sun, 

Vnd heisse mir in wükummen sein 

Vnd sprich: Gnediger herre mein! 

• 

V. 4907. B. rytten, v. 4908. B. sein. v. 4910. Entstellung für: in 
nomine domini amen. z. B. Boner, 52, 36 numer dumen amen. v. 4911. 
B. sein. v. 4913. B. Franckenrych. v. 4918. B. mein. v. 4921. B. 
Franckiych. v. 4924. hast v. 4929. B. bereit v. 4930. B. rydten. 
V. 4933. B. Franckenrych. v. 4934. B. itirsteklich. 
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Ynser heiliger yatter üoh bitten thuot, 
4940. Das ir weOent hon verguot, 

Das fiwer gnad nit wöll vorgesscn 

Ir wOllent mom mit im essen, 

Vnd wOlIent in durch gott gewom, 

Wann er sach nie gast so gern/' 
4945. Vnd da der knabe bereit wart, 

Da reite er zuo seiner mnoter zart 

Die wil das ander volk sich bereit. 

Der knabo da der mnotcr seit: 

yyMuoterl wie sol ich halten mich? 
4950. Es kumpt der künig von Franckenrych 

Köstliche da her gerytten, 

Ler mich, das ich mit clugen sytten 

In empfahe gar weidelich. 

Das bitt ich liebe muoter dich.'' 
4955. Die kUnigin iren snn ansach, 

Gar tugentlich sie zuo im sprach: 

„Mein liebes kind, nun mercke mich. 

Du solt gegen im traben züchtigclich, 

Vnd wann du zuo im kummest nahe, 
4960. So soll dir schnelle wesen gahe 

Abe dem pferd vnd knüwe nyder 

Vff ein knü; nit sitze vflf wider 

Der künig hcisse es dann selber dich: 

Wisz das der kling von Franckcnrich 
4965. Hatte grosse ere vnd auch macht, 

Da von soltu dein nemen acht; 

Vnd heisset er dich neben im ryten, 

So luog das du zuo allen zyten 

Mit deiner reden sygest behuot, 
4970. Das es den babst vnd in dunckct guot 

Vnd du solt damit frölich sein 

Mit züchten, lieber sun mein!" 

Hie schicket der babst den jungen snn hinvsz mit grossem 
volck vnd herlich dem künig von Franckrich engegen ') in zuo 

entpßthen ^). 

Also das volck zuo inic kam, 
Von der muoter er vrlob nam 

t^ioi, J* ^^2or^- '"^"''Vf- ^- ^'^^^- ^^- ^•'^"- ^' g^s^ch. V. 4953. B. ent- 
pfahe. V. 4954 aus 13. statt bit v. 4958. B. zilchtigklich. v. 4959. 

Jiß?''« ""-.f ^- ^- ^^"'«- ^- Franckenrych. v. 4967. B. reiten, y 
49oö. B. Zeiten. 

B. engeden. ») B. entphahen. 
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4975. Vnd reit mit seinen gesellen hin, 
Das mochtent zweitiisent pferd sin 
Hit pftiffern vnd mit tnuuptera. 
Sie ryttent olle mit im gern 
Vnd da sie vff das velt kamcnt, 

4980. Zuo stund sie es yemament, 

Vnd sahent das der künig herreit. 
Vnd also ich vor hon geseit, 
Der knab des auch uit enliesz, 
Er thet das in die mnoter hies. 

4985. Er trabte gegen dem künig hm, 
Alsbalde der künig gilisset in, 
Da er im käme als so nahen 
Von dem pferdo was im gaben, 
Er'YÜ nydor vff ein knüwe; 

4990. Der künig durch sein edel trüwe 
RüfEte im mit hübschen wytzen 
Vnd hiesz in wider vfisytzen, 
Er sprach: „ryt her ziior sytcn mein, 
Ich muosz mit dir redende sein.^' 

4995. Vnd als er by dem künig reit 

Der knab ficng an, dem küng er seit, 
Was im vnser heiliger vatter entbot. 
Der künig sprach: „so hclffe mir gott, 
Es sy dann lützel oder vil, 

5000. Ich wil gern thuon, was er wil; 

Auch hab ich vff der strasz vemummen 
Küng von Engelland sol auch kummcn, 
Er sol mom recht früo hie sein 
^ Das sag ich auch dem hciTcn mein, 

5005. Das er sich rychte darnach 

Wann mich zuo sehen ist im gach. 
So sech ich in auch warlich gern 
Nun wül vns gott villicht bcid gewcni 
Das wir sollcnt einander schon, 

5010. Das mocht uns noch nie geschehen." 
Als der kjmig zohe hin ui. 
Die Frantzosen die dioncr sin 
Alle gar er fragen begann: 
„Wer ist der hübsche junge man 

5015. Ist er eins gi'osscn fiirstcu kind?" . 
Da sprach einer: „alle die hie sind. 



V. 4975. seinem, v. 4993. B. reit. v. 4997. B. entbott v. 4999. 
B. dan. y. 5002. B. künig. v. 500G. B.wan. y.5507. B. sich, y.5009. 
mir auch B. y. 5011. B. hinein, y. 5012. B. sem. y. 5016. B. seind. 
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Die wissent nit wer er ist, 

Doch guoter ding im nit gebrist, 

Tngentlich vnd alle bescheidenheit 
5020. Ist nieman von im yerseit; ^ 

Ich glottb vif erd lebt nit sein glych 

Dartimb macht in vnser herr rych." 

Als der kdnig an die herberg reit. 

Der knabe auch nit lenger beit, 
5025. Er reit ssuo scins hcrrcn pnlast 

Vnd seit im von dem würdigen gast 

Von dem kttnig von Franckcnrych, 

Wie der also gar tiigentlicli 

Hette geantwort vnd geredt, 
5030. Er seit im auch an det stett, 

Wie das der kfinig von Engelland 

Mom fril anch kerne znohand, 
; Das hotte im gar sicherlich 

Geseit der kting von Franckenrich. 

• 

Wie der babst vnserem here gott danckt, da er bort, daz der 
kttnig von Engelland ancb gen Rom kern. 

5035. Der babst vil nider vff sein knie, 

Er sprach: ,,0 herre gott! wie 

Sol ich daz ymmer gedancken dir, 

Das du thuost sollich genad mir, 

Das keinem babst nie beschach. 
5040. Ich gloub das nie kein man gesach 

Einen babst sitzen so herlich 

Als morn zuo tysch wurd sitzen ich. 

Des han ich got zuo lobende vil, 

Den ich auch scr lobende will" 
5045. Also der babst sprach seifl gebet. 

Nun hörent was der knabe thet, 

Er lieff zuo der muoter zuo hant, 

In einem stalle er sie vant 

Wol hinder dem vyhe knüwen. 
5050. Sie ruoifte got an mit rüwen 

Vnd auch die lieben muoter sein. 

Der knabe sprach: „du muoter mein! 

Stand vif ich wil dir sagen mer. 

Es kummet morn fdi aber her 

V. 5017. B. wttssent. v. 5021. 13. gleich, v. 5022. B. reich, v. 5027. 
B. Franckrych. v. 5035. B. Franckcnrych. v. 5043. B. hon. v. 5045. 
B. gebett. v. 5054. B. herr. 
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5055. Ein rycher kttnig sag ich dir, 

Das seit der künig von Frankreich mir. 
Den hat er mir also genant, 

Er heisset der künig von EngeUant, 

Er bringet me volckes, wen der 
5060. Der da yetzund ist kummen lier. 

Nun bit ich dich, liebe muotcr meini 

Das du aber lerest mich sein, 

Wan mir würt des nit buosz, 

Gegen im ich auch ryten muosz 
5065. Mom recht frü mit grossem here; 

Darumb du mich aber lere, 

Wie ich in hcisz wilkumcn sein, 

Das bcger ich liebe muotcr mein." 

Die künigin sprach züchticlich: 
5070. „Nun mcrcke hebes kind mich; 

Also du hüte hast gethan. 

Als vaho es mpm aber an 

Gegen den künig wol von Engellant. 

Doch an eins soltu sein gemant 
5075. Ynd solt auch nit sein darwyder; 

EjAüwe vff beide knie nyder, 

Als du hüte hast gekniet 

Vff ein knie, also ich dir riet, 

Das soltu mom vff beiden thuon, 
5080. Das heisz ich dich mein lieber suon. 

Dein hcndt lege demüticlich 

Zuosameu gegen dem künig rych 

Als woltest du in betten an; 

Vud so der dich heisset vffstan 
5085. Ynd heisset er dich vffsitzen wider, 

Noch dan kuüwe vast nyder 

Vntz er dich es drymal heisset, 

So luoge dan da^u erbeisset 

Syest vnd spring vff dein pfert 
5090. Frölich als ein geselle wert 

Ynd ryte zuo den gesellen dein. 

Heist er aber dich by im sein 

Ynd heisset dich rytten neben sich. 

So luog das du syest hofelich 

V. 5055. B. reicher v. 5056. B. Franckrich. v. 5058. B. En^^el- 
land. V. 5063. es wird mür nicht entnommen: dö wart im des nten 
buoz. Reinh. Fuchs. 1492. v. 5064. B. reiten, v. 5069. B. züchtikUch. 
V. 5074. ans B. gemant statt genant v. 5079. B. solt du. v. 5081. B. 
demütiklich. v. 5082. B. reich, v. 5088. weil du vom pferde gestiegen 
bist; „do erbeizte zuo der erden manec ritter. Nibel. 1467, 4. v. 5093. 
B. reiten. 
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6096. Hit rede vnd mit allen dingen, 

Das 08 dir nit bring misslingen; 

Httbsclior gcberdo da dich flysse^ 

Das dir nieman nttt verwisse. 

Mein kind tliuon alzyt das beste; 
5100. Gott bebflt dioh vnd die gesto, 

Das bitte ich die mnoter din. 

Mein liebes kind nnn gang hin 

Bälde wider in den palast 

Vnd dien vnsenn heiligen vatter vast, 
5105. So will ich zuo meinem vyho gon 

Vnd wiU timon das ich zuo schaffen hon 

Das mein herre nit zürne sich. 

Mein liebes kind gott behttte dioh." 

die kttnigin heimlich an ein ort gieng vnd got flysslich 
danckt, das er es gefttget het, das sie iren lieben gemahel 

wider sehen soli 

Also giong der knabe von Ir. 
5110. Nun solt ir fttrbasz znohören mir, 

Was die kttnigin darnach tete. 

Die liebe die frumme die stete 

Gieng an ein ende gar heimlich 

Sie bat gott in dem hymelrich, 
5115. Syt nun ir man auch kerne 

Das ir vatter dann vcmeme 

Vnd der babst vnd alle menglich, 

Vnd das solt also fügen sich 

Das es der kflnig on ir sagen; 
5120. Wanne sie by allen iren tagen 

Grosser freude nie gewane, 

Wann das sie solt sehen ane 

Iren gemahel den künig rych 

Von Engellant, des fröwet sie sich 
5125. Vnd auch iren vatter guot ^ 

Des was sie heimlich wol gemtAt, 

Vnd thet imc doch nit gelich. 

Sie gedacht, nun will doch swigen ich, 

Ich hab mich gar an got gelon; 

V. 5098. B. verwüsse, v. 5099. B. alzeit v. 5i01. B. dein. v. 5114. 
B. hymclreich. v. 5115. B. seit v. 511G. B. dan. v. 5119. = dass es 
der kdnig, ohne da((S sie nöthig hätte es zu sagen, vernähme, v. 5120. 
B. Wan. V. 5121. B gewänne, v. 5123. B. reich, v. 5124 B. Engel- 
land. V. 5127. B. nitt geleich. 
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5180. Den wil ich lassen nit vmbgon, 

Der hab meins kinds vnd mein gewalt, 

Sein götlich trost ist manigualt, 

Der mag viis noch crfroiiwon boido 

In frciid YiiB bringen ysz licrUeu leide." 
5185. Also die kttnigin mynnlclich 

Lobte gott vnd bettet inneclich 

Vnd deckte gott gar sere, 

Das er behuot hett ir ere. 

Hie schickt der babst seinen jungen mit seiner herschafft dem 
kflnig ?on Engelland ^) auch engegen, das er in sott entpfiihen. 

Nun muoBz ich es wyder vahen an, 
5140. Da ich es vor gelassen han. 

Da es nun mom früe wart 

Der babst nam den knaben zart 

Vnd hiesz bereiten herhch in! 

Er sprach : „lieber sune min 
5145. Durch Marion kind, Jhesum Grist 

Nyumie mit dir was hie ist. 

Alle meine gantzo rittcrschafit 

Vnd rite hin mit hereskrafft 

Auch gen dem kfinig von Engellant, 
5150. Vnd sprich, ich hab dich zuo im gesant, 

Das er mir wilkummen sol sin, 

Wanne ich seiner zuokuufft fro bin, 

Vnd sag im auch gar eygentlich, 

Das der ktinig von Franckenrych 
5155. Dysen ymbisz hie mein gast wöl sin; 

Da habe ich tliuon bitten in, 

Das er durch den rychen gott 

Vnd durch sein götÜche gebott 

Sich auch wolle zuo mir nahen 
5160. Vnd mich nit wöll verschmähen, 

Vnd das sie beide ossent by mir, 
, Das ist alles meins hertzen begyr, 

Wann ich hab des lob vnd ere. 

Mein sun! das beste darzuo kere, 

V. 5134. B. bertzen. v. 5138. B. behuot. 

1) B. Engellandt 

V. 5141. B. wardt. v. 5143. liin auch B. v. 5144! B. mein, 
y. 5147. B. mein. v. 5148. B. reite, v. 5149. B. Engelland. 
V. 5151. B. wikkummen. B. sein. v. 5152. = aiikunft. v. 5154. B. 
Franckreich. y. 5155. B. imbisz = Mahl. B. sein. v. 5156. B. thon. 
y. 5157. B. reichen gotte. v. 5158. B. gebotte. 
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5166. Du solt es mir wol bestellen, 
Nun ryt hin mit dein gesellen !'' 

Hie httt der babst den ituigeii auch engegengesobickt dem^ 
kflnig von Engelland das er in entpüeDg. 

Also der knabe was bereit, 

Blit seinen gsellen er hin reit 

Köstlich mit richem schalle, 
5170. Vnd auch sein gesellen alle. 

Vnd da sie kament für das thor, 

Da hielt manig sömer da vor, 

Die kamen vor dem kttnig geritten; 

Der künig kam hernach mit sitten 
5175. Mit einer starcken rittersohafft 

Bitterliche mit herrenkrafit 

Der knabe auch nit lenger beit, 

Zuo dem künige er hinreit 

Mit trumptern vnd mit pfyffem guot 
5180. Vnd hette einen guoten muot, 

Vnd da er vast nahe zuo im kam 

Der knabe des küniges wftr da nam. 

Er sasz von seinem pfcirde wider, 

Vff beide knüo da knüwct er nydcr 
5185. Betlich sein hcnd leit er zuosamen. 

„Stande viT in gottes namen" 

Sprach der künig ,,geselle guof 

Der knab het es keinen muot, 

Er thet das in die muoter hiesz 
5190. Der künig auch iÜrbasz nit liesz, 

Zum dritten mal sprach er in an 

Das er wyder solte vffstan. 

Da sprang der knab vfT ritterlich, 

Wider zuo rosz machte er sich. 
5195. Der künig von Engelland 

Pot im fründtlich da sein band 

Vnd zohe in auch neben sich 

Vnd redt mit im gar früntlich. 

Alle des küniges ritterschafft 
5200. Den knaben allsampt sie nnga'fft, 

Er gcvicl so wol in allen. 

Da ward so ein grosses kallen 

V. 5166. B. reit. 

*) B. gem. 

V. 5173. B. kameni v. 5174. syten auch B. v. 5199. B. riterschafft 






Da an derselben stunde, 

Einer den andern fragen begunde: 

5205. „Wer mag der httbscho herro sin 
Der da rytot mit dem künig hin/^ 
,^r mag wol sein füratengenosz 
Oder ist er'sunst ein liorr grosz.'' 
Der iLÜnig auch fragen begann, 

5210. Da antwort ime ein alter man, 
Gar ein frummer rytter wert, 
Er sprach: „herr! so muosz ich vff pfert 
Nummer me wol geschryten, 
Es weisz nieman zuo dysen zyten 

5215. Wer er sy, dan die muoter sin, 
Die dienet vnd gat als ein begin 
Aber nieman nicbton sie seit*, 
Doch spriche ich yff meinen eit 
Der knabe ist so ytel guot 

5220. Er hat wol eins künigs muot 
An tugent vnd an Würdigkeit 
Nieman er auch nit verseit, 
Das er sunst mag volbringon 
Er ist guot in allen dingen." 

5225. Der knab dem kttnig het geseit, 
Als er ncbent ime hinreit, 
Was im der babst entpfolhen hatt. 
Der künig sprach: „mein hertze nit lat. 
Ich muosz den botten ercn sein 

5230. Ynd auch den heiligen vatter mein, 
Ich will sein sicher nit vergessen 
Ich will dysz imbisz by im essen. 
Als der kttnig von Frankenrych 
Auch dar käme sicherlich." 

5235. Der knab sprach: „herr das geschieht, 
Sein ist auch vergessen nicht; 
Es ist hie alles wol bestelt 
Als ich üch hon wol erzolt, 
Auch sag ich üch üwern gnad zuo Ictst 

5240. Mein herr gewan nie lieber gest. 
Darumb lobte er Jhesum Ci-ist, 
Sein hertz in grossen freuden ist. 
Er danckt got in hymelrich 
Der grossen eren fröwet er sich. 

5245. Von freuden vallent im sein trehen 

Veber sein wangen hon ich gesehen/ - 

T. 5204. B. bgunde. 
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per kttnig sprach: „nnn danck im Crist 

Der vnser aller gewaltig ist 

Vnd die liebe muoter sm." 
5250. Hiemit zu der porten in 

Rittent sie zuo herberg rytierlioh, 

Alda Bchiedent sie erst da sich. 

Der knab vom künig yrlob nam 

Zuo ynserm heiligen Ti^ter kam 
5255« FUr den palast hin geritten 

Mit gar ritterlichen sytten. 

Er sasz abe vnd gieng hin in 

Zno dem babst in die kamer hin 

Vnd Seite im da zuo hand 
52G0. Von dem kttnig yon Engelland, 

Wie der so frttndtlich hett gerett; 

Er Seite im auch an der stett 

Wie er by im essen weite, 

Vnd er das billichcn thnon solte. 

Wie sich der babst frBwet, das die zwen ktDig ebis mala by 
im essen woltent *) des danck er gott. 

5265. Der babst der ward da frödenrich, 

Er sprach: „Herr gott im hymekichl 

Ich hon gott zuo dancken yil 

Das er mir das günnen wil 

Vnd mir das glück wöll geruochen, 
5270. Das mich zwen söUich küng suochen 

Des hon ich ere über ere; 

Gott sol ich dienen dester mere." 

Also der babst zuom' knaben sprach, 

Er sprach: „sunt la wol dyse sach 
5275. Die sol dir gar beuolhen sein, 

Nym zu dir den hoffmeistör mein 

Vnd auch mein marschalck wyse 

Vnd luog das nach pryse 

Die kost yoUeclich da sey, 
5280. Mein gold soll nit wesen frey 

Gegen solchen lieben gesten. 

Flyssent üch des allerbesten 

Das in gedienet werde wol 

V. 5249. sein auch B. v. 5256. B. ritterlichem. 

B. weiten. 

V. 5268. B. wyl. v. 5680. Mein gold soU nicht geschont werden, 
es soll vom Gebrauche fiir solche Gäste nicht befreit sein. v. 5282. 
= befleissigen. v. 5095. die sich des fllzent Walther. 61, 17. 
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Nit yngedanokt es blyben 8ol>' 

5286. Der knabe die rethe besant, 
Sie kament zuo ime zuo hant, 
Er Boite in was der babst hett geret, 
Sie sprachen an derselben stett: 
,^s ist alles gar wol bcstalt, 

5290. Wir hond kost so manigualt, 
Reinlich vnd auch wol bereit, 
Der es nun meinem herren seif 
Der knab sprach: ,,geue]let es lieh wol, 
Meinem herren ich es sagen sol." 

5295. Sie sprachent: „ja es würt nun zyt, 
Das man der Sachen ein ende gyt. 
Die glock ward schier zehen schlahen 
So solt man das wol anfahen.'^ 



Hie kamen die xwen kflnig fllr des babst palast gerytten, als 
sie dax mal by im wollen hon, da ward ein hoiflich entpfohen 

geschehen yon den dryen. 



Der knabe zum babst da gieng, 

5300. Die rede er mit im anefieng. 

Der babst sprach: „es geuelt mir, 
Nym die reüie gar mit dir 
Vnd gang nach den künigen hin 
Vnd bringent die liebe geste min/' 

5305. Das geschach, sie giengent dar, 

Nun nement aber hie der Sachen war. 
Der ryche kilnig von Franckeurycli, 
Dem selben thet auch da glych 
Der edel künig von Engellant, 

5310. Sie kament so kostlich beidsant 
Geritten fUr den palast hin, 
Da was grosse freude vndor in. 
Das sie ein ander hetten gesehen. 
Das was yetlicher dem andern jehen, 

5315. Alda sie nit lenger bitten. 

Von den rossen sie da schryten 
Vnd giengent da mit hereskrafft 
Mit einer grossen ritterschafft 
Für den palast zuo dem babst in. 

5320. Der babst het einen demütigen sin. 
Er trat gegen in ein teil herabe, 

V. 5314. Da was. 
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Vor im da gieng sein sun der knabe 

Vnd auch viel manig ritter gnoi 

Der babst ontpfieng mit gnotem ronot 
5325. Die zwen künig demüticlicb. 

Er sprach: „herre got£ im hymelrich 

Du syest globet alle zyt. 

Der da nemen kan vnd auch gyt, 

So hastii httt mhr gegeben 
5390. Das ich mich ynd als mein leben 

Immer me doch fröwen mag, 

Das ich erleben hon den tag. 

Das zwcin soOich künig herlich 

Zuo Rom hond gesehen mich. 
5335. Als sie nnn kament in den sal 

Es was do bereit überal, 

Das man wasser solto geben. 

Nun mcrckent mich aber oben 

Der babst het bestellet wol, 
5340. Wa ycderman da sytzen sol. 

Vnd da das wasser geben wart, 

Der babst setzte sich an der fart 

Zuo tysch also auch billich was, 

Seins knaben er auch nit vergasz, 
5345. Dem rumete er heimlich, 

Das er den küng von Franckrich 

Setzet zuo der gerechten band 

Ynd den kUnig von Engelland 

Setzte zuo der lincken selten sein, 
5350. Vnd luog das du wol wartest mein. 

Dem hofineister enpfilch die ritterschafb, 

Das den rat beschech mit kosts kraft.'' 

Hie sasz der babst zuo tysch mit dem kflnig von FranckryGh 
Vnd init dem kflnig von Engelland*) vnd varden reden von 

allerhant nnower mer. 

Der knab sprach: „Heiliger vatter mein! 
Dysz sol nun wol versorget sein." 
5355. Den kttnig von Franckenirych 
Setzte er gar würdidich 
Veber den babst als er in hiesz, 
Damach er nit enliesz, 
Er setzt auch den kUnig von Engellant 

V. 5326. B. hymelrych. v. 5332. B. erlebet 

B. Engeland. 

V. 5359. B. Engelaut. 
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5360. Neben in zno der lincken hant; 

Vnd da das alles ward versehen 

Ynd das setzen ward geschehen 

Die wil man nach essen gieng 

Der babst sein rede anefieng; 
5365. Zug beiden künigen er da sprach: 

„Das ist mir ein glückliche saoh 

Vnd die allergröste ere, 

Ich gloub das ye kein babst mere 

Solliche grosse er sey besclieheu, 
5370. Das in haben sitzen sehen 

Zwischen zweien künigen lobsrich, 

Almechtiger schöpffer des lob ich dich!*' 

Die trehen vielent im über sein waugeu, 

Hiemit kam das essen gegangen. 
5375. Der knabe dem babst zuo essen truog, 

Vmb vnd vmb rates gnuog, 

Der knabe bleib vor dem babst stau. 

Veber ein wil vieng der babst an 

Vnd redte gar demüticlich, 
5380. Er sprach: „ix lieben herren getOrst ich 

So wolt ich üch beid fragen gern 

Woltent ir mich einer bett gwern, 

In keinem argen ich das thuon, 

Ich thuon es in einem luteren sun, 
5385. Wann ich gar gern hett vernummen 

In welcher masz ir werent kummen 

Oder was auch wer üwer beider beger; 

Ich gloubc wie d.*is nun wer, 

Das ich mit gott nun gethuon mag, 
5390. Ich verseite es üch keinen tag 

Wan ir sind liebe geste mir 

Nach allem meins hertzen begyr." 

Des danckte im demü ticlich 

Der edel künig von Franckenrych, 
5305. £r sprach; ,^lciliger vattcr mein! 

Yewer bichtsun der wil ich sein 

Vnd bin auch darumb kummen her; 

Von gantzem hertzen ich bcger 

Das ir wöllent verhören mich. 
5400. So will ich hie bichten offenlich, 

Das es allen menglichen höre 

Vmb das es mir mein sünd verstÖre ^ 

Vnd mengclich hör das ich bösz bin, 

V. 5366. B. glückige. v. 5381. fragern auch B. v. 5384 = sin. 
V. 5387. B. bger. v. 5398. B. bebeger. v. 5402. = serstOre. 
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Das gotindt mir heflger vaUer min." 
5405. Der babst spracli: „das sy gethan, 

Wann ir wOllont, so Tahont an. 

Man hicBZ styl scliwigen in dem sal 

Vnd menclich znohörcn flbcral. 

Der Icling von Frankrych der fieng an, 
5410. Vsz seinen äugen wasscr ran 

Von hertzonlichera leide. 

Von seiner äugen weide 

An seiner gemahel fieng er an, 

Wie er ein tochter von deren gewan, 
5415. Die ward der mnoter so gelyoh. 

Vnd seit wie gott im hymefarych 

Veber sein liebes wyb gebott 

Das er sie ime liesz sterben todt, 

Vnd das man in allen kttnigrichen 
5420. Nit finden künde ir glychen, 

Wann nileine die dochter sein! 

„0 heiliger Heber yatter mein! 

Mein rete mochten mich nit gestillen, 

Veber allen üren willen/' 
5425. Sprach der kflnig „wolt ich sie han 

Vnd wolt sein ir elich man, 

Vnd wolt sie hon mit gwalt gnnmmen; 

Vnd da daz mein kind waz ftir kuromen, 

Die minneclich dochtor mein, 
MdO. Ein krön niler tupfend schroin, 

Die weinte so yon hertzen sere 

Vmb das ich weite nemen ir ere. 

Vnd als von den schulden min 

Ist mein kind von mir dahin, 
543.5. Mein liebe dochter hochgeborn. 

Das ich sie hon gar verlorn 

Vor etwen manigen jaren 

Vnd kundo nie erfaren, 

Ob «sie sich selber het erhencket 
5440. Oder in dem mör ertrencket 

Oder wie hatt ertödtct sich. 

Daran so binne schuldig ich 

Wider die liebe dochter mein, 

Ich will auch lyden geren pein; 
5445. Das kein pein so grosz ist 

V. 5405. B. sey. v. 5409. Elw. fing. v. 5415. Elw. golcich. v. 5416. 
Elw. hymelreich. v. 5417. Elw. wcib. v. 5419. Elw. kunigreichen. 
V. 5420. Elw. gleichen, v. 5432. sie auch B. v. 5433. B. alles. B. 
mein. v. 5436. velom. B. und Elw. verlorn, v. 5440. Elw. das. . 
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Für meine sUnde in dyser fryst 

Wan ich ein rechter mörder bin 

Worden an dem kinde min 

Das da Übels getheto nie 
5450. Das weine ich manig trolion hie: 

heiliger yatter hond ir vernummon 

Warumb ich bin herkummen, 

Durch Jhesum Crist begere ich 

Das ir absoluierent mich, 
5455. Wann ich die hell verschuldet hon 

An meinem kind wol gethon; 

Gottes erbermd ynd auch ir 

Kumment danne zuo hilffo mir, 

Suust ist mein sele gai' verlorn! 
5460. liebes kind so hochgebomi 

we not über alle not! 

Wüst ich nun wie du werest todtl'^ 

Da der babst seinen ernst ansach 

Zuo dem künige er da sprach: 
5465. ,,Sagent, vil lieber bychtsun mein! 

Will üch die sünd nun leit sein, 

So absoluior ich üch sicherlich; 

Lassent üwer weinen sein durch mich. 

Vewer kind soll üch billig rttwen, 
5470. Doch soUent ir got wol getrüwen.*' 

Also der babst ein crützelin 

Machte ime vff das haubt sin 

Ynd vergab im sein schulde gar. 

Alle mengelich nam sein war; 
5475. Sie hettent des küniges wort 

Von wort zuo wort alle gehört 

Das er sie aUe erbarmet ser. 

Nun sollent ir fttrbas hören mer, 

Wie der künig von Engelland 
5480. Sprach zuo dem babfit zuo band: 

„0 heiliger lieber vattor mein! 

Ich wolt üch auch gern bychten sein 

Hie offenlich; ist es üwer will 
So soll man heissen schwigen stiU 
5485. Vntz ich mein boszheit hie verkünd. 
Nie mOrder thete grösser sünd, 
Dan ich mörder habe gethon. 
Ich will es mengelich hören Ion, 
Vmb das ich werd zuo schänden 

V. 5448. B. mein. v. 5405. B. bcichtsun. v. 5472. B'. sein. v. 5475. 
B. betten, v. 5478. B. fürbasz. v. 5482. B. beichten. 
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5490. Vnd daz man mir flaoch in den landen. 

Daa nimpt mir ▼ilücht mein sflnd ab, 

Die ioli mörtlich begangen hab. 

Des ist mein arme sei verlorn, 

Gott wöll dan lassen seinen som 
5495. Durch die liebe mnoter sein. 

Nun bitt ich üch lieber yatter mein 

Durch die heilige driualtikeit 

Vnd durch die reine kusche meit 

Das ir wöllent vor hören mich. 
5500. Wan das geschieht, so bcger ich, 

Das ir vergebent nur mein schuld, 

Das ich gewinne gottes huld; 

Die ich doch gar verloren han." 

Hie bicht *) der kflng *) von Engellant auch dem babst offiBiilich 
abti ob ^ch, wie das er sein eigne ^) nmoter verbrant hett. 

Der babst, der sach den kflnig an, 
5505. Er sprach: „ir solt üch nit schämen 

Sagent an, in gottes namcn 

Vewer sünd nur thuont bekant" 

Da sprach der kflnig von Engellant 

Zuo dem babst da an der statte: 
5510. „0 heiliger vatterl Ich hatte 

Vor etwen manigem jare 

Ein elich wyb, sag ich förware. 

Die was mir lieber dan mein lyb, 

Sie was auch das schönste wyb, 
5515. Das doch in Engellant ye kam. 

Von rechter liebe ich sie nam 

Vnd wflst doch nieman waher sie waz. 

Alle frummikeit ir hertz besasz 

Das eizögte sie wol an mir. 
5520. Zuo letste gicng es Abel ir; 

Eins kindes sie von mir genasz, 

Ein hflbscher lieber knab es was, 

Die wyle ich krieget in Schotten. 

Da schickt mein marschalck ein hotten 
5525. Der solte zuo mir knmmen sein. 

Darzwischen sasz die mutter mein 

Zuo halben teil viT der Strassen. 

Da ward sich der bott nyderlassen 

V. 5492. bcgagen. 

«) B. beicht. «) B. künig. ') B. eggne. 

V. 5505. sprah. v. 5514. B. weib. v. 5515. B. Engelland. v.55i7. 
B. was. 
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Vmb das man es ime bot wol. 
5630. Da was mein muoter vntrttw voL 

Nun höre mongolich vcbcral, 

Dom botton sie die bricff stul 

Die mir der marschalck geschickt hutt 

Vnd stiosz mir valsch bricff an die stat, 
5535. Die bracht derselbe botte mir. 

Heiliger vatterl nun hörent ir, 

Da ich den brieff ward lesen 

Da stuond daran mein frow wer gnesen, 

Vnd wttszt nieman was es wer, 
5540. Es wer halb ein kind vnd halb ein ber 

Vnd stunde auch mer daran 

Ob er es leben solte lan. 

Vnd da ich den brieff vszgelasz 

Mein vnmuot da gsir grosz was. 
5545. Da schreib ich hy dem betten hin 

An den getrüwen marschalck min: 

Das kind wer ein mensch oder ein tyer 

Er solt es halten in rechter zier 

Vnd solt es der kilnigin bieten wol, 
5550. Das sie nit trurens werde vol; 

Denn was vns gott hett geben 

Das wolt er auch lassen leben. 

Also der bott von mir da schict, 

Zuo meiner muoter aber er geriet 
5555. Vnd so biild der bot des nachts cntschlieif, 

Da stal sie aber im den brieff 

Vnd sticsz im aber ein andern dar. 

Nun ncmciit des falschcu brioffs war, 

Der seit das mau mein kind vnd weib 
5560. Verbrennen solt ir beider leib; 

Das auch gar nahe was beschehcn, 

Het es mein marschalck nitt versehen, 

Der halff ir des nachts in ein schifflin. 

Da fuor sie da vff das wilde mör hin 
5565. Sie vnd auch mein liebes kind. 

Da kam ein grüszclicher wind 

Vnd warff sie beide so schnelle hin 

Das der liebe marschalck min 

Sich anders nit kan verston, 
5570. Wann das es sy gar gethon 

V. 5546. mein auch B. v. 5549. aus B. stitt bicttcn. v. 5550. B. wcre. 
V. 5551. B. dan. v. 5552. B. wolte. v. 5560. wyb. v. 5562. B. hett 
B nit vers, = verhüten, „der loit vorsiht, daz ist fiir riuwe guof 
V, 556B. B. dan. marsohack. v. 5570. B. wan. 
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\ Vmb mein wyb vnd vmb mein kind. 

Das de ertrencket hnb der wind. 

Also ich TU eilender man 

Wyb vnd kind gantz verloren han, 
5575. Des war ich freuden so lere. 

Damach erfuor ich die rechte mere, 

Das es het mein muoter getiion. 

Da mocht ich von leid nit gelon, 

Ich nam mit gewalt ir Ifit vnd lant, 
5580. Darzno han ich sie verbrant 

In einem feur an meins wybes statt 

Mein muoter es auch verjehen hat, 

Wie sie die boszheit hat gtryben 

Vnd wie sie falschlich hat geschriben. 
5585. heiliger vatterl nun beger ich, 

Das ir doch absoluicrcnt mich 

Syt vnd das ich schuldig bin 

An der eilenden muoter min 

Vnd ich sie hon verbrennet; 
5500. Jedoch mein hertz wol bekennet 

Wie wol sie mir thet morth'ch pein, 

So was sie doch die muoter mein, 

Ich solt sie selber nit hon ertödtet. 

heiiger vatter mein misstct 
5595. Bychte ich üch hie offenUch 

Vnd flwcr gnad gnediclich. 

Der ir mir gebt darumb buosse 

Was ich mit hend vnd mit fuosse 

Mit hertzen vnd mit munde 
5600. Gebfissent mag zuo aller stunde, 

Des will ich alles willig sein. 

Wie wol ich das liebe wyb mein 

Vnd mein liebes kind hon verlorn. 

So nircht ich doch gottes zorn 
5605. Vmb die feige muoter mein 

Von der ich hon gi-osz leid vnd pein. 

we ich vil eilender man 

Was grossen lydens ich doch han 

An meinem verserten hertzen! 
5610. Was hon ich gelyten schmertzen 

Syt ich verlöre kind vnd wybl 

V. 5571. D. wcib. v. 5574. 1). wcib. v. 5577. B. hett v. 5579. 
B. landi v. 5581. B. wcibes stadt. v. 5588. B. mein. v. 5595. B. 
beichte, v. 5596. B. gncdiklich. v. 5602. B. weib. v. 5603. velom. 
V. 5605. unselige, v. 5606. B. leidens. v. B609. B. versertem. v.5611. 
B. weib. 
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Wer ytel stahel gsin mein lyb 

Er Bolte noch dann spalten sich. 

Noch dann gyb ich schuldig micli, 
5G15. Das ich mein miiotor hon ertodt 

On vnsem lieben herren gott 

So mag mir nieman helffen dann ir! 

heiliger vatter nun holffent mii* 

Das ich meiner sünden werde quit 
5620. Dan die gröszlich vff mir lyt 

Absoluierent mich durch got, 

Das ich nit werd des tttfels spot; 

£rcnt an mir den werden Christ, 

Der vnscr heiliger scliopfcr ist/^ 

Hie ward der kftaiig von Engelland von dem babst abaoluiert 

Vfld warden im sein aftaid Yerzygen. 

5625. Der babste demüticlich sprach: 

,,Herr der künig! dyse sach 

Ist grosz vnd auch darzuo schwere, 

Doch sind u: darumb kummen here 

Das es (ich will wesen leit, 
5630. Ir hond mir auch in der bycht gseit 

Alles das ir davon wisse 

Für ewige hindernüsse.'^ 

Der künig weinte grüszelich vast; 

Der babst sprach zuo dem werden gast: 
5635. ,,Lassent durch gott üwer weinen, 

Ir soUent gott hie in meinen 

Vnd den anrüffcn gar tdllichen, 

Ick absoluier üch würdiclichen 

Vnd vergyb üch all üwer schuld, 
5640. Stellent üch fürbas nach gots huW 

Der künig absoluiert was, 

Da ward manig uugo nasz 

Von grossem iomer überal 

Die da sassent in dem stü. 
5645. Des nam der babst alles war. 

Das menigclich was trurig gar, 

Er schickte den knaben schnelle hin 

V. 5613. B. dan. v. 5614. B. dan. B. mich schuldig, y. 5615. In 
B. fehlt dieser v. v. 5625. B. habste. y. 5628. B. sein. v. 5630. B, 
hon. B. beicht geseit v. 5630. meinen, seine Gedanken auf etwas 
richten, ihn lieben, wie Haltaus glossar. 1337. „di an got gloubent, dl 
in mement vnd minnent" v. .5638. B. würdiklichen. v. 5643. statt 
comer. v. 5646. B. mengklich. 
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Zno den seitenspylern fin 

Das sie trybent ir seitenspyl. 
5650. Darnach trumptern vnd pfyffcrn vil 

Horte man gar hofelich, 

Vmb das die zwei künig rych 

Gewinnent wider muotes kraffl 

Vnd ir beider ritterschafft. 
5655. Da mnosz ich noch eins verjehen; 

Der kttnig hat wo! gesehen 

Seinen ninrschnlck weinen gar ser, 

Da von »eins loidcs was dester mcr. 

Dais pfyiTcn atich gar da zcrgicng, 
6660. Yedcr herre da ancfieng 

Vnd liette im gern mtiot gemacht 

Die künig namen des knaben acht 

Vnd die Iicrren alle bcsunder, 

Es nam sie alle gar wnnder, 
5665. Dtts nicnian wüst die recliten mcr 

Waher der knab geboren wer. 

Sie sprachent das vif dieser erd 

Nie kein man hübscher geberd 

Gesach von sollicher iugent 
5670. Vnd so gar in ytel tugent. 

Wie der kflnig von Franckrych *) den babst fragt vnd bat ^) in 
daz er im zno erkennen geb was geschleckt der höflich knab wer. 

Nun soltent ir flirbasz hören mich 

Wie der künig von Franckenrych . 

Mit dem babst in tngent rette. 

Er sprach zuo im an der stette: 
5675. „HeiKger lieber herr mein! 

' Ich mnosz üwcr gnad auch fragen sein, 

Wöllent ir mir erloben das?" 

Der babst sprach: Ja, gern on hasz, 

Was ir zwen wöllent, das solt ir reden 
5680. Ich erlonb es üch allen becden." 

Da sprach der küng von Franckenrich : 

„Heiliger vatter so beger ich 

Von üwem gnaden das ir mir 

Sagent, das ist meins hertzen begyr, 

V. 5648. seitenspylen auch B. v. 5651. B. hoffelich. v. 5652. B. 
künigrych. v. 5653. B. gewünnent. B. karfft. v. 5656. voL 

B. Franckrich. «) B. batt 

V. 5673. B. rethe. v. 5680. beiden auch B. v. 5681. B. künig. 
V. 5682. B. begere. v. 5683. da. 
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6686. Waher der knabe sy geborn, 

Vnd der da ist so vszerkom, 

Mir geiiicl nie knabo basz. 

Er liebet luir, ftlr alles das 

Thuont mir in doch basz bekanf 
5G(K). Da sprach der kttnig von Engellant: 

„Heiliger vatter nun sehent au, 

Das wolle ich auch gefragt han 

So hat der künig von Franckenrich 

Vech vor gefraget sicherlich; 
6696. Auch bitt ich üch von hertzon ser 

Durch gott vnd durch seiner muotcr er 

Das ir vns beide cront daran 

Vnd sagent vns von dem jungen man, 

Von was gebiurd er kuuunen sy, 
6700. Das ime so rytterlich by 

Wonet tugent vnd alles guot, 

Darzuo ist er so wolgemuot 

Vnd kan auch wol demütigen sich. 

Er viel vff beide knie filr mich 
6706. An die erd, da ich hütt kam, 

Das ich da gar wol vernam 

Das er kan glympff vnd allen ftiog 

Mich geduchte nie knab so cluog/' 

Auch seit der künig von Franckenrich: 
6710. „Er entpfieng warlich gestern mich, 

Das es mich ümmer wunder nam, 

Von wannen im die clugheit kam. 

Ich will es sagen hüt vnd ünmier. 

Die gcstalt die lüget uümmer, 
6716. Er muosz zwar sein von hoher art, 

Kein vnadel er nie wart, 

Darumb heiliger vatter mein 

Lond vns zwon künig gemessen sein. 

Das wir hüt worden sind 
6720. Wir beide üwer bichtkind 

Vnd sagent, dos wir gefraget haut, 

Erent Franckrich vnd Engellant. 

V. 6688. Er ist mir lieb. v. 6708. B. beduchte. v. 5709. B. Franck- 
rych. V. 5716. B. wardt. v. 5719. B. seind. v. 5720. B. beicht. v. 5722. 
B. Engelland. 
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) Hie sagt der babst den beiden kflnigen, wie im der knab wor- 
den was vnd wa sein mnoter sey, aber er wüst noch nit wax 

geschlechts sie waren. 

Der babst sprach gar tugentJich: 
„Herr der ktinig von Franckenrich 
5725. Vnd der herr der künig von Engellant; 
Ich mein mir hab in gott gesandt, 
Wann mir nie knabo basz kam. 
Einem rychcn burger ich in nam, 
Der ist gesessen liie in der stat; 

5730. Auch nie kein man vernummen hat 

« 

Von wannen er sey gebom. 

Er hatt ein mnoter vszorkom, 

Die dienet demselben burger guot, 

Mit vrlob seinem vylie sie rat thuot 
5735. Vnd ist so gar cndclich, 

Darzuo so rechte ininiicclich, 

Das man ir glych niender vint; 

Die kam her vnd brachtt das kynt, 

Nadi dem almuosen sie hie gieng, 
5740. Der alte bnrgcr sie vfffieng 

Vnd sie beide nam zuo im durch goft 

Vnd büssct in irs hnngers not 

Vnd behuobe sie by im beide. 

Der schönen lieben augenweide 
5745. Beualhe er sein vyhe alle, 

Sie gat von stall zu stalle 

Vnd thuot dem vyhe allcnn rat, 

Des nachtcs sie nit nyder gat 

Vor mitternacht vint man sie knüwen 
5750. Vor dem bctf, sie hat rüwcn 

Mit betten vnd mit weinen 

Vnd >vil daii auch meinen 

Das sie secli nioman fiber.il. 

Auch wan sie kumpt in einen stal, 
5755. Vnd so sie aber einig ist, 

Sie knütt vnd litfR an Jesum Grist. 

All wflrd vnd er wonet ir by, 

Ich gloube das sie heilig sy. 

Noch seit sie nit dem burger 
5760. Von wannen sie geboren wer. 

V. 5725. H. Vnd lierr. v, 5727. B. Wan. v. 5728. B. reichen. 
V. 5731. B. sy. v. 5734. B. rath. v. 5736. B. minneklich. v. 5737. 
B. wint V. 5738. B. beer. B. bracht, v. 5747. B. vihe allen rath. 
V. 5750. B. hatt v. 5754. B. stall 
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So will mein sun auch sagen nicht 

Gar tiigentllch er zuo mir gicht, 

So ich in vrag nach dem vatter sein. 

Er spricht: o heiliger vatter mein 
5765. Teil kan iich hio nit vcrjehcn 

Ich lian mein vatter nie gesellen 

Ich weisz auch nit, wer er ist 

Gott weisz es wol der heilig Crist. 

Mein muoter ich vil gefraget han, 
5770. So seit sie mir ein anders di-an 

Das mir kein recht antwort wart 

Von meiner lieben muoter zart. 

Sie hiesse mich gott bittend sein 

Allwegen fih- den vatter mein, 
5775, Sie seit aber nit wer er were. 

Also bin ich kummen here 

Vil lieber heiliger vatter min, 

Das ich gantz nit weisz wer ich bin.'' 

Da nun die red was vergangen, 
5780. Aller mengclich begund verlangen 

Das man den tyscho huobe hindan. . 

Der babst es auch mercken began. 

Seinem sun dem thet er kund, 

Das man vffhuobe den tysch zuo stund. 
5785. Da das geschach mit hübscher zucht. 

Der knab die hochgeborne frucht 

Den sahent sie zuo wunder an. 

So viel geuiel in der junge man. 

Vnd da man das gratias gebett, 
5790. Nun hörent was man fiirbasz thet. 

Der babst in demüticlich danckt 

Mit demselben dorther schwauckt 

Der getrüwe frnm marschalck guot 

Er thet das noch ein irummer thuot, 
5795. Er macht sich in den huffen hin 

Vud schleich da zuo dem herren sin. 

By eim enncl nam er in zilchticlich. 

Er sprach: „guedigcr hcrr höre mich." 

Da sprach der künig von Engellunt: 
5800. „Marschalck sage vff zuo hant, 

Lieber marschalck was würt dir, 

Das soltu bald sagen mir." 

y. 5776. aus B. statt herre. v. 5777. B. mein. v. 5780. mengklich. 

^;. ?^?^,?^°- V- ^'^^' ^- J"ng- V. 5791. B. demtitiglich. v. 5797. B. 
züchtighch. V. 5798. B. her hört. v. 5799. B. EngeUand. 



197 

Wie der manchalck seinem henen dem kiloig von EogeUand er- 

maiiet, das er vnd der künig von Franckryeli den babst betten, 

das er nacli der frowen des knaben mnoter scUckt. 

Der marschalck sprach: „berre mein! 

Da dünckt mich eins gar guot sein, 
6805. Das ir den künig Ton Franckrych 

Nemcnt an ein end gar heimlich 

Vnd bittcnt in durch gottcs cre. 

Das er ilcli hcKT bitton scro 

Den babst durch gottcs willen, 
5810. Das er nit wöHe gestillen, 

Er schickt nach der frowen hin.*' 

Der künig sprach: „das sol sin." 

Da trat der künig von EngeDant, 

Zuo dem kflnig von Franckrych zno hant; 
5815. Er sprach: ,,]ieber herr vnd fründt mein, 

Wöllent wir den babst bitten sein, 

Das er vns beid daran ere 

Vnd seinen muot darzuo kere, 

Das er nach der frowen schick 
5820. Möchtent wir sie sehen ein blick. 

Das geuiel mir von hertzen wol, 

Syt sie so schön wesen sol 

Als vns der babst selber hat geseit 

So sehe ich sie gern vif meinen eit" 
5825. Da sprach der künig von Franckrich: 

„Das ir habent gebetten mich, 

Das wolt ich fleh gebetten hon. 

Wol her, wir sollent zuo im gon," 

By den henden sie sich namen 
5830. Für den babst sie da kamen 

Vnd knüten bcid filr in nydcr. 

Der babst hicsz sie beid vffston wieder; 

Er sprach: „mein fründ was fordrent ir 

Das sollent ir verjehen mir." 
5835. Da sprachent die künig beid: 

„Nach unsemi grossen leid. 

Das wir üch gebichtent hant, 

Sprach der künig von EngeHant, 

So betont wir üch horro gern 
5840. Das ir vns eins woltcnt gewern ; 

heiliger vattcr, vil guotorl 

V. 6804. B. sin. v. 5813. B. Engclland. v. 5814. B. Franckreich. 
v. 5824. B. cid. v. 5825. B. Franckreich. v. 5837. B. gebeichtet, v. 5838. 
B. Engclland. 
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Das ir nach des knaben muoter 
WöUent schicken, das sie kein her, 
Das ist unser beider beger/' 

Vie der babst sein joagen nach seiner muoter schickt den 
kflnigen zno eren, dan ') sie wollen sie gern sehen. 

5845. Der babst sprach dcmüticlich: 

,,yech beide wfl geweren ich.'* 

Er ruoffte seinem sun zuo im, 

Er sprach: „Sun du mich vemym, 

Gang hin zuo der muoter dein 
5850. Ynd sprich, die licbo gcste mein 

WöUent das hie nit entbcm, 

Sie woltent sie sehen gern 

Durch deinen willen vnd niemans me. 

Sprich, das sie her zuo mir ge 
5855. Ynd bringe sie her mit dir 

Ynd kumment beide hie zuo mir." 

Der knabe was fro vnd licff hin 

Zuo der lieben muoter sin, 

Er sprach: „muoter ich sage dir 
5860. Du solt zuo hoff gon mit mir, 

Ynser heiiger vatter wills nit entbern. 

Die zwen künig scheut dich gern 

Yon Franckrych vnd von Engellaut; 

Darunib hatt mich hcrgcsant 
5865. Ynser heiliger vatter her zuo dir. 

Mein hertzlicbo muoter gang mit mir, 

Durch mich so scheut sie dich gern 

Du solt die herren nit entwern/' 

Die kdnigin sprach: j^meiu liebs kind, 
5870. Die herren mir zuo mechtig sind, 

Luog wie trag ich cleidcr hie. 

Mit den cleidem hör ich nit für sie, 

Ich müszto mich sein schämen. 

Gang wicdcrumb in gottes uamcn 
5875. Zu dem lieben herren hin. 

Du weist wol das ich nit bin 

Mein, selbs ich muosz dienen sere 

V. 5843. B. wollen. 

*) B. fehlt: dau — sehen. 

V. 5845. B. demUtiklich. v. 5850. H. sprach, v. 5854. B. gee. 
V. 5858. B. sein. v. 5861. B. heligcr. B. eiiltcrn = entwörii. ungo- 
währt lassen, v. 5863. B. Franckrcicli. B. KugcHaud. v. 5864. B. 
hergesandt v. 5874. B. widerumb. 






199 

Vinb. das ich mich ernere« 

So thuon ich auch on meim heim nicht 
5880. Dem ich mit dienst bin verpflicht 

Danimb versprich mich, mein lieber suon! 

On meinen lierren ich nit thuon.'' 

Der knab erschrack vnd gieng hin 

Wider zuo dem herren sin. 
5885. Vnd da er kam alleine 

Vnd nit bracht die reine, 

Da erschrack scr allemengclich. 

Der babst sprach: „bescheide mich 

Wa hastii dein muoter gelon?" 
5890. Der knabe sprach: „sie wolt nit gon*' 

Vnd seit un wie sie hat gejehen 

Das es nit möchte geschehen, 

Ir hcrrc erlebte es dann ir. 

Auch zOgtc sie es leider mir 
581)5. Ir bösen cloidor manigualt 

Die warent zerrissen vnd alt 

Davon sie mtlst schämen sich. 

Doch duncket eins guot, herre! mich 

Das ir sie den bürger lieissent bringen; 
5900. Mit dem gct sie vor allen dingen 

So will ich wider gern botte sein 

Aber nach der muoter mein."' 

Der babst sprach: „das sy gethon; 

Du solt aber nach ir hingon: 
5905. Sag dem burger bring er sie nicht, 

Sie beid man in dem band sieht" 

Hie schickt der babst den imigen zno dem andern mal nach 

seiner mnoter. 

Der knab lieff zuo der muoter sin, 

Er sprach: „zum andern mal ich bin 

Muoter her kumen zuo dir, 
5910. Doch hflt dysz tags gang mit mir, 

Du kummest anders in den bann. 

Wa ist dein herr der getrüwo man. 

Der kumpt in den bann auch mit dir, 

Goud ir beide nit mit mir." 
5915. Damit der burger incgicng, 

Den knabcn er frttndtlich entpficng. 

Er fraget in auch der mere 

statt^ü ^' *^^" ^^^^ ^' '^' ^^^' ^^''^ ^^^^ ^' ^- ^^^^- "*®^ ®- 
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Was sein geschefft da were. 
Der knabe sprach tugenüich: 

5920. ,,Vech hat mein hcrr hcissen sagen mich. 
Das ir zuo stund vor allen dingen 
Mein luuoter solleut in palast bringen, 
Das thnot er üch bitten scrc. 
Auch hat er ttch cnbottcn inero, 

5925. Thuond ir das zuo stund nicht 
In den bann nian fleh beide sieht 
Also ist es des babstes begir.'' 
Da sprach der burger glych zuo ir: 
,,Wolan hinckfrowel wir solleut gan 

5930. Das wir nit kummeut in den ban/' 
Da sprcich die kiingin mynnicllch: 
we lieber herr ich schäm mich, 
Das ich filr den herren nacket gon; 
Doch waz u: mich heiszt das sy gethon, 

5935. Was üwer gnad nicht wil enbern, 

Ich kumm in den bau auch nit gern." 
Der burger sprach: „man weisz wol leider 
Das dienstmcgdt hond böse dcider, 
Darumb so soltu nit schämen dich, 

5940. Man vindt ye ynd ye arm vnd rych. 
Gott mags auch wol gebessem dir! 
Wohin du solt gon mit mir 
Ynd mit deinen sun der ftirt vus dar, 
So ncment wir der herren war 

5945. Ynd kumment destcr ceher hcin.'^ 

„Ich bin bereit'^ sprach da die rein. ' 
Also die drti giengcnt hin. 
In ir selber gedacht die künigiu, 
Sie merckte bald vnd behende, 

5950. Gott wölt ir helffen vsz eilende. 

Sie gedacht auch in derselben fryst, 
Dein sun weist noch nit wer er ist, 
Yon vatter noch von muoter. 
herre gott vil guotcr! 

5955. Wer du: dienet, der thuot recht 

Du machest krumes balde schlecht. 
Was ich nun ye gelitten hau. 
Das sieht dein barmhertzikeit an, 
Ynd wil noch hUt erfröwen mich, 

5960. Das ich mein man vnd vatter sich, 
Die mich doch wenent hon verlorn. 

y. 5927« Ist es also: auch B. v. 5945. statt heim. 
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Vnd mein kind vü hbchgeborn 
Erfcrt erst wannen er gcbom ist; 
Dasselbe der babst in dyser fryst 
5965. Vernjonmet anch die freudcnmer 
•Von wannen wir sind kummen her. 

lob weisz mein vater tugentlieli 

Fröwct von gantzen hcrtzen sich 

Dtis er mich bat liic nun funden. 
5970. Darzno aiicli zwo dyacn stunden 

Würt mein gcmalicl von Engrilaut 

Mcbi vtid doli seinen bckant, 

Waher ich k:un, vnd bin geboni 

Von dem kftnig wol vszerkom 
5975. Von Franckrych des kind icli bin. 

Ancli weisz ich dtis der gemaliel min 

Sich fWiwon wüvt in Iiertzcn gniud. 

Kb wilrt noch hilt ein giioto stund, 

Das gtniwe ich dem zarten gott, 
5980. Er helff mir hftt vsz eilender not 

Der icli docli vi! geh'tten hab 

Vnd anch mein kind der liebe knab. 

Sie gedacht auch in irem muot: 

Ach vind ich den marschalck guot 
59B5. Den vszerwöltcn frunnnen man, 

Von dem ich dann mein lebon han 

Vnd auch mein vil liebes kind 

On Crist von dem wir geschaifTen sind 

Des krafft halff vns vsz Engellant, 
5990. Wir werent anders beide verbrant 

Nun hörent hie fHiliche mer 

Vnd lond üch die zyt nitt sein schwer, 

Gott hilfft alzyt dem der frnm ist. 

Wann lieber hcrre «Ihesu Crist 
5995. Der schuoiT dor frowen freuden vil, 

Der ich ein teil hie sagen wil. 

Ir habent mich wol vemummen 

Da die dry nun wju-ent kummen 

Die küngin, burger vnd der knab 
6000. Da was der marschalck ein stcg herab 

Geschlichen als im dann not was, 

Er mocht auch nit bcitcn filrbas. 

Die kiinigin kam dorther gou, 

Als ein bcgyn wol gethon^ 
G005. Der sun gieng ir an der syttcn. 

V. 5963. wannen = von wem. v. 5976. B. gmabel. v. 5988. den 
auch B. V. 6003. kttnidin auch B. 

26 
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Der marschalck mocht nit lenger byten, 
Als bald er sach das sie es was, 
Von freuden wurden im nasz 
Sein äugen da getruowelieh ; 

GOlO. Bald lieff er zuo der minncclieh 
Yud viel da sehneil zuo fuosz ir. 
Er sprach: „sind gott wilkummcn mir, 
Gnedige firow die künigini 
Mein hertz vnd atlle mein sin 

6015. Die zyttcm von üeuden mir gar. 
Die kUnigin stond stille zwar 
Vnd bedacht sie da gar eben 
Ob sie im ir band wolt geben, 
Dan sie hott herlicheit noch entwont, 

(i020. Da der Kömer ir herr by ir stont; 
Doch bedacht sie sich schnell wider, 
Als der marschalck noch knüwet nider, 
Da zoch sie in vff behende 
Vnd vcrgasz ein teil ir eilende. 

G025. Sie sprach da: „lieber marschalck min 
Was thuot die getrttw marschclckin?*' 
Der marschalck ir ein antwort bot 
Er sprach: „frow sie was nahe tot 
Nach ttch, wan ir geschah so we, 

G030. Das sie kein fröd nUmmermo 
Gewinnet noch gehaben mag, 
Es sy dann das sie lebt den tag, 
Das sie sehe üwer äugen an." 
Hiemit sollen wir lUrbas gan. 

6085. Der marschalck fitrt die künigin, 
Der burger wolt verlieren sein syn, 
Er wond man spottet also ir. 
Nun hürent aber me von mir 
Da sie die Stegen vfflLament 

6040. Die herreu es bald vernament. 



Hie bracht des babsts jfingling sein maoter vnd den ROmer mit 
einander fttr den babst vnd zno den kflnigen, die das begert 

beten. 

Da sprach der küng von Franckcnrich : 
„Ich sihe mein kint minneclich 



Vnd ken sie an Iren angesicht wol, 

V. 6017. bedach auch B. v. 6041. B. u. Elw. künig von Frauckrich 
V. 6042. B, u. Elw. miuneglich. 
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WIewol sie nit get als sie sol." 
6045. Er lieff eins lauffens zuo ir hin, 

Im lieffent über die augon sin. 

Er kaüwet für sie demtifciclich, 

Er sprach: ,,mein kind begnade mich, v 

Vcrgyb mir was ich dfa: han gethon 
6050 Durch gott wollest mirs faren Ion 

Ynd durch die lieben muoter sin, 

jtcdonck diis ich dein vattcr sin, 

Bysz doch barnilierUig gegen mir 

Ich wil es cwigclicii d:inckon dir; 
6055. Auch wisz das icli es hon gebicht, 

Lasz midi vnd dich sein verriebt 

Durch Marien kind Jhesu Christ 

Mein hertz so gar frölichen ist 

Das ich dicli kind melns fnnden han/' 
6060. Da kam gespnmgen dort her an 

Der werde künig von Engellant, 

Dem was soUich grosz fröd bekant 

Das er kume reden künde. 

Er viel zuo fuosse an der stunde 
6065. Der kttnig so minnecllch, 

Sie knüwet auch ftir in sicherlich. 

Da kam der babst gar wol gethon 

Vnd hiesz sie da beide vffston. 

Er entpfieng sie auch gar herlich: 
6070. „Ich lobe gott in hymelrych, 

Das ich soUich freud hon gehebt, 

Mein hertz in hohen freuden schwebt*/' 

Sprach der babst demUticlich, 

„Des lob ich gott im hymelrych." 
6Ö75. Der werde kling von Engellant 

Nam die küiigin by der haut, 

Er vmbficng sie tugentlichen, 

Sie thct im auch desglychen, 

Er sprach: „frowe vsz hertzengrund 
6080. Bittend Uch mein hertz vnd mund. 

Das ir durch den rychen gott 

Mir sagent alle üwer not, 

Was ir syt her hont erlyten, 

Syt ir Lunden hond vermitten." 

v. G047. B. dcmntiglich. v. G051. B. sein. v. (3054. B. ewitfWich. 
v. 6055. B. gebeicht, v. G05G. ausgesöhnt sein. Schmcllcr lU, 34.. „ich 
bin vervilitet vnd vcrsuont mit im.'' v. 6062. Elw. soll ich. v. 6065. 
B. u. Elw. minneglich, v. 6071. frttnd auch B. v. 6073. B. demtttiglich. 
V. 6074. B. hymebreich. v. 6078. B. desgleichen. 

26* 
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die kflngia zao dem ersten den herren antwort gab. 

6085. Sie sprach: „lieber herre min 

Ich will es alles blchtcu sin 

Vnserm heiligen vattcr offenlich. 

Da soUeiit ir wol hören mich 

Ynd auch der liebe vattcr min 
6090. Von Franckrychy des kind ich bin; 

Der sol auch sitzen by vns nahe 

Vutz ich mein buosse eutpfahe 

Von dem heiigen vattcr min 

Des bychtdochtcr ich dan bin." 
(K)05. Da sprach der kilnig vüu Franckrych: 

,,Mcin kiud ich hör gern reden dich.'' 

Da sprach der künig von Eugelhint: 

»Man sol es anfallen zuo haut." 

Der babst, des gar balde er hört, 
6100. Er sprach zuo im mit einem wort: 
* »Wol an, da sol nit wesen wider, 

Wir sollent vns alle setzen nider." 

Man hiesz da schwigcn ilberad 

Als wyte also was der sal. 
6105. Die kttnigin sprach demüticlich: 

,,0 heiliger vattcr 1 verhörent mich 

Durch Maria vnd ir kindelin, 

Verhörent hie die bycht min, 

Auch beger ich von gantzem hcrtzen, 
6110. Das ir mein lyden vnd schmertzen. 

Das ich vil iar gelitten hau. 

Das ich nit ludb es gesngen kan, 

WöUent verhören hie offenlich, 

Wanne ich sol, so sage ich." 

Wie die Icflnigin dem bebst und den herren allen offenlich sagt 
alles ir wesen was sie erlyten hett syt sie vsz Franckrich ') 

knmmen was. 

61 J 5. Der babst sprach: „in gottes namen! 
Sagent mir on alles schämen 

V. 6085. B. pein. v. 6086. bitten sein B. beichten sein. v. 6087 

B. Vnscrem. v. 6089. B. mein. v. 6090. B. Franckreich. v. (K)93. B 

mein. v. 6094. B. beichtdochter. v. 6095. B. Franckreich. v. 6097. B 

Engelland. v. 6099. B. das. v. 6100. B. in mitt. v. 6101. B. niitt 
V. 6105. B. demütiglich. v. 6108. B. bcicht mein. v. 6110. B. leiden 
V. 6112. B. halbes, v. 6114. B. soll. 

*) B. Franckreich. 
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Vcwcr schulde hie demütiolieh, 

Die will yctz geren hören ich." 

Die kUiiigin Itciig an vnd sprftcli 
6120. Und seit auch alle die saoh, 

Also vor im buocli gcscliribcn stat 

Von dem ersten vntz es ende hat 

Jedoch eins teils ich üch crman. 

Zno dem ersten so iieng sie an, 
ni25. Vnd sprach: ,JIeiligor vattcr mein! 

So was auch dysz mein erste peiii. 

Mein vatter wolt mich hon genummcn 

Zno der £e, so wer ich kummen 

Vmb mein 6r vnd umb daz hymelrich. 
6130. In ein scliifflin wagte ich mich 

Vnd fuor vff gottes erbcrmd hin 

Vnib das ich bchilt die er myn. 

(jott welsz woi wasz ich schrecken Icitf" 

Dem babst sie alles das da seü, 
6135. Sie seit auch alles da zuo hant 

Wie sie tmog gen Engellant 

Das wundercleine schiffelin 

Vnd was sie Icit da hungers pin 

Also da vor geschriben stat 
6140. Vnd wie vil vyhes sie thet rat 

Vff dem gebyrg by dem armen man, 

Vnd wie der marschalct: zuo ir kam 

Vnd sie fiirt gen Lundcn hin. 

Sie seit auch von dem seckelin, 
6145. Da mit der marsch alck gezöget wart-, 

Vnd wie er ir auch gelobet hart 

Sie beschirmen vor miszlingen, 

Ir 6r zuo behüten vor allen dingen. 

Sie seit auch wie sie zuo dem künig kam 
6150. Vnd wie er sie zuo der Ec nani, 

Sie seit auch wie er ir vcrhiesso 

Das er sie ufluunerme gelicssc, 

Sie seit auch die wil er in Schotten was 

Das sie irs suns dnrzwischen genasz, 
6155. Sie seit auch das sie on alles schuld 

Verlflre irs gemahels huld 

Vnd wie er brieff dem marschalck saut, 

V. 6117. 13. demtttifflich. v. 6129. B. hymelreich. v. 6132. B be- 
hielt B. mein. v. 6136. 1\ EngcUand. v. 6137. B. wunderkleine, 
v. 6138. B. pein. v. 6141. aus B. statt gbytg. v. 6153. aus B. statt 
dwil. V. 6154. B. zwitschen. v. 6155. B. alt 
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Dos man sie solt hon verbrant 
Vud auch ir deines kindeliun. 

(il(K). »Sie woiHlt 08 wer also goslii, 
Sie seit auch wie der brieff jach 
Das er Ir an ir ere spracli, 
Sie seit aucli wie der marschalck guot 
Sie vnd ir kind vor dem fcur behuot, 

6165. Sie seit wie er zwei kelber verbrant 
Als ir da vor gehört hant, 
Sie seit auch von dein schiffelin 
Das sie der mai-schalck fuoi*te hin, 
Sie seit auch wie sie wurff der wind 

6170. Sie vud auch Ir vil liebes klud, 

Vnd wie sie assent wurtzehi vnd grasz 
Vnd wie es in der inscln was 
So nianig lintwurm vnd gryffe, 
Vud wie sie in demselben schiffe 

6175. Sich wider wagten vff das mer. 
Da kam ein grosser wind so ser 
Vud warff sie hin zuo laut, 
Dieselbe rcflcr sie auch uant. 
Sie seit auch das von Ikuugersuot 

6180. Sie beide warent gar nach tot, 
Auch wie sie das almuosen nam, 
Vnd wie sie gen Korn kam. 
Sie seit auch wie sie was kunimen 
Also ir wol band venmmmen. 

6185. Da kams zuo dem rychen burger 
Dem sie nach seins hcrtzen bcgcr 
Seinem vyhe thet guoteu rat, 
Also da vor geschriben stat. 
Nun hörcnt aber iiirbasscr mlcli 

6190. Die wyl die künigin niinniclich 
Ir bychte vnd ir not geseit 
Dazwischen hett sie grosz Icit. 
Die zwen künig von jomcr leid, 
Das sie die wilu wcintend beid, 

6195. So iibcl erbarmt sie die künigin. 

Auch die all vnd der marschalck min 
Die da warent in dem sal 
Die weinten von iomer liberal 
Sunderlich der burger rych, 



v. 6159. B. kleines, v. G160. H. gcscin. v. 6162. 11. au. v. 6175. 
B. m«r. V. 607*s. mant. v. 6184. B. hond. v.6l8ö. B. reichen, v. 6187. 
B. rath. v. 6190. B. wil. B. minniglich. v. 6191. B. beichte, v. 6191. 
B. weintent. v. 6196. B. mein, v: 6199. B, reich. 
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6200. Dem erbannt cUe kttnigfn «undcrMch. 

Er hatt auch dammb grosson rfhvon 

Da Bio mit vrlob scinoii Bflwcn 

Vnd anderm vylic Iiatt rat gctlion, 

Mit grosser arbeit trostcs on. 
6205. Das erbarmet den burger sere 

Nan hörent aber fltrbas merc. 

Wie der babst die kflnigin bat das sie im iren zm lim, doch 

wflst er wol daz sie es nogeni theL 

Der babste spraeh demlltieHch: 

„Mein liebe frow! nun hörent mich 

Ist fleh sunst ttwer sflnd leit, 
6210. So ist üch nicht von mir verseit, 

Mit gottes segon ich ttch absoluicr • 

Mit dem heiligen creutze zier." 

Vnd da sie absoluiert wart 

Sprach der babst zno der kdngin zart: 
6215. „Ach ir liebe bychtdochter mein 

AlOcht es mit flwerem willen sein 

Vnd wolt es üch nit verdriessen. 

Das ir mir meinen snon hie Hessen." 

Das redt der babst in einem schimpflf, 
0220. Da lachte die künigin; mit glympiT 

Sie sprach: „heiliger vatter mein! 

Dort sitzt der rechte vatter sein, 

Was ir an dem mügent hon 

Das sey auch von mir gethon." 
6225. Da die rede alda geschach, 

Nun hörent was der babst sprach, 

Er sprach: „herro gott im hymclrich 

Wie hastu da hie eifröwet mich 

Wol mit der guoten stunden 
6230. Das sich mein gest hond ftinden 

On alle geuer hie by mir! 

herre gott das danck ich dir! 

Was hastu cren mir gethon 

Das ich sie by einander hon. 
0235. IlilflF bannhcrtzigcr gott mir, 

Das ich es mflg gedanckcn dir." 

Auch sprach der babst: „ir solt (Ich soizcn 

v. 6206. B. fllrbasz. v. 6207. B. demlltiglich. v. 6215. B. beicht. 
V. 6224. B. sy. v. 6227. B. hymehreich. 
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Zuosammen ynci soUent iich ergetzen 
Mit reden viid mit allen dingen 
G240. Vnd was iVcud vnd mnot mag bringen 
Das BoUent ir alles sehen on 
Ich will ein wil ruowen gon." 

Hie satate ') sich der kfinig von Franckrich *) vnd der kfinig 

von Engellant^) mit seiner kfinigin vnd irem sun znosamen 

vnd ergötzten sich mit einander mit flrfindtlichen Worten. 



Vnd da der babst in die kamer kam, ■ 

Der kfinig von Franckrych uam 
6245. Sein dochter zuo im an die liant 

Vnd der künig von Engclhmt; 

Zwflschcnt den zweien ktiuigen here 

Siisz die künlgin in gi'osser ere 

Vnd hattent fi-eiid vnd guotcn mnot. 
6250. Da sprach von Franckrych der guot: 

,,Mein lieber snn von Engellant! 

Du solt mir thuon hie bekant, 

Mein dochter wie sie dir von erst wai*t 

Mein hertzeliebes kinde zart" 
6255. Da sprach der künig von Engellant: 

j^einen marschalck sol man rüfifen zehaut! 

Herr schweher daz ist ein frnmmer mau, 

Vil basz dann ich es sagen kan, 

Er sprach frow ist es üwer wille?" 
G2G0. Da schweig die künigin nit me stille; 

Sie vmbviel in vnd hcli^ct in 

Vnd sprach: ,Ja lieber herre min 

Was ir wöllent, das sy gethon, 

Man sol in her heissen gon; 
6265. Auch sol man ruoffen geschwinde 

Vnserm hertzenlieben kinde, 

Das ich doch sure erarnct hnn. 

On mein herre mein lieber man 

So ward doch nie liebers mu*, 
6270. Darnach lieber vatter ir, 

Darnach der marschalck vnd sein wib, 

Die mir behieltent meinen lyb, 

Darnach der frum geti'üw burger 

Den sol man auch thuon kummen her 

V. 6238. B. zusamen. 

«) B. satzten. «) B. Franckreih. 3) B. Engelland. 

V. 6262. mein auch B. 
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6275. Wnnn zwar er ist gotrllw von gmnd; 

Ich weit dns ich es im dancken kund 

Der trflwcn, so er mir hatt gotlion, 

Doch grosz arbeit ich hab getlion." 

Also rnofft man in allen dar. 
6280. Sie kament in einer grossen schar 

Für die zwen künig hin 

Vnd nir die lieben künigin, 

Vnd der knabo mit ime kam. 

Die künigin lachte in da an, 
6285. Sie sprach: y,gang her mein lieber snni 

Ich wfl dir dysz berren zuo erkennen thuon. 

Sich hie, das ist der vatter mein, 

So ist das der liebe vatter dein 

Nach dem du mich dick gefragt hast 
6290. Dn wert sein aber von mir ein gast, 

Das ich dir in nie hab genannt" 

Da lacht der kttnig von Engellant 

Er sprach: „du lieber sune mein 

Wann woltest dn nit sagent sein, 
6295. Sytze nyder an mein syten, 

Da du gegen mir keme ryten 

Das du werest mein liebes kind, 

Ich solt dir danimb wesen vind.'' 

In schimpffes wysz redte er das, 
6300. Der knab auch das merckcnt was, 

Er knüwet für sie alle drye 

Nieder vff beide sein knüwe 

Für den vatter vnd muoter sin 

Vnd für seiner muoter vatter hin 
6305. Den edlen künig von Franckrych. 

Nun hörent aber fttrbasz mich. 

Der knabe tugentlich sprach: 

„Ucrre! ich wuoste nit der sach. 

Ich wüste nie wesz kind ich was, 
6310. Ich asz wurtzelcn vnd grasz 

Ynd auch mein frow die muoter mein, 

Das wir beide des todes pein 

Vil nahe hettent erworben. 

Das wir warcnt hungors gestorben, 
6315. Vnd wir mnostcnt bettclcn gon. 

Wie solt ich dan gedacht hon 

v. 6920. Der Sinn ist: du bist ilim (dem Vater) ein Fremder, oder 
er ist dir ein Fremder, weil ich ilm dir nie genannt habe. v. 6294. 
nit statt mir: warum woltest du nicht sagen etc. 
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Das ich wer oins kflnigs kJiid? 

Nun erst das ich alhie bevind 

Wer da ist die muoter mn 
G320. Ynd mein vatter, des kiud ich bin, 

Vnd meins lierron von FranclsLenrych 

Des l^indcs kiud biu auch ich 

Vnd liatt mein arbeit vnd not 

Gelytten ftir des liungers not. 
6325. Doch musz ich eins in schimpff sagen 

Ich gesach üch by allen mein tagen, 

Das ich für eine gantze warheit gych, 

Nie kein so arme, die dem vych 

Thet den bessern rat ye vnd ye 
6330. Als mein fi'ow, mein muoter thet alhie; 

Sie malckte die küe vnd auch schaff 

Vnd brach darumb so mangen schlaff, 

In dem husz wolt sie nit vergessen, 

Sie gab schwin vnd hienern zuo essen, 
6335. Sie wermt die stub vnd wuosch die schössel, 

Noch dan beachlosz sie mit dem Schlüssel 

Alles, das in dem huse was. 

Der burger selber sol sagen das." 

der barger den herren ^agt wie sich die kflnigin so red- 
lich vnd nnderdiehstbar by im gehalten het vnd wie sie in 
erbarmet das er sie so hart gehalten hett. 

Der burger knüwcte nydcr do, 
6340. ,,Er sprach: „es ist warlich also. 

Also mein junger herr hat geseit 

Es ist noch vil me vff meinen eit, 

Sie was so rechte endelich, 

Das sie erst erbarmet mich, 
6345. Das ich so gröblich hon gethon, 

Das ich sie mir hon dienen Ion 

Die gUQte frowe von hoher art; 

Ach das ich ye geboren wart 

Wie gar ich mich versündet han, 
6350. Ntimmer mer ich gebilssen kan 

Gregen gott vnd der muoter sein." 

Er sprach: „hochgebom frow mein 

Vnd mein gnedigen hen*n iung vnd alt 

Ir soUent hon über mich gewalt 

V. 6329. statt dem. v. 6342. ich auch B, 



6355. Zno keatfgen meinen fryen lyb, 

Das Ich mein frow, das selig wyb, 

Nit nacli ir werd geholten hon, 

Ir mttgt mich tödten oder leben Ion 

Des habent ir vollen gewalt, 
6360. Mein houbt ich (ich yetzund darhalt. 

Wann ir wöUent, so heisscn tödten mich, 

Dsis han doch wol verschuldet ich." 

Die künigin selber vffstuond, 

Als die getrüwen hertssen thuond, 
6365. Vnd zohe in vff mit der hende 

Vnd hiesz in sitzen an ein ende, 

Sie sprach zuo imc tugentlich: 

;,Du hast also gehalten mich 

Das ich meinem herren getrüwen wol, 
6370. Das er es dir bilh'ch dancken so! 

Vnd auch dorn Hoben vattor mein, 

Der thuo dir auch sein gnad schein." 

Der burger danckt ir vll vnd serc, 

Er sprach: „frow ich boger nit mere, 
6375. Wann das Ir mir wöllcnt vergeben, 

Das ir by mir so hart leben 

Hond gehabt tag vnd auch nacht 

Vnd ich nam Üwer so lützel acht. 

Des ftircht ich gott Im hymel sere 
6380. Ich mag es gebOssen nümmer mere." 

Von Franckrych der künig zuo haut 

Sprach zuo dem kitnig von Engellaut: 

,,Sun du Bolt nemen acht vnd war, 

Gyb im zweytnsent Schilde dar, 
6385. So will ich auch zweitusent geben, 

Damit so halt er wol sein leben, 

Wan er gehab so gar Übel sich 

Das er doch zwar erbannet mich." 

Die künigin danckt h*em vatter do 
6390. Vnd irem gemahel auch also 

Vnd sie seit auch dem bürger milt. 

Das im viertusent schilt 

Von irem vatter vnd man werden solt. 

Der burger des gclts nit enwolt 
6395. Vnd werte grüssolichcn sich, 

Da muoszt er es nemeu sicherlich. 

Da dysz also vollegieng. 

V. 6360. hal auch B. v. 6366. hiest auch B. v. 6379. B. in. meinen. 
V. 6384. schildthaler. 6ou. scudo. v. 6387. B. wann. V. 6394. B. geltz. 
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Von Franckrych der küng unfieng 
Zuo dem inarschulck er da sprach: 

Gd(X). „Marschulck sag mir ganz die such 
Wie mein tochtcr viid ir mau 
Zum ersten eimiuder gmimineii hau, 
Vnd wie sie kam in Eugellaut 
Vnd wai'umb man wolt sie hon verbraut, 

GiOö. Vnd warumb sie so ellont in den tot 
Ward gegeben in so grosse not. 
Was hat mein liebes kind gethon 
Das man sie nit wolte crlon, 
Sie gethet by mir schalcklicit nie 

(>dlO. Das sprich ich mit der warhcit hio. 
Ist das bhiote von Frauckcuricli 
Also gehandelt vnschuldiclicli, 
So müsz sie Übel erbarmen mich 
Das wisse gott in hymehich/' 

6415. Der marschalck in ein antwort bot; 
Er sprach: „so müsz mir helffen gott 
Nummer anders dann ich sage, 
Mein fi'ow gewan al ir tage 
Nie schulde in keinen dingeu 

6420. Das getrüw ich wol fiir zuo bringen 
Mit allen den von Engcllant.*' 
Er seit dem küng nach einander zuohant 
Alles das da was beschehen 
Also ir davor höreut jehen, 

G42Ö. Da es in dem buoch geschriben stat. 
Darumb mein mund es nit liegen lat 
Durch der red vnd kürtzeu willen 
Will ich sein hie gcstiUcn. 
Er seit auch wie sie dar was kummen, 

G430. Wie der künig sie het genummen 
Vnd wie sie solt sein verbrant. 
Vnd wie sie nachts rumet das laut 
Der marschalck gar nit vergttöz. 
Der küng sein alles giclitig was 

6435. Vnd die küngin lieblich vnd dar 
Sie sprach: „warlich, er seit war, 
Es ist also als ergangen.^' 
Da viel über seine wangcn 



v. 6398. anfien auch B. v.64()2. hon auch B. v.64ll. B. Francken- 
reich. V, 6412. B. vnschuldiglich. v. i'AU, B. hymehcich. v. 6421. B. 
Engellandt. v. 6426. B. nitt. v. 6430. B. hctt. v. 6431. B. sin. v. 6434. 
= gihtic. eingeständig, zugeständig. 
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Wasser dem kUnig von Franckrych 
6440. Vssor seinen äugen minnoclich 

Vnd auch dem küng von Engclhuit 

Vud auch dem knabcn idzuo haut, 

Vnd aucli dem marschalck gotrilwi^ 

Der burger hat auch grossen rüwe, 
()'i45. Sie wcniten alle d^izuouial 

Alte die da wareiit hi dem sal. 

So Itbcl erbarmet die küiiigin sie. 

Nun hören Hlrbas wie es gic. 

Wie der babst wider in den sal kam vnd fluid sein gest al 

tmrig. 

Der babst da in gegangen kam, 

6450. Zuo stund er sach vnd vernam, 

n 

Das sie alle da wcinetcn; 

Er fragt sie wie sie das meineten 

Oder wer in hett [leids] gethon, 

Er hat sie frOlich doch sitzen Ion 
6455. Da er zuolctst gieng von in. 

Da sprach: „lieiliger vatter myn!*v 

Der marsclialck mit kurtzen werten: 

„Wir hond vns in allen orten 

Vndorred gar eigentlich 
r>4G0. Wie es der künigin minneclich 

Von end vntz zuo end ist gangen.'^ 

„Nun muosz mich auch belangen," 

Sprach der babst^ „ir sagen t dan mir 

Wie es doch gangen ir, 
6465. Ich wyszt auch gern den rechten grund, 

Vil lieber marschalck! sag an zuo stund!" 

Er seit es im von wort zuo wort 

Vnd da der babst das iomer erhört, 

Die andern wcintent knm so serc, 
6470. Der babst der weint noch vil mere; 

Er sprach: „durch den rychen got 

Was hatt die künigin angst vnd not 

In ir jugent doch erlytten, 

So will ich üch alle hie bitton, 
6475. Das ir nun üwcr truren lat; 

v. 6439. B. und Elw. Franckrcich. v. 6440. B. minneglich, v. 6441. 
B. kllnig. V. 6444. Bei Elw. fehlt dieser Vers. v. 6448. B. fllrbasz. 
v. 6452. B. meinten, v. 6453. leids fehlt auch in B. v. 6456. B. mein. 
V. 6459. Vor der red auch B. v. 6460. B. minneglich, v. 6462. = ver- 
langen. V. 6471. B. reichen, v. 6472. B. hat B. nott 
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Syt sie es üborkuinmen hatt 
Dos Büllont wir uUo früllch sin 
Durch dio odlo kflnigin. 
Syt gütt tich luitt briiülit zuossuncn 
Gd80. So wcscnt fiölich in gotos nauicn!*^ 



Wie des kflnigs von Ebgellandt snii frftlich was ?nd wolt mit 

seinem yatter in Engelland. 

a 

Der Isnab fiong zuo den ersten an, 

Er spracli: ,,ich erst veniummen lian, 

Wcsz siine vnd Icinde icti bin, 

Darumb so will ich frölich sin. 
64ÖÖ. Mengelich thuo das in dunckt guot, 

Ich will haben froud vnd muot 

Meiner lieben muoter zuo eren. 

Mit meinem yatter wil ich keren 

Recht heim gen Engellant, 
6490. Da man mich wolt han verbrant 

Vnd dio wih'digo muoter mein. 

Mau erlat vns villicht der pciu 

Das ich doch getriiwe in gott 

Durch seine göüicho gebott/* 
6495. Da sprach der kttuig von Franckrich: 

„Sunt ich will bitten dich 

Zuo dem ersten vnd die tochter mein 

Vnd auch den lieben vatter dein, 

Das ur mit mir gen Franckenrich 
6500. Alle ziehcnt, das beger ich. 

Vnder üch allen der cltst ich bin 

Darumb soUent ir mir gevellig sin. 

So würt alles das Franckenrich 

Frische, fro vnd gemmelich, 
6505. Das ich mein Idnd funden han 

Vnd mit mir bring kind vnd man. 

Nun sag mir liebe dochtcr mein 

Mag das von dir also gcsein? 

Du solt nit sprechen nein gen mir, 
6510. Das wil ich wol geti'ttweu dir.** 

V. 6483. B. kindt v. 6484. B. sein. v. 6485. B. mengklich. v. 6488. 
B. meinein. v. 6489. B. Engelhindt. v. 6490. B. hon. v. 6495. B. 
Franckrcich. v. 6499. B. Franckenreich, v. 6500. B. begerc. v. 6502. 
aus B. statt guellig. v. 6503. B. Franckenreich, v. 6504. = gUmelich 
d. i. lustig. 
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Wie der kflnig von Franckiych >eiii tochter Tod tochtennan 
vnd ireii son mit im wolt hon in Franckrych^, 

Dio kflnigin sprach: „licrro mein! 

Spricht Dicin gmahol daz ob 8o1 sein, 

Mit willen es von mir geschieht 

On in 80 thiion ich warlich nicht 
G616. Was mein herr aber hcisset mich, 

Das thuon geren mit willen ich." 

Ir vattcr der rct als zno hant 

Mit dem künig von Engellant, 

Er sprach: „vil lieber sune mein 
6620. Nun solt du mir gehorsam sein, 

Das sol auch nit berUwen dich; 

Du muost mit mir gen Franckrych 

Mein dochter vnd der suono min, 

Die müssent auch mit mir dahin.'' 
6525. Des antwurt im der künig da: 

,,Es sy da oder anderschwa, 

Herr schweher, lieber herre mein! 

Da wöllent wir üch gehorsam sein, 

Das dnncket vns alle billich 
6530. Mein huszfrow, mein snn vnd ich.'' 

Da die red also da beschach, 

Nun hOrcnt was der babst sprach. 

Er sprach: ,,ir hoben bichtkind mcinl 

Gott danck üch das ur sind gesein 
6535. Mein geste hie in meinem sal, 

Gott danck üch aUe überal 

Vnd geb üch gott das hymelrych, 

Ir habent vast wol erfröwet mich." 

Auch sprach der babst al zuohant: 
6540. Die leut vnd auch das lant. 

Das ich meinem snn hon geben, 

Das sol er haben als sein leben 

Vnd wenn er aber nit me sy 

So sol es dem stuole vallen by 
6545. Das ist götlichen vnd auch recht" 

Hiermyt sy dyses auch schlecht. 

Des dancktent im die herren do 

«) B. Franckreich. ») B. Franckreich. 

V. 6512. B. dao. v. 6518. B. Engclland. v. 6522. B. Franckreich. 
V. $523. B. mein. v. 6533. B. bcichtkiud. v. (>')34. B. scind. v. 6537. 
B. hymelreich. v. 6540. B. landt v. 6546. B. Ilicmit. schlecht = ge- 
schlichtet „swes die einträchtig wurden, daz sol sieht sein." Münch. 
Stadtrecht 7,100. v. 6547. B. dauckten. 
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Vnd anch die künigin also 
Vnd auch der knabc sundcrlich. 
0550. Nun liOrcnt hio zuo lotste uiich. 
Dio licncu vnd die künigin roiu 
ICiunmcnt dos da ilbcrchi, 
Das sie iür den babst giengcn 
Vnd ir red also anfieugen. 

Hie gesegnet der kflnig von Franckrych vnd sein kind den 
babst vnd namen damit vriob von im mit zflchtigen Worten. 

6555. Da sprach der künig von Franckrych: 

j^Heiliger vatterl mein kind vnd ich 

Danckent üwer gnaden sere, 

Das ir meim jungen sun solch ere 

Mit gaben vnd sunst erbotten hant 
6560. Vnd in doch nit haben erkant, 

Das sollent wir verdienen alle." 

Also was ir aller kalle 

„Gott geb lieh das ewig leben: 

Ir sollent vns vrlob geben 
6565. Meinen kinden vnd auch mir, 

Das heim kumment wider wir. 

Das begem wir heiliger vatter mein! 

Nit anders wir yetz bitten sein 

Vnd gebieten vns aUezyt 
6570. Was üch von dem stuol an lyt 

Da wöUeut wir üch beholffen sein. 

Wir schickent üch den jüngsten sun mein, 

Der da ist auch üwer welffe, 

Mit Frantzosz vnd Engeischen zuo helffe 
6575. Mit vnsem banern auch beiden 

Wider Cristen vnd wider beiden, 

Vnd wer üch will zuo leid thuon 

Der sol von vns nit haben suon." 

Also die künigin vrlob nam, 
6580. Die henren thetent auch alsam 

Vnd schiedent von dem babste sich. 

Da weinte der babst sicherlich. 

Da er den knaben anesach 

*) B. Franckreich. 

V. 6555. B. Franckreich. v. 6561. dafih* sollen wir die erforder- 
Uchen Dienste leisten, v. 6505. B. Meinen künden, v. ()5()0. B. alle- 
zeit. V. 6570. B. leit. v. (»573. weKTe. soll wohl bcdout-en, der auch 
euer Anhänger ist v. 6575. B. unseren, v. 6580. B. thettent. 
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Zno im er gar tagonillch sprach: 
6686. ,,Sage an lieber snne meinf 

Wflt mich nit otwan sehend sein, 

Das wil ich doch getmwen dir 

Ynd das gybe hüt ein antwnrt mir?'' 

Der Icnab sprach da so züchticlich: 
6690. „0 heiliger vatterl ir habent mich 

Gehalten in sollicher masse 

Das ich üch nümmer me glasse; 

Die wyl ich lebe ewigclich 

So sollcnt ir gebieten über mich." 
6696. Also sie alle vrlob nament 

An die herberg sie da kameni 

Da gieng die kttnigin al znohant 

Mit irem manne von EngeDant, 

Der junge horr gieng sicherlich 
6600. Mit dem ktinig von Franckrych 

Vnd in derselben nacht, da wart, 

Macht man do der künigin zart 

Cleider, darin sie solt ryten 

Wan sie zno denselben zyten 
6606. Hett nit eins güldin wert cleider an, 

So nacket sach man sie da gan. 

Wie dei künig von Engellant ') mit seiner ftowen der kttnigin 
vnd mit seinem snn gen Parysi rytten etc. 

Vnd da es morgen tage wart, 

Da tnimmet man vff zno der fart; 

Die beid künig bereitent sich 
6610. Vnd anch die künigin minnegclich. 

Im zno liebe sie all ryten 

Vnd nit lang waren byten. 

Also mit freuden vnd mit muot 

Zugent hin die herren gnot 
6616. Mit tmropten pfyiTon allerhand 

Cregen Franckrych zno dem land, 

Trybent darzwischen knrtzwO vO 

Mit winden vnd mit seitenspyl 

V. 6687. B. fehlt doch. v. 6689. B. znchtifflich. v. %92. B. go- 
hsse. y. 6696. ans B. statt allen, v. 6698. B. Kngelland. v. 6600. B. 
Franckreich. v. 6604. B. zelten, 

>) B. Engclland. 

V. 6610. B. minniclich. v. 6616. B. pfüffen. v. 6618. = winten. 
windhnnden. 
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Vntz sie gen Parysz in kainöii. 
6620. Also bald sie dar vernamen, 

Das ir hcrre was heim kuminien 

Vnd er zuo derselben stunden 

Hctt sein tochter wider fiinden, 

Da frowct sich alle mengclich. 
6625. Da liiesz der kUnig von Franokrych 

Einen hoff gen Parysz schryen 

Vnd den schirmen vnd den fryen, 

In der wyte ward das geseit 

Das mengclich solt haben geleit 
6630. Also der hoff ward gesprochen: 

Vber dry tag vnd sechs wochen 

Da solt man an der herberg sein 

Zuo Parysz in ere der künigin 

Vnd irem mann von Engellant 
6635. Vnd irem sune vnerkant, 

Das sie in erkenten alle. 

Also kam mengclich mit schalle 

Zu dem hofe gar köstelich. 

Da war die künigin mynniclich 
6640. Anders gecleidet, dan da sie sasz 

Als sie by dem burger was^ 

Dem sie die kile zuo Rom malck; 

Auch was der frum marschalck 

Ein frOlich wol gemuoter man. 
6645. Seinem wyb hett er botschafft gethan 

Vnd ir vcrschriben alle ding, 

Wie es der lieben künigin gieng 

Vnd wie die edel künigin 

Wer zuo Parysz in der statt in 
6650. Vnd das der künig von Franckrych 

Were ir vatter sicherlich. 

Von grossem ireudcn sagt man nie 

Dan die marschclckin hie begie, 

Ir hertz in grossen freuden schwebt, 
6655. Da sie hört das dannochten lebt 

Die künigin vnd ir lieber suon. 

Hörent was nun hie war zuo thuon 

Zuo Parysz, das hört man sagen mich. 

Vnd der grosse hoff gieng för sich 
6660. Vnd ward ein grosser thumier do 

Vnd waz alles volck so iro, 

V. 6627. Der König lless eine Versammlung ausschreiben und zu 
derselben freies Geleite, v. 6653. B. da begie. 



Das da was in Franckcnrych. 

Da dio kQnigin minniclich 

Mit suno vnd man kumincnwas; 

6665. Danimb so was nicman lasz, 

Sie kament zuo rosz vnd zno fuosse dar 
Vnd wcllcnt alle ncmcn war 
Die künigin vnd was zuo ir gehört. 
Nun hörent mich mit einem wort 

6670. Von Engellant der knabe guot 

Der kam dorther mit fryen muot, 
Geziert nach eins engels wyso 
Also käme er vsz dem paradyso. 
Auch reit er zuo der rechten hand 

6675. Sym vatter kfing von Engellant 
Zno der linckon syten er da reit 
Von Franckrych dem künig geroeit. 
Vnd da es an ein trcpffcn gicng 
Der erste der da ancficng) 

6680. Das was der junge knabe guot 
Mit so ritterlichem muot, 
Das mengclich sein muost nemen war, 
So ritterlichen durchreit er gar 
Die schar so gar an allen orten. 

6685. Hie wil ich sparen vyl werten, 
Das ich vil seit vnd vast 
Er were heimisch oder gast 
So was kum da seines gelych, 
Der mit geberd so ritterlich 

6690. Vnd mit getat alle dingen 
Das also möcht volbriugen, 
Also des künigs sun da thet. 
Darumb an derselbigen stet 
Die ere im gegeben wart 

6695. Von der schönsten frowen zart, 
Die in allem Franckrych was 
Fflr den besten sie in vszlasz 
Des Tages vff den grossen ban, 
Darumb müst er die ere han. 

V. 6677. dem statt der, wie auch B. 
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Hie was zao Parisi ein kftstlicb stechen vnd rennen ino ere 

?nd freuden der kflnigin. 

6700. Des nachtcs vf dorn palast 

Kamen oucli manig stoltzcr gast, 

Die da waront von Engellant 

Vnd von manigem land genannt 

Von Denmarck vnd von Norwegen, 
* 6705. Die da weiten des tantzes pflegen 

Mit den da wäre vast gehoffiert 

Noch der knab sie übei*ziert 

Vff der bau vnd by dem tantz. 

Sein muoter gäbe im einen krantz 
6710. Vnd riimetc im iu die oren sein, 

Sie sprach: „vil lieber suno mein! 

Durch mich das krentzelin trage, 

Gedenck wie mang hörten tage 

Wir mit einander gelyten haut. 
6715. Gegen got soltu sein ermant 

Bysz ii'ölich vnd demiiticlich, 

Zuo nacht wann du wilt logen dich 

So knüwo nyder als wir thetent 

Im eilend da wir nit hettcnt 
6720. Morn fi-ü bysz aber gemmdich 

Vergysz gott nit in hymelrych 

Den habe lieb vor allen dingen, 

So kau dir niimmer missclingcn.'' 

Der knabc sprach tugcntlich: 
6725. „Frow! was ir wöllent, das will ich." 

Damit er an dem tantze sprang. 

Ich förcht das ich dysz mach zuo lang, 

Mengelich was da so köstlich 

Vnd auch der kilnig von Franckrych 
6730. Bote in alle ere vnd zucht 

Durch die minnecliche Frucht, 

Sein tochtcr, die er fundcn hat. 

Er schenckte in vnd thct in rat 

Vnd loszt sie von der herberg all. 
6735. Von dysem hoff ich nit me kall, 

Der nam ein ende früntlich. 

Die gest die woltent scheiden sich, 

Einer wolt hin, der ander her, 

Yeglichcr da er daheim wer 

V. 6701. B. käme. v. 6704. B. Nortwegen. v. 6712. des auch B. 
V. 6719. nütt. V. 6726. B. den. v. 6733. aus B. statt ein. 
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• 

6740. Vnd nament vrlob alle mit ciin, 

Yeglichcr zohe wider heim, 

Da er her ye was kummon. 

Ir habent all wol vornummon 

Wie der hoff da ein ende nam. 
6745. Der kttnig von Engellant kam 

Von Parysz nit lange darnach, 

Der kOnigin der was nit gach 

Von irem lieben vatter hin, 

Da weite der sim anch by ir syn, 
6750. Da will der künig inen beiden. 

Damach an einem scheiden 

Gieng es über viertzehen tag. 

Nun merckont auch was ich fleh sag 

Der künig da von Engellant 
6755. Nam zno im seinen sun zuo hant 

Vnd gieng zuo der künigin hin; 

Er sprach: „liebe huszfro mini 

Will es üch auch dunckcn gnot, 

So sag ich üch da meinen muot, 
6760. Mir gcuiel wol, das wir rittent 

Hin, vnd nit lenger bittent, 

In vnser küntgrych von Engellant 

Das setze ich üch zuo Üwer hant 

Was üch darin sy zuo muote 
6765. Das mich nun auch düchte guote.'' 

Da -sprach die edel künigin : 

„Herre! was üch sy zuo syn 

Das yolge nun ich üch billich. 

Es duncket auch selber guote mich, 
6770. Das wir zuo dysen zyten 

Heim zuo hofe sollcnt rytcn." 

Also wurdcnt sie da zuo rat 

Vnd gicngcnt an dem abcnt spat 

Für den kÜnig von Franckrych. 
6775. Die künigin sprach so tugentlich: 

„Herr vnd lieber vatter mein! 

Wir dry üch vast bittende sein 

Mein herr, mein gemahel vnd mein sun, 

Das ir eins da wöUent thuon 
6780. Vnd weit vns faren lassen heim." 

Da sprach der künig zuo stund: „nein. 

Ich hon noch nit üwer genytent mich. 

V. 6740. efai auch B* v. 6760. bfeiden = beiten. v. 6778. B. gmv 
hei. V. 6782. niete, geniesse. 



Doohter, du weist doch wol, das ich 
Kein kind nit hon dan dich, 

6785. Vnd das mein grosses kttnigrych 
Dir ynd deinen kinden wyrt 
Ich bin nit anders, dan ein hyrt, 
Das ich dir land vnd leut behttt, 
Darumb hon ich ein guot gemttt 

6790. Wann du mein rechter erbe byst 
Darumb so soltu zuo aller fryst 
Mir willig vnd gehorsam sein 
Vnd solt vil vnd dick by mir sein, 
Wandclen heim vnd wider her 

6795. Das ist das ich an dir beger.^' 

Da knüwete der kiinig von EngeUant 
FUr seinen schweher da zuo haut, 
Er sprach: ,,gnedigor herre meint 
Ich bin gar lang nun vszgesein 

6800. Von meinem grossen kiinigrych, 
Darumb wolt ich gern lilgen mich, 
Doch will es fleh duncken guot; 
So lasz ich die kttnigin hochgemuot 
By üch als lang, als nun sie wfl 

6805. Daran mache ich üch kein zyl; 

Dan was sie will, das will auch ich, 
Sie hatt gar wol emarnet mich.*' 



Hie nam der kiinig von Engelland ?rlob von seinem schweher 
?nd ritte da in Engeliand mitt seinem liehen gesind. 



Da das die künigin erhört, 

Sie sprach zuo stund mit einem wort: 

6810. „HerrI wöUent ir mich lassen hie, 
Ich hon es doch verschuldet nie, 
Wollent ir üch mein bcschemen 
Vnd wöllcnt mich nitt mit üch nemen?'* 
Da lachte der künig von Franckrych, 

6815. Er sprach: „tochtcr! ich wil eren dich 
Vnd deinen sun vnd deinen man, 
Ich will üch heim hm faren lau 
Also mit gedinge sicherlich 
Das ir bald wider sechent mich 

6820. Vnd sunderlich zuo idlen zyten 
So sol dein sun zuo mir ryten." 

V. 6807. sie hat es gar wohl um mich verdient 



Also g«b i^f ieinäti ^mim dai*. 

Nun noment doch iüf bftsser war 

Der cdcio kflhig Von t*rahckryeh 
6825. Schiede bo gare Vngern Sieh 

Von seinen liebeii freunden (pioi 

In der nacht kam im In sein mnoi 

Als sie des morgens faren weiten 

Gegen Engclland als sie solton 
6890. Mengelich bereit diso da sich. 

Der giiote kflnig von Franckrych 

Der rieht «auch dahiach sein leben, 

Das er Itn ein geleit wolt geben 

Mit seinem selbs lyb von Ptacyta 
6885. Vntz an dtd Mt gen Kalis, 

Das horte noch dann gen Franckrj^eh; 

Syther hat es verwandelt sich^ 

Das es nun hört gen Engelland. 

Des morgens frü schneÜ ztto hatod 
6840. Bliesent schnei die trumpter vff. 

Da war bald efai grosser huff 

Da vor des künigs palast. 

Da hielte manig herliüh gast 

Von herren rittetn vnd khechten, 
6845. Glych also wolteü sie fechten 

So ritterlich warent sie bereit. 

Da kament die zwen küng geiheit 

Vnd auch die wflrdig küngin guDt 

Vnd darzu ir snn wol geinttot 
6850. Vnd rytent Vsz init freudenschalle. 

Sie warent gar frölich alle 

Einer der sang, der ander seit, 

Sie tribent manig hübsoheit 

Vntz man an die herberg kam. 
6855. Des morgens man ein tagWeld nam 

Vnd treib das dick, als e6 solt sin, 

Vntz man gen Kalis kam hin; 

Da hatte der ryche kühig alt 

Von Franckiych einen tantz bestalt 
6860. Zuo Kalis seiner tochter zuo eren 

Vmb das sie wurde Ineren 

Ir aller freude manigualt. 

Er hat auch die schiff bestalt, 

Das ir was mc danne gcnuog, 
6&66. Daö sie alle über das mere truog. 

V. 6835. Vnd auch B. v. 6841. B. ward, v. 685a B. reiche. 
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Vnd da der tantz des naehts yolgieng 

Des morgens firfl man anefieng 

Zu spysen die schyfif allgemeine, 

Beide grosz vnd ancb deine, 
0870. Vnd truog man alles das darin 

Das dann darinne solte sin. 

Ich sag ücli mit kurtzen werten, 

Da sie des morgens messe horten 

Die künigin zuo irem vatter gieng, 
6875. Tugentlich sie in vmmefieng, 

Sie küsset da Vnd umbfieng in 

Vnd sprach: ,,herr lieber vatter mini 

Gott gesogen (ich tuscntualt, 

Ir soUcnt über mich haben gewalt 
6880. Vnd über meinen man vnd kind 

Vnd über alle die by vnsz sind, 

Das beger ich herr vnd vatter mein. 

Lassent vns fleh beuolhen sein 

Durch gott vnd sein muoter zart*' 
6885. Hiemit nit longer gebittcn wart. 

Der künig von £ngelland an der stett 

Die Frantzos im zuo rüffen thet 

Vnd da sie das alle vemamen 

Zuo stund sie zuo ime kamen. 
6890. Da fieng der künig zuo inen an: 

„Ir herren vnd lieben dienstman, 

Ir rytter vnd auch ir knecht, 

Ir soUont mich mercken recht 

Vnd solleut es hon von mir vcrgnot, 
6895. Ich gybe üch hie mit guotem muot 

Mein vnd aU meiner diener pfcrt, 

Die sollent ir teiln on aU geuerd 

Vnder üch aUen on argen lyst 

Damach also dan der man ist. 
6900. Die lasz ich üch hie zuo letze 

Vwer yeglichcr damit sich ergetze, 

Wann nüwe bulcn vnd nüwc pferd 

Haltet man gern im guotem werd; 

Wir bedürffend nit pferd vntz heim. 
6905. I^h vnd die künigm so rein 

Vnd mein sun in dem schiffe sind. 

V. 6867. anifieng. v. 6868. aus B. statt schypff. v. 6869. B. kleme. 
v. 6870. B. sein. v. 6873. hortent auch B. v. 6879. aus B. statt sollen. 
V. 6881. B. seind. v. 6883. aus B. statt lassen, v. 6886. B. stet. v. 6898. 
Wider auch B. v. 6901. aus B. sich. v. 6902. aus B. statt bullen. 
V. 6906. B. seind. 
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Beschert yns gott einen gnoten wind, 

So sindt wir bftld heim knmmen. 

Ir hond noch nit wol vemammen, 
G910. Wammb ich üch bitten will; 

Ich sag üch hie das rechte zy] 

Von suntag Aber acht wochen 

Sol ein thnmier sein yersprochen 

Zno Lnnden da in Engellant 
6915. Da solle ir tniwcn sein crmant 

Vnd sollcnt ziio mir dar knmmen, 

Das bit icli flyssigclich 7«no fnimmcn. 

Die Frantzos mit einem kallcn 

Dancktent dem künig da aUen 
6920. Seiner gaben vnd alles guot 

Vnd sprachent: „sie woltent mit muot 

Zno dem thnmier fügen sich 

Vnd tliumicrcn sicherlich." 

Nnn hörent hie ein wenig mich, 
6925. Da sprach der künig von Franckrich: 

,,Mein lieber suon von EngeUand 

Wie wol ich doch bin alt genant 

So bin ich doch ein gnot gesell; 

Ob mich nun niemant bitten well, 
6930. Villicht ich nngebetten knm. 

Es sy dan das das schiff valle vm 

Da gott in hymclrych vor sy, 

So sol ich dir auch wonen by 

In Lunden vnd by meinem kind, 
6935. Ich bring mit mir ein hübsch gesind. 

Die küngin danck dem vatter ser, 

Der küng von Engelland noch mer 

Vnd dancket im seins guoten willen. 

Darnach hicsz man sie alle stillen 
6940. Wer da was vff dem gantzen plan. 

Vntz daz mcngclich in daz schyff kam 

Vnd aüe gar waren bereit. 

Da bleib die künigin hoch gemeit 

Vnd ir sun vnd auch ir man 
6945. Noch dan lang hie vssenstan 

By dem künig von Franckrych. 

Gar ungern schiedent sie da sich. 

Der edel künig gieng mit in 

V. 6917. B. flyssigklich. frnmmen = vrümcn. vollführen, v. 6921. 
B. mitt. V. 6926. Engcnllant. B. Engcllandt. v. 6930. B. ViUeicht 
^ V. 6931. vmb auch B. v. 6941. B. menglich. B. schiff, v. 6946. B. 
Franckreich. 

29 
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Gegen dem schiffe dahin, 
6950. Da mastent sie doch scheiden sich. 

Da hiesz der kUng von Engelland 

Vffpfyffeu vnd tmmptcn zwo liand; 

Dasselbe der kttng von Franckrycli 

Hicsz auch thuon demselben glych. 
G95Ö. Die tnimptcr bliesent all darin, 

Hie mit die schiff giengent dahin, 

Der künig sach seinem kind nach. 

Darnach da ward im ser vnd gach 

Wie das er ritte von Kalisz, 
6960. Wider keme gen Parisz. 

Das selb sie im schiff auch thatcnt, 

Gott sie alle flyssiclich batent 

Für den künig von Franckemych, 

Das im got geh das hymelrych 
6965. Nach seinem todt, daz wünschent sie all. 

Nun merökent aber was ich kall. 

Hie kam der kflnig von Engelland gen Lunden mit seinem ge- 
mahel vnd mit seinem son vnd virard mit flreuden entpfangen '). 

Die küuigin fUor hin Über mer 

Mit freuden vnd mitt rechter zer, 

Vnd da sie hinüber kament, 
6970. Die von Lunden das vemament, 

Da bleib niouians derselben stunde, 

Was da vor jugent gon künde, 

Zuo Lunden in der grossen statt. 

Als Engelland grosse fröde hatt, 
6975. Mit heiltum man gegen in gieng, 

Würdiclich man sie entpfieng, 

Ir red vnd fröd was gemeinclich: 

„0 hen* gott von hymehych! 

Nun wissen wir erst in dyser ü*yst 
G980. Das vnser frow die künigin ist 

Eins künigs dochter von Franckrych. 

Ilerre gott das loben wir dich 

Das sie wider her ist kummon 

V. 6953. B. Franckrcich. v. 6954. B. gleich, v. 6959. es auch B. 
V. 6962. B. üysBikllch. v. 6963. B. Franckrcich. v. 6964. B. hymehrcich. 

*) B. enpfangeu. 

V. 6967. B. mür. v. 6969. B. kamen, v. 6970. B. vernamcn. v. 6976. 
B. Wttrdiglich. v. 6977. B. ireud. B. gemeinglich, v. 6978. B. hymel- 
reich. v. 6979. B. wissent v. 6981. B. Franckreich. 
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Es muoBz dysz land ewigclich frummen." 
6985. Da was frOdo mo dan gcnnog, 

Also kamcnt sio mit gofuog 

Zno Lnnden in das schlosz hin» 

Nun merckcnt von der marschclckin. 

Dio was von frödon worden kranck, 
6990. Sie mocht nit gen einen gangk. 

Das wart der künigin gescit, 

Sie erschrack vnd was ir Icit; 

Sic sprach da: „lieber hcrrc min 

Ich niiioBze ziio der marschclckin, 
6995. Die ist von freuden worden schwach.** 

Der künig tugentlichen sprach: 

„Frowe! ich will mit üch dar, 

Ich will ir auch ncmcn war." 

Da spräche der stm vast früntlich: 
7000. „Vil gcrcu sol sie sehen mich, 

Ilcrre ich will mit üch dahin 

Gesehen dio Heben marschclckin." 

Der marschalck Hirt sie alle dar, 

Bracht seinem W3'b die hübsche schar. 
7005. Alsobald sie die künigin sach 

Da was hinweg ir vngemach; 

Sio sprach: „nun hau ich was ich will, 

Fröden gewan ich nie so vil." 

Die künigin scite ir alles das, 
7010. Das ir zuo banden gangen was 

In grossen Sachen ynd in deinen. 

Die marschclckin bcgund weinen, 

Da sie hört die clcgUche clage. 

Nun hörent aber was ich sage. 
7015. Der künig sprach: „marschclckin mein! 

Wir wolle nt on weinent sein, 

Was vns mit ern fröd mag geben. 

Da wöUent wir nach streben." 

Die marschclckin die sprach tugentlich: 
7020. „Gnediger herr! heissent auch mich 

Mein iungen herrn vmbfahen eins, 

Das sol er mir versagen keins." 

Da sprach zuo stund des künigs suon: 

„Das sol ich vngchoissen thuon, 
7025. Das duncket mich warlich billich. 

Ir habent mein muotcr vnd mich 

y. 6984. B. ewigkUch. v. 6990. B. ganck. v. 7004. B. weib. v. 7011. 
B. kleinen. 

29* 



Eroarnot bertzeolich ser vnd Bur, 

Ir sind ein getrUwo creatur, 

Das soll ich iioli billig danckon, 
7030. Moin horr vattor wöl dann wauckun 

Vnd moin frowe dio muotcr moin 

So sol CS mir nit vergessen sein 

Zuo hinderst in meinem hertzen. 

Ir habent gelyten so grossen schmertzen 
7035. Durch mein muoter vatter vnd mich 

Das yfir ttch danckent gar billich.^' 

Wie der marscbalck die kflnigin bat das sie sich die gemeinde 

sott lassen sehen in Engelland. 

Hiemit der marschalck ret darin, 

Er spräche zuo der künigin: 

„Gnedige ft'ow! wir wöUent gon 
7010. Lr solt ttch dio gemein recht sehen Ion, 

Sie wenent alle ir sind verbrant^ 

Darunib lassciit vns gon zuo liaiid." 

„Marsclialck was du licissest mich, 

Diis sol ich thuon gar williclich.'' 
7045. Also sie mit einander giengent hin, 

Mit in auch gieng die marschelckin. 

Vor dem palast stund die gemein, 

Rych vnd arm, auch grosz vnd clcm 

Begertent ir frow zuo sehen 
7050. Vnd im sun, sie bcgund jehen. 

Also die künigin herlich kam, 

Mit ir sie iren sune nam, 

Der künig was auch selber do, 

Da ward die gemein hertzen fro. 
7055. Da sie by einander sahent, 

Zuo einander sie da jahcut: 

„Gott der vergasz vnscr doch nie. 

Wir habent warlichen fundcn hie 

Alles, was vnser hertz begert" 
7060. Da sprach der jung ftirst vil wert: 

,Jch muosz mit üch doch schimpffen 

Das solt ir mh: etwas glympffen, 

Hettent ir mein frowe vnd mich 

Verbrant all hie ja sicherlich 

V. 7027. B. hertzeglich. v. 7041. B. seind. v. 7044. B. wUliglich. 
V. 7048. B. Koich. B. klein, v. 7052. B. Mitt. v. 7054. B. von hcrUcu 
y. 7055. B. sahen. 
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7065. So mflflt ir vnfler hie enbern. 

Doch ivcisz ich das ir alle gern 

Thuont, was vus lieb sy vnd ist 

So wOI ich auch zuo aller fryst 

Zuo üch setzen lyb vnd auch guot, 
7070. Wa es üch allen note thuot." 

Sie danoktent im vnd knüten nyder, 

Sie sprachent: „herre da ist nit wydor, 

Lyb vnd guot ist üwcr cygon 

Wir wöllent alle ti-üw erzeigen." 
7075. Also die rede ein ende nam. 

Damach vnlang es darzno kam 

Das alles herzuo hcrrant 

Das da was in dem EngeUant 

Es weren man oder frowen, 
7080. Wolten all die künigin schowen 

Vnd ircn snn vil weidelich 

Sie warcnt alle mnotos rych. 

Da das auch bcschehen was, 

Der künig anch nit vcrgasz, 
7085. Die landcshörren er besant. 

Die kament zuo im all zuo hani 

Er name sie da gai* zuo im, 

Er sprach: „ir lieben fründc min 

Ir Bollont fiiindtlich raten mir • 
7090. Ich sag üch moins hcrtzen bcgyr: 

Einen thurnicr ich hab besprochen 

Der sol sein über acht wochen 

Als ich dan schied von Kalysz. 

Nun wil mein schweher von Parysz 
7095. Zuo mir kummen mit grosser macht. 

Nun merckent mich vnd nement acht, 

Wie daz werde geordiniert, 

Das der hoff werde geziert 

Mit rechter kost vnd mit frowen 
7100. Das die Frantzos mügent schowen 

Das ich auch wol ein künig sy 

Vnd sie mir mögen wonen by." 

V. 7078. B. Enffelland. v. 7082. B. reich, v. 7088. B. mein. 
V. 7091. B. versprochen, v. 7093. B. Kalis, v. 7094. gen st von 
auch B. V. 7099. B. mitt 



930 

Wie der marschalck habsch flrowen bestalt ynd wai lao ein« 

nnten bof gebort '). 

. Dor marschalcko spnick: ,;hono moiu! 

Jr soUont gar ou sorgo soln, 
7105. Wir wollen es bcstcilon wol, 

Dyfiz land ist scliöner frowen vol 

Vnd suoch auch in einem andern lant, 

Da mir die frowen sind bekant, 

Die sol ich doch wol herbringen. 
7110. Luogent nun in dysen dingen 

Das ir habent fröde vnd muot 

Vnd sorgcnt nit vmb kein guot.'' 

Der küiiig warff vif seinen iwm, 

£r sprach: ,,mir würt oft kalt vnd warm 
s- 7115. So ich bedcnck der lieben stunden, 

Das ich die wider hab tiinden 

Mein sun vnd mein liebes wyb, 

Mit fröden hie durch meinen lyb 

Gat es meine glydcro gar. 
7120. Marschalcko! durumb nyme war 

Vnd lasze dich kosten nit turen 

Luog das der ho£f werd ftlr truren 

Vnd schick die abentür zuo haut 

Schnell hinweg in alle lant, - 
7125. Vnd sind alle ho£felich mit mir 

So sint guot gesellen alle wir.'' 

Hie was der iLöstlicb boff vnd tburnier mitt kSstlicben berren 
Ynd scbSnen frowen vnd was danno gebSrt. 

Die rete sprachen: ;,herre mein! 

Wir wöllent alle wilhg sein." 

Also der hoff geordnet wart. 
7130. Der marschalck zuo derselben vart 

Schickt hotten vsz in alle laut. 

Das mengcUch würd der hoff bckant 

Das beschach auch sicherlich. 

Da kam der künig von Franckeurych 
7130. Vnd der kÜnig von Dcnmarcke 

«) B. ghört 

V. 7103. marsalcke auch B. v. 7107. B. laudt. v. 7108. B. seind. 
v. 7114. B. offk. V. 7117. B. weib. v. 7121. B. nitt. v. 7122. dass er 
sicher werde vor Trauer, also dass er troudvoU sei. v. 7124. B. landt 
V. 7125. B. sein. v. 7127. B. rcüie. v. 7131. B. landt. v. 7132. B. 
mongkllch, v. 7134. B. Franckrcich. 



Vnd die SchoÜender staroke 

Vnd von Süden vnd Norwegen, 

Die da wol Bchimpffes pflegen, 

Die kumment alle mit grosser krafift. 
7140. Mit herlicher gnoter ritterschafft 

Die künigin gen irem vatter reit 

Vnd auch der künig hoch gemeit 

Vnd ur beider sune herlich 

Zno entpfahen den künig von Franckrych. 
7145. Das ich mm lange hie von seit, 

Es war die grOste herlichcit 

Die ye kaine in Engellant; 

Alle mengclich zno hin rant; 

Davon so wil ich es stttrtzen 
7150. Vnd will die red ein teil kürtzen 

Wann ich förchto es wer zuo lang, 

Ich will sagen dysz buochs vszgang. 

Da wart mengclich wol cnpßingcn. 

Der thumicr ward angefangen 
7155. Vnd ward gethurniert gar sere 

Durch wyb vnd würdige ere 

Da was auch nit vast verbotten. 

Des künigs sun mit den Schotten 

Thumiert so ritterliche vast 
7160. Das er auch vil manigen gast 

Entschipffote von dem rosse sin. 

Das ersach die liebe künigin, 

Sie entbot im das er schont der gest, 

So thetent sie aber das best 
7165. Ein andermal vnd kement dar, 

So man schimpffs wolt nemen war. 

Da der sun den betten sach, 

Er antwurt ime vnd sprach: 

„Was mein frow nit will cnbcm, 
7170. Das halt ich billich vnd thuon es gem.'' 

Die Frantzos vnd die von Denmarck 

Thumierten mit einander starck. 

Die Irlender vnd die Engeischen 

Wurdent sich vndereinander myschen 
7175. Die Süden vnd die von Norwegen 

Gabent einander mit grossen schlegen. 

V. 7137. B. Nortwcgcn. v. 7144. B. Franckrcich. v. 7147. B. En- 
gellandt. v. 7148. B. racngklich. v. 7140. stürtzcn = beeilen, praeci- 
pitare. v. 7153. B. mengklich. B. entpfangen. v. 7156. B. weib. 
V. 7159. B. Thnmieret v. 7160. es auch B. v. 7161. aus dem Sattel 
hob. V. 7174. eiander. v. 7176. B. Nortwegen. 



Also es dorcheinandcir gteng, 

Der künig von Franckrych anfieng, 

Er sprach ziio dorn kUng von Engellant: 
7180. „Suon merck mich hio zuo hant, 

Wan der schiinpff an dem besten ist 

So sol mau hörent zuo aller fryst; 

Heiss ,,vir' trumpten, es ist genuog 

Es möchte dann fallen vnfuog." 
7185. Das thet der künig von Engelland 

Er hiesz „vff* trampten da zuo haut 

Der nachthurnier wai'd auch guot, 

Sie hettent alle guoten muot 

Dem küng von EngcUant zuo 6rn 
7190. Ynd der künigin vil h6rn 

Ynd irem vatter von Franckrich 

Ynd mit irem sune ritterlich, 

Der vff den tag was der beste, 

Es werent heimische oder geste. 
7195. Hoch ward dem künig von Franckrich 

Die ere geben, das was bilHch. 

Nach dem thumier so stach man starck, 

Da wart dem künig von Denmarck 

Die ere mit dem speer gegeben. 
7200. Nun hab ich üch geseit eben, 

Wie es gieng vff der bau 

Die sach was als wol gethan. 

Hie was ein fcSstlicber tantz Ynd der danck ward da vszgege- 
ben. Da ward gesehen zierlich ynd frSlicb alles voick das 

darzno geordnet was. 

Des nachts man den tantz anfieng, 

Yetweders frölich darzuo gieng. 
7205. Köstlicher volck man nie gesach 

Das alle mengclich da lach 

Yon ritterschafft vnd von frowen, 

Man möcht die weit da schowen. 

Die künigin hielt sie tugentlich 
7210. Ynd erböte sich in demüticlich. 

Sie liesz der frowen kein von dan, 



V. 7178. B. Pranckreich. v. 7182. B. hören, v. 7188. B. hetten. 
V. 7189. B. Engelland. v. 7190. Dieser Y. fehlt in B. h6ni statt herrn. 
V. 7191. B. Franckreich. v. 7195. B. Franckreich. v. 7198. B. ward. 
V. 7206. B. mengkllcL v. 7210. B. erbotto. B. demütiglich. 



sie müBZt ein deinet von ir hftn. 

Der künig thete nach desglych 

Herrn rittern vnd knecht sicherlich; 
7215. Vnd da der hoff ein ende nam 

Zuo stnnd ein cantzeler kam 

Von herberg zno herberge hin, 

Mit imo giengcnt die schriber sin 

Vnd rechnent mit dem würte zwar 
7220. Ynd bczaltcnt sie auch gantz vnd gar 

Für alle, die dar warent kummen. 

Nun hond ir hie wol vemummen 

Wie der hoff ein cnd hat gonummcn 

Vnd wiurdent die gost zuo rat, die frummen, 
7225. Wie sie vrlob woltont nemen, 

Das sie wider heim kemen, 

Also sie auch alle thatcnt. 

Dem küng sie danckton vnd battont, 

Das er gcbiltto fibcr sie alle, 
7230. Da was auch ir aller kalle. 

Die frowcn tethent desselben glych 

Sie dancktent der kungln minniclich. 

Also ward vrlob da genummen 

Vnd woltent alle heim kummen, 
7235. Mengelich da bereite sich. 

Da reite der edel kttnig rych 

Mit dem künig von Denmarcke 

Ein grosse tagweide starcke, 

Vntze das er zuo seinen schiffen kam, 
7240. Aldo er erst da vrlob nam 

Vnd schiedent die zwen künig sich 

Früntlich vnd gar tugentlich. 

Wie der kflnig von Franckrych vrlob nam vnd gesegnet seinen 
tochtennan vnd sein tochter ?nd iren Jungen snon. 

Also der künig von Engellant 
Kam gen Lunden wider gerant 
7245. Zuo der kflnigin minneclich 

Vnd zuo dem künig von Franckrych 
Vnd warent die gest al dohin. 
Nun hörent aber meinen sin« 

V. 7212. B. Weinet v. 7213. B. cleich. v. 7118. B. sem. v. 7119. 
reehneli B. rechnet B. war. v. 7231. B. gleich, v. 7232. B. minne- 

fleich. V. 7235. B. mengklich. v. 7236. B. kttnie reich, v. 7243. B. 
IngeUandt v. 7245. B. minnoglich. v. 7246. künich. B. Franckreioh. 
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Der edel kUnig von Franckrych 

7250. Wolte noch dan nit Bchcidcn sich 
Von seiner vast lieben dochtcr. 
In acht ta^^en so uiocht er 
Sich kiiu) crgctzcn mit ir gur, 
Wan sie was seines lybcs nur. 

7255. Wan er sie vnder angcn sach, 

So meint er nümmer werden scliwach 
By allen seinen stunden, 
Ymt) das er sie hett wiederfanden, 
Als ir dar vor hond vemunnnen. 

72G(). Ynd die acht tag waront vszkiunnicn, 
Als ich davor gescit han, 
Da wolt der edel getrilw man 
Der guot kiinig von Franckenrych 
Von seiner tochter scheiden sich. 

7265. Sein tochter er ftir sich besant 
Vnd den künig von Engellant 
Vnd auch den jungen herren guot" 
Er sprach: „ich sag tich in meinem muot 
Ir lieben kindc alle gar, 

7270. Gott in hymclrych iich bewar 

Ynd auch seine liebe muoter zart. 
Ich will mich machen v£f die fai*t 
Yeber möre hin gen Kalysz 
Ynd fürbas hin gen Parysz 

7275. Wider heim in mein kttnigrych. 
Ich hab hinge gesumet mich, 
Es wer lange gewesen zyt. 
Mein künigi-ych ist gar wyt, 
Sie bedürffent wol darinne." 

7280. Er sprach zuo der künigimie 

Ynd zuo dem kiinig von Engellant: 
,Jr lieben kind nun sind gemant, 
Eins dinges ich üch bitten will 
Habent trüwe zuo einander vil, 

7285. So mag üch nümmer geweren 
Ir sind wol grosse herren 
Darzuo liebe tochter mein 
So würt auch mein künigrych dein 
Ynd deinem kinde, so ich bin todt. 



V. 7249. B. Franckrcich. v. 7252. möcht. v. 7203. B. Franckreich. 




gen 
B. künigreich. v. 72bi). statt deiner. 
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7290. Vnscr vil Heber hcrro gott 

Der hat mich lassen werden alt, 

Zuo «kltcn mich hatt er gewalt 

Wann sein götlicho gnad will; 

Wann l^cins dings ist ime zuovil. 
7295. Auch bit ich fleh durch Jhesum Crist, 

Das ir mir zuo allerfrist 

Mein jungen snon zuo mir senden 

Vnd diis nieman lassen wenden 

Das er mir sag wie es fleh gee. 
7aOO. Ir lieben khid ich sag fleh me 

Thuot fleh nun einer hilffe not 

Das enbieten mir durch got, 

So muosz ich nflmmer werden frum 

Mit gantzer macht ich zuo fleh kura; 
7305. Ich hilflf flcli rechen flwcr not 

Oder ich (?oIigo darmiib todt 

Vu<l alle mein ritterschalft. 

Mein wortcti will ich geben kraul 

Als ich hie vorgesprochen hau 
7310. Da habent keinen zwcifel an." 

Hie ritt ') der kflnig ?oii Franckrich '') hinweg ynd ^) gaben im 
seine lieben frfind das geleit bysz an das m8r zao den schiffen. 

Nun hörent aber filrbasz mich; 

Der cdelc kflnig von Franckenrych 

Der wolte nit lengor beiten, 

Er wolte sich balde bereiten 
7315. Vnd wolte ryten gegen dem möre. 

Yf![ macht sich grosses höre 

Vnd auch die kflnigin zuo htint 

Vnd ir man von Engellant 

Vnd ir sun vnd was da was, 
7320. Nieman seines trflwen vergasz. 

Sie rittent alle g<ar frflntlich 

Mit dem kflnige von Franckenrych 

Vntze an das möre zuo den schiffen. 

Da sie die hettent crgryffen, 

v. 7291. B. haft v. 7293. D. Wan. v. 7294. K Wan. v. 7298. 
und dass Niemand ihn liiiideve. v. 7301. keiner, v. 7302. aus B. st 
nnV. V. 7310. \l 7a\\\M, 

') B. reit ^) B. Franckicich. ') B. fehlt „und gaben den 
schiffen. 

V. 7312. B. Franckreich. v. 7315. B. reiten, v. 7320. B. gergasz; 
V. 7322. B. Franckreich. v. 7323. B. schyffen. 
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7325. Da sprach der künig von Franckenryoh: 

„Hoffineisterl ich heissc da dich, 

Das du thuest bcsonden gar 

Moins Sims vou EngclhuU schar, 

Das sie da ziio inh* hör trcttou, 
7330. Dos haibo ich sio gobctton/' 

Das gescliach. Sio laiinont dar. 

Nun nement aber fttrbas war. 

Er sprach: „ir lieben Mnde guot! 

Ir sollent haben getrttwen muot 
7335. Ctogen dem lieben kinde mein, 

Das will ich ilch bittende sein, 

Sie sollent es ilch ergötzen; 

Auch lasse ich ttch hie zuo letzen 

Alle die pferde die wir hon, 
7340. Mein sun es mir auch vor hat gethon. 

Die sollont ir teilen vnder ilch all 

Wie es ilch danne wol geuall 

Vnd auch was ilch allen lieb ist 

Das will ich thuon zuo aller firyst." 
7345. Die ritter dancktent im soro, 

Hiemit nam er seinen kere 

Vnd gicngo zuo der kiluiginno. 

Er greifif ir an das kinne 

Vnd kttszte sein tochter fründelich : 
7350. Er sprach: „mein kindl gott gesegen dich, 

Thuon deinem man das im lieb ist; 

Ynscr lieber hcrr Jhcsus Grist 

Der gesogen ilch vnd spar üch gsund 

Daz wünschet üch meins hertzcu grund. 
7355. Mein lieber sun vnd auch dein kind, 

Ir zwen mein sunder trute sind, 

Laszt üch mein tochter entpfolhen sin 

Durch Maria die künigin. 

Syt sie ttch beid erarnet hat 
7360. Thuont ir das beste frü vnd spat 

Nit will ich üch bitten me 

Das ttch alles glttck ange/' 

Da sprach der künig von Engellant: 

„Schweher wir sind selber gemant 

v. 7325. B. Pranckreich. v. 7328. B. Engellandes, v. 7332. B. filr- 
basz. V. 7340. B. hatt v. 7341. B. sollen, v. 7342. B. geual. v. 7349. 
B. fründtüch. v. 7350. aus B. statt gsegen. v. 7353. aus B. statt gse- 
gen. spar = erhalte am Leben, „bitet gotes sun daz her üch spare." 
yergL v. 7454. v. 7356. B. seind. v. 7357. B. entpfolen sein. v. 7363. 
B. En^elland. v. 7364. B. seind. B. genant. 
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7365. Dm wir ir sollent das best thnon, 

Ich ynd moin yil lieber suon, 

Wann ir auch bedflrffcn lOte 

So sollent ir vns spam nüte^ 

Wir bringont üch ein michel höre, 
7370. Wann ir hin wOllent über mOre, 

Wann wir alle die üwern sind. 

Hein wyb vnd anch mein liebes kind 

Vnd alle mein rittersehafH; 

Die sollen fleh alle wesen haft, 
7375. Wir wOHent alle dienen üwer band 

Darzno anch alles Engelland, 

Das sol üch wesen vnderton.'' 

Hie blybet aber dyses ston. 

Hie sehieden sich ?f beider sjten ') ieclieher ktnig mit seitten *) 

?olcl[ gen seinem land xno. 

Der künig der nam yrlob do, 
7380. Er schiede da in fröden ho, 

Er gieng zuo dem schiff in, 

Sein tochter gienge mit im hin; 

Vnd da er in das schifHin kam 

Erst sein tochter vrlob nam, 
7385. Weinende sie dannen gieng. 

Der hoffmeister da aneiicng 

Vnd hiesz die schiff stossen an, 

Das sie iiioren hin yon dan. 

Daselb der kfing von Engellant 
7390. Hiesz anch „vff*' pfllffcn zuo hant 

Vnd kerte nach Lundcn hin heim. 

Von Franckrych der knnig rein 

Fnor da flber gen Kalis hin. 

Da weite er etwa lange sin 
7395. Vntz sie wider wnrdent gerytten. 

Da ward auch nit lange gebitten 

Also balde sie gen KaUs kament 

Da die rosztüscher das yemament 

V. 7368. nflte = nicht v. 7369. michcr. v. 7370. B. Wan. v. 7371. 
B. Wan. B. scind. v. 7372. B. wcib. v. 7374. B. hafft 

') B. selten yetlicher. ') seinen. 

V. 7381. B. schifflin. v. 7385. aus B. statt Wcinenede. v. 7388. B. 
fuorten. v. 7389. B. Das selb. B. künig. B. Engellandt. y. 7391. auch 
wie B. y. 7392. ?. Franckreich. v. 7394. B. sein. y. 7395. Vnd 
auch B. 
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Das sie alle yngeritten waren, 
7400. Da kamont sie alle gcfavcn 

Vnd brachtcnt pfcrd vil on zal. 

Als warcnt geritten übcral 

Des kiinigs volck von Fniuckenryeh, 

Darnach wolte er schcitlen sich 
7405. Von Kalis vntz gen Parysz. 

Da kerte er an seinen flysz 

Vnd da er zno Parysz kam 

Vnd es das volck darin vcrnam, 

Das ir herro kuninien was 
7410. Nieniaus sein selbs da vcrgasz. 

Sic kament im entjjogcn geritten, 

Die pricster auch nit vermittcn, 

Sie alle gegen im hciTSz giengcnt, 

Mit dem hciltum sie in entpliengent 
7415. Als auch das gar billich was. 

Der kUnig da aucli nit vcrgasz, 

Er danckte in gai* demiiticlich. 

Iliemit reit der kiinig rych 

Zuo Parysz in sein gemach. 
7420. Zuo stund man hcrkummen sach 

Die landsherren vnd mcngclich 

Zuo cntpfahen den künig von Franckrich. 

Also der künig in hoher wyrde 

Sasz nach scins hei-tzen begyrde, 
7425. Vntze er vil iaren ward alt. 

Nun kan niemans wider gots gwalt 

(ilcthuou noch auch gelassen nicht, 

Wann was gott will das geschieht. 

Der kihng hatte niergend kind, 
7430. Dann, als ir davor bewysct sind, 

Die hertze Hebe tochter sin 

Von Engellant die lieb kihiigin. 

Er hatte sunst frftndc gar vil 

Die imc gar von verreni zyl 
7435. Zuogehörtcnt als noch ist. 

Man findet noch in dyscr frist 

In Franckcnrych manigen man 

Der sich auch <n1s nymmct an 

V. 7399. da auch B. aus li. st. vngcrytten. v. 740(). 1*.. kuinou. v. 
7403. B. Franckreich. v. 7414. B. entpfiengcn. v. 7417. 15. demUtiglicIi. 
V. 7418. B. reich, v. 7421. B. mengklich. v. 7422. B. Franckreich. 
v. 7423. B. würde, v. 7428. B. Wan. v. 7430. B. scind. v. 7431. 
Dieser V. fehlt in B. v. 7432. B. Engelland. v. 7437. B. Franck- 
reich. 



Er By des blaots Ton Franekenrych, 
7440. Er fürte auch gflgon sicherlich 

Vnil snnst auch etwa« gestrOwet darin, 

Vnd mag doch nit eui erbe gesin; 

Die nechstcn frfind als fürgan. 

Hiemit so vahe ich wider an; 
7445. Vnd sag üch ir lieben frftnd gnot, 

Was gott will, das er das thnot, 

Also ich vor gesprochen han. 

Nun hören von dem gctruwon man 

Dem edlen kunig von Franckrych. 
745(>. Vnscr lieber heiTgott im hymraelrych 

Der wolt erzögen seinen gewalt 

An dem edelen künig alt 

Er schuoff das er krancke wart 

Sein Leben er im nit me spart 
745.5. Der guote kiinig leit sich zuo bette 

Vnd kam geschlichen an der stcttc 

Zuo imc der grimmelich todt 

Der vns alle nit lat on not, 

Er nympt ein nach dem andern gar. 
74GO. Da der guot künig ward gewar, 

Das seines leben nit me was, 

Seiner tochter er nit vergasz. 

Er hiesz zno stund schriben ir. 

Es wer seines hertzen begyr, 
7465. Das sie schnelle zuo im kerne, 

Ee das er sein ende neme 

Wann er vsz der massen kranck 

Sein leben möch nit weren lanck. 

Der botte ward balde bereit, 
7470. Tag vnd nacht schnelle reit 

Vhtze er gen Engelland kam. 

Da die kfhiigin da vcrnam. 

Das ir vatter weite sterben, 

Da weite ir hertze verderben 
7475. Von iomerlichem leide. 

Der künig sein sun vnd sie beide 

Gehuoben sich so iemerlich, 

Es möcht gott in seinem rych 

Erbarmen hertzeclichen sere, 
7480. Das gantz Engellische here 

V. 7439. B. Franckreich. v. 7441. Als Bastarte von Frankreich. 
V. 7442. B. gseiu. v. 7445. B. fründe. v. 7449. B. Franckreich. v. 
7450. B. hymeheich. v. 7459. B. dar. v. 7462. B. nitt. v. 7468. B. 
langk. V. 7478. B. reich, v. 7479. B. hertzeklichen. 
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Ann vnd rych, innge vnd alt 
Warent leidig manigualt 
Vnd gehnobcn so recht übel aicli. 
Da sprach der kttuig so rycb 

7485. Zuo der bctrnbtcn kttnigin: 

yyFrowo! was gott will, das solsin, 
Ir hant üch mo au gott golon 
Das ir warent alles trostes on, 
Also soUent ir aber thuon. 

7490. Wir sollent vns machen vff gemain, 
Das wir m lebendig sehen. 
Auch will ich üch das yeijchcn 
Vnd will das also bestellen, 
Mein suon vnd ich mit üch wOUen 

7495. Gesehen den lieben herren mein, 

Vnser herregott wolle im gnedig sein 
Durch sein liebe muoter zart, 
Nie getrüwer herr geborn wart.'' 



Wie der kSnig sich ?ffmadit vnd xöch mit seinem wyb ') vnd 
seinem snon in Franekrych^ zn besehen sein schweher ee 

er stflrb. 

Also der kttnig von EngeUant 
7500. Die seinen gar schnelle bcsant, 

Er macht sich vif gegen dem mörc 

Mit wyb, sun vnd mit starckem höre 

Vnd zogtent gegen den schyffen hin, 

Vnd machtent sie schnell darin; 
7505. Vnd da man zuo Kalis inreit, 

Da hatt alle mengclich leit, 

Da was iamer vnd leit mit last, 

Schwartze clcidor truog man vast, 

Die ritterschafft vnd die biurger 
7510. Die warent alle ü-üden Icr; 

Vnd da sie alle zuo herberg kament 

Der statt rate die vemamcnt 

Zuo in ir ritterschafft gar, 

Vnd kament zuo dem künig dar 

V. 7481. B. reich, v. 7484. B. reich, v. 7486. st. sein. v. 7498. B. wardt. 
*) B. weib. >) B. Franckreich. 

V. 7499. B. EngeUand. v. 7502. B. weib. v 7503. B. zögtent. 
V. 7506. B. mengklicii. v. 7508. B. kleider.' 
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7515. Vnd onpfiengent in mit lifibschcr Aiogon 
Dieselben nl scliwartz an tniogen. 

Hie enpfleogen die bnrger von Kalis den kflnig von EngellantO 
vnd sagten im da mit ') das der kflnig sein schweher tod was. 

Da sprach der liUnig deiniiticlicli : 

„Ir liciTon voran bcsclicident mich 

Dnrch Jcsnni Crist in liyinelrych, 
7520. Wie hat das gcfliget sicli 

Das ir tragcht schwarfjscs an, 

Nüt guotcs ich gemcrcken kan.'' 

Des antwnrt im ein ritter do 

Er sprach: „wir sind alle vnfro 
7525. Vnd ist das warlich billich. 

Vnscr hcrr, der kiinig rieh, 

Ist uns leider gestorben, 

Wir sind nun alle verdorben, 

Wann er vnser nie vergasz. 
7530. Vnser aller vatter er was, 

Darzuo wir wyselosz sind, 

Es sy d<inn das sein liebes kind 

Mehl frow die künigin, die hie ist, 

Die auch die rechte erbe ist, 
7535. Vns schinnen wolle vnd fristen, 

Wir niügont uünnner nie genisten 

Noch gewinnent nUmraer rnow noch rast, 

Ir wollent vns danne helffen vast" 

Der kUnig erschrack vmnassen ser, 
7540. Er sprach: „dnrch gott vnd sein muoter dr 

Sein tod der erbarmet mich; 

Yedoch in trnwcn ich das sprich: 

Kr hat gelebt wol seine iare 

Vnd ich sag ilch das (ilr wäre, 
7545. Er ist in eren her kummen. 

In eren hat in gott genommen, 

So ist er ritterlich gewesen, 

Gott hat in zuo im vszgelesen 

Vnd die liebe muoter sein. 

V. 7515. B. enpfienget. 

<) B. Engellandt. ^) statt nit B. nitt. 

V. 7517. B. demiltiglich. v. 7524. B. seind. v. 752G. B. reich. 
V. 7528. B. seind. v. 7531. = wisclOs, verlassen, hUlflos. „alsO staont 
daz bistuom laere sfben jär vnt wislös." B. seind. v. 7535. B. frystcn. 
V. 7536. B. nlimer. genisten = wohnen, v. 7542. B. ds. 
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7560. Nun bitt ich üch lieben frttnd mein 

Das ir den vnmuot von ttch lond 

Wanne ir selber wol verstond, 

Wanne es auch gottcs willen ist 

So hatte doch nicinan kein frist, 
7555. Wir mttssent leider alle dahin. 

Vech soll mein hnszfrow die ktinigin 

Vewer trüwen wol ergetzen 

So will ich auch zuo üch setzen 

Meinen lyb vnd als Engcllant. 
7560. Ir sind nun sterckcr vQ genant 

Dann ir ye wurdent zwar." 

;;Gott gebe üch tusent guoter iar, 

Gncdigcr lieber hcrr mint 

Vnd vnser frow die kflnigm, 
7565. Wir wöUent ir gehorsam wesen, 

Mit ir sterben vnd genesen." 

Der küng sprach: „morn farn wir dahin 

Mein sun, ich vnd die ktinlgin. 

Wir soUont gen Parysz kcrcn, 
7570. Das die der künigin <iuch schweren 

Vnd das land vmb vnd vm. 

Ich getiiiw üch auch ir sind so frum, 

So wir kumment wider here, 

Ir tugent auch vnser lere." 
7575. Sie sprachent: „herre nit gedenckent, 

Das wu: ye mer der künigin wcnckent 

Keinen andern herrn wir nit haut 

Veber alles Franckcnrych lant." 

Also der kUnig schiet von in 
7580. Vnd gieng zuo der künigin. 

Sie sasz vnd schluog sich selber zwar 

Vnd roufft vsz ir schönes har, 

Wann sie hatt wol vemummen, 

Das die botschait was kummen, 
7585. Das ir vattcr yetz todt wcre. 

we der grossen hcrtzcn schwere 

Die die guote künigin hette! 

Da sprach der künig an der stettc: 

,Jch bitt üch liebe huszfro mein, 
7590. Das ir üwer weinen lassent sein 

Vnd ergebent es dem heben gott, 

v. 7554. niemon. v. 7550. B. Engellandt. v. 7563. B. mein. v. 7571. 
vmb auch B. v. 7572. B. seind. v. 7574. Ihr bekennt euch zu unsrer 
Meinung, v. 7575. B. sprachen, v. 7576. B. yemer. v. 7578. B. 
Franckenreich land. v. 7589. B. hnszfrow. 
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Der hat in auch solbor getot, 

W:itm er woU in im solbor lion 

Auch siud im sein rocht gotlion 
7595. Nach chHstcnlichcr gcwonheit, 

Das soll üch gantK nit sein leit 

So hat er auch vcmttnffticlich 

Von dyser weit geschoiden sich. 

Danimb ich, ir vnd Üwer kind 
7G00. Dos todcs auch wartend sind 

Vnd alle dio weit gcinchie, 

Daninib so hilfTet es dcino, 

Dajs man weint von todes wegen, 

Wann all die weit mnosz sein pflegen. 
7605. Von weinen üch gar we beschicht, 

So hilffct es auch leider nicht, 

Darumb so lassent vns gedenckcn 

Das wir kumment on alles woncken 

Schnell vnd bald gen Parysz hin, 
7(ilO. Das ir das auch nemont in. 

Wann dieselben gehuldet haut, 

So nement wir in darnach das lant 

Vmb vnd vmb in Franckenrych, 

Frow das duncket guot doch mich.'' 
7615. Da das der ktinig ir geseit 

Dio kftnigin sprach: „ich bin bereit 

Wann ir wöllcnt, vil lieber herr mein! 

Was ir mich heissent, das sol sein.'' 

Hie hiesz der marschalck die ritterschafft sich rflsten daz *) sie 

mit dem kflnig ritten. 

Da nioitt der kilng den marschalck dar, 
7620. Er sprach: „marschalck hoisz sich gar 

Mein ritterschafft bereiten, 

Wir wöUont nit mo beiten, 

Wir mitssent fllrbas wallen. 

Der marschalck seit es in allen. 
7625. Also sie schnelle warent bereit, 

Mengelich flir die herberg reit, 

V. 7592. B. getüdt. v. 7593. B. Wan. v. 7594. B. scind. v. 7596. 
B. leidt V. 7597. B. verattniftiglich. v. 7600. B. seind. v. 7602. B. 
kleine, v. 7604. B. Wan. v. 7609. B. hin. v. 7611. B. Wan. v. 7612. 
B. landt. v. 7613. B. Franckreich. v. 7617. B. Wen. 

«) B. das. 

V. 7621. B. rittersachffi v. 7623. B. mflssen fttrbasz. 

81* 
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Da der ktinigo inno was 

VikI wurtcut Yutz der küiig vflttasz 

Viul da» die kilnigiii herab^ioiij^. 
7(kM). l)(;r küiii^ Hie tfrlbcr viiibftenj^ 

Vud nU'to sie ziio dem wagen hin, 

Kr spracli: ,,lici'tzlicl)e frowe luiu! 

Erent Jesum Cristum den reinen 

Vnd lasseut sein üwer weinen/' 
7035. Vff den wagen halffo er ir; 

Sie spracli: „Ilerri das ist zuo vil mir, 

(lott danck es üch in hymclrych, 

Der mag es basz getluion dann ich." 

Hie rit ') der kflnig mit der kflagin vnd mit ^) seinem zflg gen 

Parysz, das land in zuo nemen. 

Also für die kilnigin dahin, 
7640. Der kflnig vnd der sune sin 

Mit einer grossen ritterschafft, 

Die warent all mit leid beliatl; 

Heide arm vud anch rych 

Tniugcnt beide cleidoi* glyeli, 
7645. Die warent alle schwarz gefar, 

Das volck vnd fuoszvolck alle gar 

Nieman ward da on gelassen 

Man sach ir vil vff der Strassen. 

Also sie ryttent schnell vnd vast 
7650. Sie alle eüiche tag rast 

Vutz das sie kamen so nahen, 

Da sie Parysz ansahen. 

Da das die statt ward gewar, 

Sie machtent sich vff alle gar 
7655. Mit heiltum vnd mit allen dingen, 

Mit lesen vnd auch mit singen, 

Zuo rosz vnd zuo fusz kam mengclich 

Vnd tmgent alle schwartz glych, 

Sie hettcnt iomcr vnd not 
7660. Alle umb iren hcrron todt. 

Gen der kilnigin sie rittent vnd giengen 

Vnd all weinend sie enpficngen. 

V. 7632. B. mein. v. 7637. B. hymclrcich. v. 763b. B. dan. 

I) ß. reit. ^) aus B. st. mitt. 

V. 7642. B. behafft. v. 7643. B. reich, v. 7(;'i4. B. gleich, v. 7645. 
B. schwartz. v. 7640. B. rcitten. v. 7656. B. mitt. v. 7657. B. mengk- 
lich. V. 765Ö. B. gleich, v. 7659. B. nott. v. 7662. statt weinen. 



Sic sprachen: ,,gncdigo frowo mein! 

Jr nind vnscrs hcrrcn kind soin, 
7G(>5. Wir wOllcut ttch wcsoii vndcrtlion, 

Für al weit wöllent wir fleh hon." 

Da die kflnigin sie weinen sach, 

Da ward sie so rechte schwach, 

Das sie reden mocht nit me. 
7670. Der ktlnig sprach: „mcngclich still ste. 

Was vsz der statt von Parysz ist 

Lassen vns fani in aller fryst, 

Das die kflnigin üch nit sehe. 

Ich nircht der todt ir beschehe, 
7675. £e wir kumment in die stat in 

So we thuot ir üwer aller pin." 

Das volck erschrack sicherlich 

Sie hnobent alle hinder sich 

One allein das heiltninb gar, 
7(»<0. Das gieng vor ir an der schar, 

Das ander volck alles hindenach 

An die herberg was mengclich gach. 

Da sie in die herberge kam 

Aller mengclich vrlob nam. 
7685. Die kflnigin gieng in ir gemach, ^|^ 

Wann sie was worden schwach, ^^ 

Viertzehen tag sie sich nyder leit 

Von grossem wo vnd hertzcleit, 

Da zwttschen sameltent anch sich 
7690. Die landesherren sicherlich. 

Die der krönen warent verbunden 

Die kament alle in den stnnden 

Vnder der krön die rethe gar 

Die kament alle geritten dar. 

Hie kamen die ret *) vnd herren von Franckrych ^) alle zno der 
kflnigin ir zu sagen von irem hen vatter seligen. 

7695. Nun sollent ir hüren ftirbns 

Da die küngin ein teil gcnasz 
Zun stund der kflng von Engcllant 
Der krönen retc alle bcsaiit 

V. 7664. gacin. n. goaoin. v. 76()6. K all. v. liMil K mcngkllch. 
v. 7672. JJ. vns nirfurn. v. 7676. J3. poin. v. 7682. K mcngkllch. 
V. 7684. 13. mengklicli. v. 7690. B. landshevrcn. 

») B. reth. *) Franckreich. 

V. 7697. B. künig. v. 7698. B. rethe. 



94« 

An Seins lieben wybes etat. 
7700. Zuo stund mengclich zuo ime trat, 

Vnd da sie zuo dem palast in 

(jiiongcut All' die künigiUi 

Sie violont vff ir l^nüwo nyclcr. 

Die l&üuigin liiesz sie vifdton wider, 
7705. Sie sprach: „ir lieben frilnde mein! 

Ir sollent vor an mir sagent sein 

Vnd sollent mir die warhoit jchen, 

Ob meinem vatter sy beschelien 

Alle seine göüiche recht, 
7710. Vnd ob er wer in seiner mecht, 

Das er wol vcrstuonde sich 

Vnd ob er je gedecht an mich 

An seiner grosser legerstatt" 

Ein landeshen*e herftbr trat, 
7715. Der trat ftir sie allgemeine, 

Er sprach: „gnedige fiow reine! 

Ich will üch gautz vnd gar veijeheu, 

Im sind alle sein recht beschehcn 

Das man einem Oristen thuon soL 
7720. Er hott auch sein venmnfFt wol, 
^^ Das er ret mit vns allen gar. 
Üf Er sprach ir fi'iint nement war, 

So mein lyb hie erstirbet 

Vnd ellendclich verdirbet, 
7725. So sollent ir gehorsam sein 

Von Engcllaut der tochtor mein. 

Die auch mein rechter erbe ist. 

Die bcuilhe ich üch zuo aller fryst 

Vnd h*en man vnd ircn suon, 
7730. Den sollent ir auch das beste thuon. 

Ich weisz wol sie sind so frum 

Sie thuont es auch widerum 

Vnd darumb gnedige fi'ow mein 

Wir alle danmib hie sein 
7735. Wh* wöUent üch huldcn alle, 
Wie es üch wol geuialle, 
Darzuo lüte vnd auch land 
Gebent wir all in Üwer band. 
Das hiesz vns vnser herr behende 
7740. Da er weit nemen sein ende." 

V. 7699. B. wcibes Stadt, v. 7700. B. mcngklich. v. 7701. B. ein. 

v. 7713. B. Stadt v. 7714. B. landsherre. v. 7718. B. seind. v. 7722. 

B. frflnd. v. 7724. B. ellcndglich. v. 7731. B. scind. v. 7732. wider- 
umb auch B. v. 7738. B. Geben. 
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Der kfinig sprach: „nit me yotz sprich 

Dio kfinigin die verwcinot sich, 

Ich wfl sie fBren in ir gemach 

Wann sie ist aber worden schwach. 
7745. Wann sie iren vattcr nennen h^rt, 

So wlirt aOe ir macht zerstört 

Also ist u: aber beschehen 

Doch wiU ich auch eins ve^ehen: 

Ir soOeut cm wyl beitende sin 
7750. So will ich vnd die küuigin 

Zno üch knmcn wider her, 

So redent dann nach ttwor beger." 

Wie der kflnig ?ob EDgellant mit den reten ^) ?oii Franckiych ^) 

selber redt 

' Die spraclicnt: „hcrr was ir gebieten, 

Daz soüent wir vns billich nieten, 
7755. Vnser frowen kranckheit ist vns leit 

Gott vnd die heilige drivaltikeit 

Die wOUe sie machen schier gesund, 

Das bittet vnser aller mund." 

Also der kflnig flirte hin 
77GO. Sein hnszfrowe dio künigin 

Vnd leit sie nider an das bette. 

Vcber ein stund an der stetto 

Da sie ein wenig zuo ir selber kam 

Der künig sie her wider fttr nam, 
7765. Er nam auch mit im zuo band 

Die rete alle von Engelland 

Vnd giengent mit einander sicherlich 

Wider zuo den reten von Franckrych. 

Der kflnig fieng die rede an, 
7770. Er sprach: „frflndl mein huszfrow nit kau 

Vor weinen reden als sie solt, 

Sie ist fleh allen so recht holt, 

Das ir Abel erbarment sie 

Auch darumb ir yetzund sind hie, 
7775. Das ir gerne woltent hulden 

Das sol sie vnd ich bcschulden 

V. 7749. B. sein. 

') B. rcthen. «) B. Franckroich. 

V. 7766. B. retlie. v. 7768. B. röten. B. Franckreich. v. 7774. B. 
seind. v. 7776. vergelten, daz beschulde ich die wlle ich leben. 
Reinh. 1908. 
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Vnd ynser snon Jung vnd starck 

Wir wOllent nit sein gegen fleh karck 

Wir wOllcnt es fleh daneken wol, 
77BO. Als man geUiiwen dienern boV* 

Also die rede da bosehaeb 

Der Frantzos einer hinwlder sprach: 

„Gnediger lieber herre mein! 

Will es meiner frowon wille sein, 
7786. So gebietten allen zUnpiTtou har, 

Jegclich bcsunder mit ir schai*; 

Das sie meinr frowen hiilden vnd schwemi 

Im schaden zuo kein, irn nutz zuo mera, 

Vnd wan das zuo einer zunfl't bcschiclit 
7790. Einen andern man dan kumuien sieht 

Vntz es alles ein ende nimmet 

Vnser reten auch wol gezimmet 

Das WUT ee schwerent dan sie 

Vnd das wüllent wir Union alhie. 
7795. Vnd wann das alles gar beschicht, 

So sol mein frow vergossen nicht, 

Sie sol von schlosz zuo sclilosz faren 

Vnd sich vmb vnd vmb bewaren; 

So wüllent wir zuo allen zyten 
7800. Alle mit fleh danne ryten. 

Vnd so sie ist alles hSrimie, 

So sol die edel kttuiginne 

Her wider faren gen Parysz 

Da sitzet sie wol üi hohem prysz 
7805. Mit huse herlich vnd schone. 

Mauig guot schlosz hat die crone 

In der cronen von Franckenrych, 

Da sie wol mag ergötzen sich. 

Gnediger herr noch eins wh* begeni 
7810. Das sollent ir vns auch gewern: 

Ir sollent gar dick by vns syn 

Vnd by meiner frowen der kUnigin." 

V. 7778. ans B. statt kranck, wie der Vers erheischt, obwohl kranck 
zur Noth einen Sinn ^äbe, etwa: „wir wollen uns gegen euch in der 
Dankbarkeit nicht gering und schwach erzeigen." v. 7786. B. jegklich. 
V. 7787. B. Dz. y. 7789. zunfft süitt „kunfft" v. 7792. B. rethen. 
V. 7795. B. wan. v. 7799. B. mir. B. zelten, v. 7800. B. reiten, v. 7801. 
st es. V. 7806. B. schlotz. B. ki'one. v. 7807. B. krönen. B. Franck- 
reich. v. 7811. B. sein. 



Wie der klfarig toh Engelland ') seiner froweii das gaiitx Franck- 

fjch innam*). 

Der kttnig antwort da vnd sprach: 

yyVon im selber ist die sach; 
7815. Wer mein wyb hat der hat auch mich, 

Nit geren ich mich von ir brich/' 

Vnd alles, da vor geschriben stat 

Nach der Frantzoscn rat. 

Das gicng da gar alles filr sich. 
7820. Vmb vnd vinb in dem kttnigrich 

Die küngin vnd der kOnig reit. 

Der marschalck gab in den eit, 

Da sie die schlosz ingenament 

Vnd wiederurab gen Parysz kament 
7825. Vnd alle ir Sachen warent schlecht, 

Manig hcrr rittcr vnd knecht 

Von der kfingin sein Ichen en^tfieng. 

Nun hOrent wie es aber gieng. 

Damach in kiurtzen zytcn, 
7830. Da käme ein botte ryten 

Von Engellant gen Parysz. 

Er hatt gcrytten so mit flysz 

Also es land vnd Kit thet not, 

Er hatt manig pferdo todt 
7836. Geritten vntz er dar was kummen. 

Da der kflng das hett vernummen 

Der bott fllr in muoste zuo stund. 

Er sprach: „nun thuo mir schnelle kund 

Bringestu icht guter mere?" 
7840. ,^ein ich, herre seldenberel 

Also ir ein sün hettcnt gesprochen 

Die hott der küng von Schotton brechen 

Vnd auch der kilng von Irlant. 

Sie nigent grosz roub vnd auch brant 
784.5. Mit in auch gen EngcUande. 

Es ist lastcr vnd auch schände 

WOUent ir es also vertragen. 

Dyser brieff sol es ttch wol sagen 

So ir danne gelesen in. 
7850. Den lescnt gnediger herr min! 

B. Engellandt «) B. yn. «. 

V. 7815. B. weib. v. 7820. B. kHnigroich. v. 7829. B. zelten. 

V. 7830. B. reiten, v. 7831. B. Engelland. v. 7833. B. Als ob. v. 7836. 

B. het. V. 7841. B. frid. v. 7842. B. Den. v. 7843. B. Iffhindt v. 7848. 
sage. V. 7850. B. herre mein. 
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ynil gebeut der eachen sobnell ein end 
Vnd werent in die groaeen brend." 

kam dem kSng von Engelland botschafft das der kflnig von 
Schotten vnd der kSnig von bland *) den friden ') hetten ge- 
brochen. 

Da der kflng den brioff golasz, 

Sein marschalck nahe by im was, 
7865. Er seite im die mere de. 

Der marschalck sprach: ^^nit sind ynirOi 

Ich hoffe noch ein guot boschicht, 

Die Frantzoson die lassent vns nicht 

Die sollen wir alle besamen 
7860. Vnd fam hinüber in gots namen. 

So ist das volck in Engellant 

Anch dort zuo einander gerant 

Vnser wfirt ein michel teile. 

So wöU vns got gebou das helle, 
7865. Das wir die Schotten ankummen 

Ich hoffe es sein ir frummen.'' 

Also der künig alles Franckrych 

Besant, sie kamend ritterlich 

Wol erzügt mit höres krafSt, 
7870. Vnd da die guote ritterschafft 
' Alle gar warent bereit. 

Nnn hörent aber nttwes leit 

Der kfinig zuo der künigin giong 

Mit hübscher rede er anfieng, 
7875. Er sprach: „hertzliebe frowe mein 

Ich muosz aber ein wyl von üch sein; 

Die Schotten hond den fryden brechen, 

Mag ich, es sol werden gerochen, 

Vnsem sun nym ich mit mir. 
7880. Nun bitt ich üch das ir 

Vcch gchabcnt wol vnd frölicli, 

Ich will herwider fügen mich, 

So ich ümmer erste kau 

Da habent kein zweifei an." 
7885. Die küngm erschrack vnmassen ser, 

Sie sprach: „so sich ich üch nümmer mer 

B. Iffland. >) b. fryden. 

V. 7854. B. Sin. v. 7866. B. seind. v. 7859. B. soUent v. 7866. 
B. sy. Y. 7887. B. Franckreich. v. 7868. B. ritterleich. v. 7884. B. 
zwiefeL 



Affter nun dyser tage zyt» 

In meinem hertzen es mir lyt. 

Für gantzo warhcit es mir seit, 
7890. Ich muosz gewinnen so grosses leit, 

Das mir mein liertz masz spalten; 

Docli wolle gott üwer walten, 

Das winsch ich (ich lieber herr mein, 

Lassont üch vnscrn stm beuolhen sein, 
7895. Der da ist vnser beider kint. 

Vnd wann ttwcr tngcnt befiut, 

Das ich bin gestorben todt, 

So bittent vnsem herm goit 

Das er mir dort helff vsz der pein 
7900. Mir vnd dem lieben vatter mein. 

Ir sehent mich zwar nümmer me, 

Als ich hon gesprochen ee. 

Mein hertz das enlog mir nie 

Die vorbotten sind yetzund hie 
7905. Das wfird ich an mir selbs gewar.*' 

Der künig greiff da zuo ir dar 

Vnd vmbfieng sie gar truweMch, 

Er sprach: „gott in dem hymehrych 

Der habe üch frowen in huot, 
7910. Tnd was üch mage bringen muot 

Das sollent ir gentzlichen tryben. 

Ich will nit lang vszblyben 

Ich will der sachen machen ende, 

Ich kum zuo üch schier behende.*' 
7915. Der sun da auch zuo ir kam, 

Von der mutter er vrlob nam. 

Was hilfit das ich vil hie von seit 

Sich huobe das allergröste leid! 

Merck vff arm vnd gemein 
7920. Der rychon leid ist auch nit dein! 

Sie schroy dicke, das man bort: 

„0 we mein hertz! du bist ermort 

Das mein man vnd kind von mir will, 

we ich hatt leides zuo vil, 
7925. Das mein lieber vatter ist todt; 

Nun ist dysz vil grOsser not 

Darzno muosz ich den tod auch han 

v. 7887. B. zeit v. 7889. aus B. statt er. V. 7896. B. wan. 
V. 7901. B. sehen, v. 7903. B. enloug. v. 7904. B. vor botten seiüd. 
V. 7908. B. hymekeich. v. 7910. = möge. V. 7919. Diese beiden V.V. 
(welche am Rande standen) fehlen in B. gänzlich. 

32'^ 



Das ist mir daaz liebste daran 

Mein tod der ist gar ein wint, 
7930. we man vnd liebes kind! 

Der tod bcschicht mir von ücli beiden, 

Das ir wöUent von mir seheiden, 

we we über alles we! 

Ich gesilio üch leider nttmmer mel" 
7935. Der sun sprach: ,,ii'ow vnd muoter mein! 

Erlassent ttch sollicher pein. 

Das ttch alles glücke engd, 

Es krencket ttch vnd thuot ttch wo. 

Meinem vatter vnd auch mir 
79dO. Muogont nit liebers gethuon ix, 

Wan das ir ilch weinous masscnt 

Vnd üch vnd vns an gott kissent 

Vnd habent guote zuoversicht, 

Wut wollen lang vszblyben nicht. 
7915. Mein hcrr vnd der vatter mein, 

Wir wöllent balde hie by ttch sein, 

WUl vns got lassen leben 

Wir wöllent der sach ende geben 

Hiezuo gehöret nun guoter muot. 
7950. Fröwe wer üch machen frölich thuot, 

Des iründ bin ich vnd der vater mein, 

Daflhr will ich bürg vnd were sein." 

Da der junge herre das seit, 

Darzwischent ward mengclich bereit 
7955. Da der kttnig dos ward inne. 

Da hiesch er Sant Johans minne. 

Da brachte man gar behende. 

Die kttnigin mit ir hende 

Selber dem kttnig zuo trincken gab; 
7960. Sie mochte auch nit lassen ab 

Irem lieben sun sie trincken bot, 

Sie sprach: „vnser lieber herr gott 

Vnd der guote her Sant Johans 

Walt mcins suus wd mehis maus; 
7965. In schiffe, vff land, wa es ist, 

Walte ir aller der heilig Crist 

Vn^sir aller diener da by. 

Das alles wol bewaret sy.^' 

V. 7928. B. und Elw. dar an. v. 7929. = nichts, v. 7937. statt 
des sinnlosen ange. v. 7947. B. Wil. v. 7954. Darzwttschent B. 
mengklich. v. 7957. B. brahte. 
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Hie Barn der kfinig vnd sein sui niofc Ton der ktmigin ynd rjrt 
damit va mit den Frantxosen wider seine tfni *). 

Die künigin weinende sprach daz, 
7970. Mengelich ward sein äuge nasz, 

Also der künig ryche. 

Vnd seinen snn ritterliche 

Zuo der kUnigin vrlob namcnt. 

Mit grossem leid sie von ir kamcnt, 
7975. So vngercn schicdcnt sie sich. 

Nun hörcnt aber reden mich. 

Spriche ich on alle mer, 

Der kttnig vil seldenber 

Der zohe mit höres krafft 
7980. Ilin mit grosser ritterschafft 

Wider Kalis zuo den schiffen hin. 

KaUsus das nam er auch in 

Vnd «ander schlosz im auch schwuoront. 

Damach sie wider fuorent 
7985. Ritterlich mit grossem gewali 

Da hattent die Schotten ir wart bestalt, 

Wann ir wartlflt wurdcnt gewar, 

Das herüber fuor ein schar, 

Die stercker warent dann sie 
7990. Das man sie es wissen lie. 

Da das die wartlflte vernamcnt 

Das die Frantzosz so starck kamont 

Mit dem künig von Engcllaut, 

Da kamont sie schnell gerant 
7995. Zuo dem künige von Schotten; 

Sie sprachen: „herr vns ist verboten 

Zuo blyben hie in dysem lande, 

Wir wOllent dann den tod vnd schände 

Ocdulticlichcn liic lydcn, 
8000. Der keins will vns vermyden; 

Wir sind nitt ein ertpere 

Gegen irem grossen höre. 

Der künig kummet so ritterlich 

Wir sind verlorn sicherlich." 

>) feind. 

v. 7970. B. Mengklich. v. 7971. B. reiche, v. 7974. lament auch B. 
V. 7981. B. schyffen. v. 7989. B. dan. v. 7990. B. liesz. v. 7993. B. 
Englland. v. 7996. B. verbotten. v. 7999. B. Gcdultiglichen. v. 8001. 
erdeber. örtber. v. 8003. aus B. statt kummcnt. v. 8004.* B. seind. 
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Wie der klnlg von Ingelland sein fynd *) McMig macht den 
kSnig von SchotteD und seine mithelfer ^. 

8005. Da sprach der kilnig von Irland 

Man soll ^^viT' trumpten zuo hand; 

Da ist kein sumen hie an. 

Das wart auch zuo stund gethan, 

Da wart gebeitet keine wylö 
8010. Sie zuogent hin mit schneller yle 

Beide tag vnd auch nacht, 

Ir keiner nam lützel acht 

Ob imo entpficl etwas, 

Desselben er balde vergasz 
8015. Also rumeten sie das land. 

Da was vemomen schier zu band 

Von Engelland des kttniges höre, 

Sie yltent in nach vfl sere, 

Da mochtent sie erryten nicht, 
8020. ledoch in derselben geschieht 

Brachent sie in yyl lüte ab, 

Ee das sie kament zuo der hab. 

Da der künig von EngcUand 

Sie nit by den schiffen fimd 
8025. Vnd er sich da versumet het, 

Da bestalte er an der stet 

Das schiff gewär, der was so vil 

Das er da in schneOer yl 

Hinüber fuor alda zuo haut, 
8030. Vnd da alles das verbrant. 

Das vor den guotcn schlössen was; 

Der schlosz ein teil er nit vergasz 

Die wurdent gestürmet vngehüre, 

Man sach da manig herlich flire 
8035. Gegen dem hymel vff glcsten. 

Der kttnig mit seinen gestcn, 

Die wcidlüt vsz Franckenrych, 

Mit denen so huob er sich 

Her widerumb in EngcUant, 
8040. Damach kament sie zuo haut 

Gen Lunden da sie niowcn woltent 

Nach vngemach als sie soltcnt 

Vnd das ruowcn auch beschach. 

B. feind. ^) B. mithclffer. 

V. 8008. B. ward. v. 8013. B. cni)ßol. v. 8015. B. vurnctent. 
v. 8021. B. vil. V. 8027. zuverlässig o<lür gegenwärtig, v. 8037. B. 
Franckrcich. v. 8039. B. Engelland. 



Dio Frantzos luati vflfbrochon sach, 
8045. Dio richte der kflnig tbz herlioh, 

Damitte schicdcnto sie Bich 

Von dem kfinig liyn über mör, 

Geil Kalis nainont sie den kör 

Vnd damacli gen Parysz hin. 
8050. Da lag die edel kfinigin 

An dem tod vnd wolt sterben, 

Vor leid mnoste ir hertze verderben, 

Das hat sie vonials gesoit, 

Da ir man vnd ir sun von ir scheit 
8055. Kament von irem lybe; 

Also hat dcpi reinen wybc 

Der tot ir hertz verlouffen hatt, 

Das sie nflmmenne von statt 

Käme also sie dann starb. 
80G0. Jedoch sie von gotte erwarb, 

Das ir gcschach alle ir recht 

Vnd sie nach dem was sie meeht, 

Das sie wo! verstünde sich, 

Da bat sie durch gott in hymelryeh 
8065. Die landesherren.alle, 

Das sie mit gemeinem kalle 

Irem suone werent gehorsam 

„Syt er doch ist der rechte stam 

Vnd billich sei erben mich 
8070. So sol er künig von Franckrych 

Von billich vnd von recht sin; 

Syt ich doch sein niuoter bin 

Vnd er mein rechter erbe ist; 

So thuont im wol zuo alleriryst 
8075. Vnd auch meinem vil lieben man, 

Der üch wol helffen mag vnd kan.'' 

Also die kttnigin mit im redt; 

Damach starb sie an der stett. 

Auch hette sie hotten vszgesant 
8080. Hinüber da gen Engellant, 

Das ir man kerne zuo stund, 

Sie were vast ungesund 

Vnd mit im biecht iren sun 

Nit liebers kund er ir gethuon 

V. 8054. schiet auch B. Da ihr Sohn und Biann kamen um von ihr 
zu scheiden, v. 8056. B. weibe. v. 8057. B. verlauflfen hat. v. 8059. 
B. dan. v. 8064. B. hymclrcich. v. 8065. B. landsherren. v. 8070. 
B. Franckreich. v. 8071. B. sein. v. 8080. B. Engelland. v. 8068. 
mir auch B. 
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8066. By iren sinnen doch besckach, 
Ee das der tod ir hertzo brach. 

Wie die kfliügin tod was ?nd was der kflnig Tff der widerbrt 

zuo ir inknmmeD, da ward im Inint gethoD, das das gantx 

Franckrjrch *) vmb het geschlagen ynd seinen snn enterbt. 

Als die kUnigiu nun ist todt, 

Nun hörent erst iomer vnd not; 

Der kttnig het es nit vemummen 
8090. Er wolt herwider zuo ir sein kummcn 

Vnd mit iin sein sun vil hcre; ^ 

Vnd das sie kament an das mere. 

Da kam dem künig gowysz mcre, 

Das die kUnigin tod were 
8095. Vnd er solt sich selber wol gewam 

Vnd solt nit hinüber fam, 

Seiner guoten fründ einer im daz schreib. 

Da von der künig dort ienset bleib, 

Er schreib im, das alles Franckrych 
8100. Hetto umbgeworffcn sich, 

Kalis ynd was dai*zuo gehört, 

Darumb so solt er blyben dort 

In seinem lande zuo Engellant. 

Die sach were also gewant: 
8105. Ein andern künig sie betten gcnummen, 

Der wer von zwcntzigsten her kummen 

Vnd wer des bluots von Franckonrych. 

Als ir da vor auch hortcnt niicli, 

Der gilgcn nympt sich manger an, 
8110. Der noch dann künigrych nie gwan 

Vnd meint das er des schätzet sy, 

Vnd wonet im kein künigrych by. 

V. 8085. B. sünen. 

*) B. Franckreioh. 

V. 8091. höre auch B. v. 8092. B. da. möre auch B. v. 8095. B. 
bewam. v. 8097. B. dz. v. 8098. B. küng. v. 8099. B. Franckreich. 
V 8101. B. gehört v. 8105. B. hettont. v. 8106. zwcntzigsten. Soll 
das ein geschichtlicher Wink sein, oder nur in der Bedeutung stehen, 
von einer entfernten Nebenlmie hergekommen ? v. 8107. B. Franckreich. 
V. 8110. B. dan künigreich. v. 8111. B. geschatzet v. 8112. B. künig- 
reich. 
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Hie elagt') der kOnig sein liebes wyb*) tdiI waid da mit') 
no rat wie er sein sim den^) recliten erben in wolt setien 

in Franckrydi ^). 

Also die saeh zuo Franckrych gieng. 

Nun hörent waz der kOng anfieng, 
8115. Der gehuob so gar Übel sich - 

Vnd auch sein sune ritterlich, 

Er sprach: .^herr gott durch deine guote 

Nun ist hinweg aller mein muoto, 

Syt mir mein liebes wyb ist tot 
8120. we not Aber alle notl 

Den kflnig von Franckenrych, 

Das clag ich nit sicherlich, 

Ich clag mehi getrfiwes wyb, 

Das ftden sol ir reiner lyb, 
8125. Der laster masso nie gewan. 

Ach ich vil eilender man! 

So ich bodcnck, was sie durch mich 

Gelytten hat ellcndiclich, 

Dass sie grasz asz vnd wurtzeln 
8190. Ich solt von rechtem leid burtzeln 

Tieffe in der erden grund." 

Da kam der marschaick zuo stund 

Vnd sprach: „lieber herre mein! 

Lassent gott dysz enpfolhen sein: 
8195. Was gott thuot das soll man lyden. 

Den tod nieman mag vermyden! 

Gebent meinem jungen herren rat. 

Wie er sich halt fruo vnd spat 

Vmb das land von Franckenrych, 
8140. Dem er edel genuog ist vnd rych 

Des er ein rechter erbe doch ist." 

Da sprach der künig zuo aller fryst: 

„Er soll es vordem gar fründtlich 

Mit hotten vnd briefen tugentlich, 
8145. Wöllent sie dan nit den rechten weck, 

So sol dan mein sun wesen keck 

Vnd sol einen krieg vahen an . 

Vnd in nümmcr gcrilwcn lan. 

Die wylo er lebet sicherlich. 

B. klagt. «) 11. wcib. ^) B. initt. <) B. düiii. *) B. Fninckrolch. 

v. 8113. B. Franckrcich. v. 8114. B. hören was. B. kflnig. v.81l7. 
B. dein. V. 8119. B. wcib. v. 8121. B. Franckrcich. v. 8123. B. wcib. 
V. 8128. B. ellendiklich. v. 8139. B. Franckrcich. v. 8140. B. reich. 
V. 8141. B. er era v. 8148. B. getrttwen. 
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8150. Darzuo will imo holffea ich. 

Marschalck hoisz imo machoa zuo hant 

Fianckonrych vud das Engellant 
'Quatriorot in oino baiiicr 

Dio sol man schon mit rychor zier 
8155. Vor Kalysz flodorn Bichorllch, 

Nit basz kan geraten ich." 

Dio botton wurden dar gosant, 

Vnd kament auch herwider zuohant 

Ynd soitont dio wäre mero, 
8160. Wie ein andi-or künig da wero 

By dem sio wolton blyben 

Vnd ir zyt mit im vertrybon. 

Da sprach der kUng von Engellant: 

„Sune! der rede bysz gemant 
8165. Wiltu das lassen guoto sein, 

So rQwet mich erst die muoter dein 

Von der du hast das kttnigrych." 

Der sun sprach: ,;hen*e merckent mich, 

Ich will der sachen ende geben 
8170. Oder ich sol darumb nit leben." 

Der künig sprach: ,,marschalck guot! 

Syt das ich weisz meins suones muot, 

So würt mein hilff im nit verzygen 

Vnd solt ich darumb todt lygen, 
8175. Darumb würbe vnd thuon das beste, 

Bring die hoimschen vnd die gesto 

Wir wöUcnt ziehen für Kalis hin." 

Der marschalck sprach: ,,heiT daz sol sin." 

Das geschach auch fih'dorlich; 
8180. Mengelich reit dar wHliclich 

Vnd zugent hin an das möre 

Mit einem ser groszen höre. 

Yff das küi'tzsto sage ich das: 

Kalis zuo stund gewunuen was 
8185. Vud noch zwei schlosz hie dyset dem mör 

Gewan das gross mechtige hör 

Vnd brantten vutz gen Parysz ein 

Vnd kament gar sanft wider hein." 

Die dry schlosz wurdent besetzet 
8190. Damit sich noch ein kttng ergötzet 

Der da ist noch zuo Engellant, 

v. 8152. B. Franckreich. v. 8154. B. reicher, v. 8162. B. zeit. 
V. 8163. B. künig. v. 8167. B. künigreich. v. 8177. B. ziehent. v. 8178. 
B. dz. B. sein. v. 8180. B. Mengklich. B. willigleich, v. 8188. st. 
heim. v. 8190. aus B. statt sie. v. 8191. B. EngeUand. 



Da geschieht darnsz roub vnd bratit 

In Franckrych, da ist nit wider. 

Der krieg werte auch ye syder 
8195. Zwischen Engellant vnd Franckrych. 

Nun hond ir wol verstanden mich 

Wa der krieg dan her ist kummen, 

So hond ir auch wol vemummen 

Warumb er auch Franckrych fUrt 
8200. Das auch daselbs her rürt 

So sint ir auch dysz wol ormant 

Das ein kOnig von Engellant 

Noch httt dysz tags Franckrich anspricht 

Vnd wa er mag, das er das rieht, 
8205. Wann sie meinent recht darzuo hon. 

Das will ich lassen zuo in ston 

Vnd sag üch von dem kttnig zuo hant 

Der edel künig von Engellant 

Der stirb darnach vnd nam sein end, 
8210. Darnach der sune nam behend 

Ein wyb zuo der heilige Ee, 

Ich will ttch noch sagen me, 

Das landtvolck wolt es also haben. 

Dem jungen küng wnrdent zwen knaben 
8215. Da die zuo iren tagen kament 

Den krieg sie auch fllr sich nament 

Vnd tribent in da ritterlich 

Mit den herren von Franckenrych. 

Das thuont noch ir nachkummen 
8220. Als ir dan hie wol hond vemummen. 

Wie ein kflnig ifon Engelland Ynd ein kflnig von Franckiych *) 

ein grossen stryt^) mit einander theten ?nd daher knmpt das 

noch der Unig gexenok ist Franckrych') vnd Engelland. 

Ais man schribt tusent vnd vierhundert Jar 
Vnd zwen monat, sag ich üch fUrwar, 
Da kam an den tag dysz geschieht. 
Nun will ich auch vergessen nicht 
8225. Vnd will (Ich sicher sagen vor, 

V. 8193. B. Franckreich. v. 8195. B. Zwüschcn Engelland vnd 
Franckreich. v. 8199. B. Franckreich fuort. v. 8200. B. daselbes. 
V. 8201. B. seint v. 8203. B. Franckreich. v. 8208. B. Engelland. 
V. 8211. B. weib. v. 8217. B. triben. v. 8218. B. Franckreich. 

B. Franckreich. «) B. streit *) B, Franckreich. 

V. 8221. B. schreibt 

83* 
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Vnd was ich ttch sag, das ist wor. 

Es geschach ein stryt in Franckrych 

Das gott erbarm in hymelrych 

Wan manigor mensch sein ond nam. 
8230. Ich sag ttch wie es darzuo Icam. 

Der Icttng von Engellant was zogen 

In Franclcenrych gar nngelogen 

Vnd gewan da etwan manig schlosz 

Die Frantzosen es vaste verdross 
8235. Vnd zuogent zno in mit grosser macht. 

Des namen die Engeischen achti 

Vnd stritten mit im ritterlich, 

Das manig sei müst scheiden sich 

Von lybe von beiden syten. 
82i0, Also zno denselben zyten 

Behuob der künig von Engettant 

Das velt mit ritterlicher hant 

Vnd ward manger herr erschlagen. 

Des helff nur all mengclich clagen 
8245. Maria gottes mnoter zarti 

Das sie ir kind zuo aller fart 

Bit für vnser aller seien 

Das vns Gristus wolle welen 

Zuo ime in sein ewig rych. 
8250. Maria das bitte auch ich! 

Der dysz büchlin dann on tflron 

Also hat gebracht in figuren, 

Den schlttsz in deiner seiden schrin 

Das helff mir iunckfirow Sanct Kathrin. 
8255. Gotruckt vud soHclich gooudt 

Durch Grüningor, als man in neut, 

Im tusent vnd fllnffhundcrt Jar 

Vff geburt Marie das ist war. 
Lob vnd 6r sy Got 

V. 8227. B. streit B. Franckrelch. v. 8228. B. hymelreich. v. 8232. 
B. Franckreich. v. 8239. B. selten, v. 8240. B. zelten, v. 8243. aus B. 
st her. v. 8244. B. mengklich. v. 8246. B. ir dar zuo alle. v. 8248. B. 
cchristus. B. erwelen. v. 8249. B. reich, v. 8250. B. ych. v. 8253. 
B. schluosz. B. Schrein, v. 8254. B. Katherein. v. 8255. B. seliglicL 
V. 8256. B. Grünlngem. v. 8257. B. Tusent fttnffhundert vnd acht jar. 
V. 8259. B. Gott gar. 
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